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Schiffbruch der Oeſterreichiſchen Kriegebrigg 


. 


il Dalmato. ... 
(Nah dem eignen Bericht des Schiffs⸗Capitäns, übers 
fest von 3. S. Kandler.) 


Dieter in feiner Art feltene Ereigniß, fo wie bie 
wunderbare Rettung von fieben Individuen der Schiffs⸗ 


-mannfchaft bat, meines Bedünkens, etwas fehr Eis 
genthümliches, das zugleich die Theilnahme der Menſch⸗ 


heit unwiderſtehlich in Anſpruch nimmt. An der Quel⸗ 
le des vorgefallenen Factums, und durch meine Be⸗ 
rufspflicht verbunden, jenem Ereigniſſe Aufmerkſam⸗ 
keit zu widmen, will ih nun dasſelbe getreu und 
umftändli zu erzählen fuchen. 

Die Brigg il Dalmato, zum Eaiferlihen Pa⸗ 


cketboot zwiſchen Trieſt und Kortu beſtimmt, begann 


am 16. May v. J. ſeine erſte Fahrt dahin, mit 
dem Oeſterreichiſchen Conſul für Zante, Major Ver⸗ 
ſich, am Bord. Das Fahrzeug ging am beſagtem Tas 


ge mit Südoftwinde von Trieft ab, und Fam am 20, 
unter einem unbeftändigen, oft abwechfelnden Winde, 


* 
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4 
bald mit vollen Segeln, bald nur mit einem Theil 
derfelben fortlaufend, im Canal von Zara an. Eben 
fo ungünftig blieb der Wind, bis es den 21. um a 
Uhr nach Mitternacht fidfin den Gewäflern von Me: 
lada und d'Albo, der fogenannten Punta dura ges 
genüber, hefand. | 

Nachdem ih, (find des Commandanten eigene 
Worte) ermüdet durch die Anflrengungen des Tages 
und mehrerer rubelofen Näghte, dein Drang des Schlas 
fes keine Schranken mehr zu fegen vermochte, übri⸗ 
gens aber das Fahrzeug auf einem Punete ſich bes 
fand, wo der Wankelmuth des Windes nicht die 
"mindefte Beforgniß erregen Eonnte, gab ich um halb 
3 Uhr nach Mitternacht dem Wache habenden Offie 
tier die nöthigen Befehle, und ging in meine Kams 
imer um. auszuruhen — kurz; war mein Schlummer, 
denn gegen 4 Uhr Morgens wurde ich durch den don⸗ 
nernden Ruf des Wache⸗Officiers: „Maina Gabbie ! 


NMaina Gabbie!” (Commando-Wort zum Einziehen 


der Marsfegel) erwedt, und Maina Gabbie erſcholl 
das verzweifelnde Echo des UntersOfficters. Ich wolls 
se auf das Verde eilen, um mid) ‚von ber Urſache 
diefes verzweiflungsvollen Geſchreyes zu unterrichten, 
aber der ſchiefe Truck des Fahrzeuges hatte meine 
Eajütenthüre verſchloſſen, ich felbft wurde fammt der 
Schiffs Caſſe und meinen Geraͤthſchaften auf die linke 


. 


5 
Beite des Gemachs geworfen, von welcher durch die 
Benfter und alle fonftigen Deffnungen das Wafler 
bereinftrömte,, woraus ich die ſchreckliche Ueberzeu⸗ 
gung großer Gefahr ſchöpfte. Die Schiffskammer war 
ſchon halb voll Waſſer, und in der Todes angſt wuß⸗ 
te ich keinen andern Ausweg „ als durch die obere 
Senfteröffnung auf das Verde zu ſchlüpfen; mit 
bem Kopf und mit den Säuften ſchlug ic) das Fen⸗ 
fterden ein, und es gelang mir auch, ich weiß nicht | 
wie — freylich an beyden Händen und andern Thets 
en des Körpers verlegt, durch diefe enge Oeffnung 
zu entlommen. Der Anblid , der fi mir nun dar⸗ 
both, war einer der ſchrecklichſten, den man fi nur 
denken Eann! ich fah die Brigg mit Segeln und Mas 
ften auf ber Oberfläche des Meeres ſtark Waſſer ſchoͤ⸗ 
pfen und, dem Verfinken nahe, halb umgeftürzt fies 
gen. Der Confuls Major Berſich, welcher in einer 
Gajlite auf ter zuerft in die Wellen gefuntenen Sei⸗ 
te ſchlief, iſt nicht wieder erwacht; der Dfficier und 
der größte Theil der Schiffs mannſchaft befanden ſich 
auf den Wandtauen rechts, 10 bis zwölf Menſchen 
ſchwammen in den Fluthen umher, mit dem Tode 
ringend. — Die noch auf den Wandtauen befindli⸗ 
chen Leute, als ſie mich ſahen/ ſchrien mir zu: Ach, 
Commandant, rettet Euch, wir ſind !verloren! und 
warfen mir ein Sell zu, woran fie mich auf ben 


ö - 

Mars (Coffe) zogen. Nech einem Augenblick von 
Beſinnung ließ ich mir die Stiefel von den Füßen 
ziehen, und warf die Uniform weg, um mich leich⸗ 
ter zu machen. 

Hier waren wir ungefähr 6 Meilen von Mela⸗ 
da und Zampentello entfernt, drey Minuten nachher 
fingen die Maſten der Brigg an ſich allmählich em⸗ 
porzurihten, ein Beweis, daß deſſen Körper voller 
Waſſer und dem Verſinken nahe fey. Jetzt rief ich 
den noch um mich Verſammelten zu: „Kinder, wers - 
fen wir und in die See, und fuhen uns vom Korb 
zu entfernen, damit und der Strudel beym Unterfin« 
fen nicht mit binabziehe!” Die Entfchloffenften folg« 
ten mie, und kaum waren wir im Waſſer, 'ald die 
»Brigg mit jenen, welche entweder aus Unvermögen, 
oder aud Mangel an Gegenwart bes Geiſtes dem Zus 
ruf Eein Gehör gaben, im Abgrund bed Meeres bes 
graben wurden. 

Umgeben ven etliben zwanzig Köpfen meiner 
unglüucklichen Schiffömannidaft, die den Himmel und, 
feine Heiligen um Rettung anfleheten, ſuchte ich des 
nen, welche mir das herzzerfchneidende Gommandan- 
te siames perduti zu aͤchzeten, Muth einzuflößen, 
und rief ihnen zu: Kinder, Muth! empfehlet euch 
ber heiligen Jungfrau, wie ich es thun will, ich bofs 
fe, es wird eine Barke uns zu Mülfe kommen. — 
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Einige der beften Schwimmer verließen ig auf ihre 
Geſchicklichkeit, und ſchwammen mit Schnelligkeit dem 


‘Lande zu, fie fanden aber, der allzugroßen Entfer⸗ 


nung wegen, in ben Fluthen ihren Tod. — Welcher 
Schauder! innerhalb „ner Stunde fah ich in kurzen 
Smifchenräumen , fo wie fi die Kräfte erfchöpften,, 
meine Gefährten einen nad) dem andern unterfinken, 
und es war vorauszufehen, daß, wenn nicht bald 
Hülfe herannabte, in wenigen Stunden wir Alle ein 
Raub des Todes feyn würden. Wir mochten fen auf 
zwölf zufammengefhmolzen feyn, als wir endlich, obs 
glei noch in großer Entfernung eine Handels: Zras 
bakel (eine Art im Adriatifchen Meere gebramchlicher 
Bahrzeuge ) erblidtenz jetzt erhoben wir, fo viel uns 
fer Zufland es zu ließ, ein großes Geſchrey, um bie 
Aufmerkfamleit biefes Fahrzeugs zu erregen, welches 
audy nad) der Richtung, welche basfelbe zu nehmen 
ſchien, nicht fruchtlos blieb. Ungeachtet der wahrfcheins 
lichen Retiung und meines immerwährenden Muth⸗ 
einfprechens wurden mehrere meiner Unglädsgefährs 
ten von ihren Kräften verlaflen ; mir zunächft font der 
junge hoffnungsvolle Cadet Pizzamano, ihm folgte 
bald der Schiffſsarzt Trugo, dann der Lootſe Bagris 
ja, und zum vollen Uebermaße des Unglücks nahm 
nun andy das erblickte Fahrzeng eine andere mehr ſich 
entfernende Richtung. Noch einmahl firengien wir 


Ö _ 

Mars (Coffe) zogen. Nach einem Augenblick von 
Beſinnung ließ ich mir die Stiefel von den Füßen 
ziehen, und warf die Uniform weg, um ih leich⸗ 
ter zu machen. 

Hier waren wir ungefähr 6 Meilen von Melar 
da und Zampontello entfernt, drey Minuten nachher 
fingen die Maften ber Briag an ſich allmählih em⸗ 
porzurichten, ein Beweis, daß deſſen Körper voller 
Waſſer und dem Verſinken nahe fey. Vetzt rief ich 
den noch um mich Verfammelten zu: „Kinder, wers - 
fen wir uns in die See, und ſuchen uns vom Bord 
zu entfernen, damit uns der Strudel beym Unterfin« 
fen nicht mit binabziehe!” Die Entfchloffenften folg⸗ 
ten mir, und kaum waren wir im Waſſer, "als die 
Brigg mit jenen, welche entweber aus Unvermögen, 
oder aus Mangel an Gegenwart ded Geiſtes dem Zu⸗ 

ruf kein Gehör gaben, im Abgrund des Meeres bes 
graben wurden. 
Umgeben ven etlihen zwanzig Köpfen meiner 
unglücklichen Schiffsmannſchaft, die den Himmel und, 
feine Heiligen um Rettung anfleheten, fuchte ich bes 
‚nen, welche mir das herzzerfchneidende Gommandan- 
te siames perduti zu aͤchzeten, Muth einzuflößen, 
und rief ihnen zu: Kinder, Muth! empfehler euch 
ber heiligen Jungfrau, wie ich es thun will, ich hof⸗ 
fe, e6 wirb eine Barke uns zu Mülfe kommen. — 
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Einige ber beften Schwimmer verließen ſich auf ihre 
Geſchicklichkeit, und fhwammen mit Schnelligkeit dem 


‘Sande zu, fie fanden aber, der allzugroßen Entfer 


nung wegen, in den Slutben ihren Zod. — Welcher 
Schauder! innerhalb „ner Stunde fah ich in kurzen 
Zwiſchenraäͤumen, fo wie ſich die Kräfte erfchöpften , 
meine Gefährten einen nad) dem andern unterfinken, 
und e6 war vorauszufehen, daß, wenn nit bald 
Hülfe berannahte, in wenigen Stunden wir Alle ein 
Raub des Todes feyn würden. Wir mochten ſchon auf 
zwölf zufammengefhmolzen feyn, als wir endlich, obs 
gleich noch in großer Entfernung eine Handels⸗ Tra⸗ 
bakel (eine Art im Adriatiſchen Meere gebraͤuchlicher 
Fahrzeuge) erblicktenz jetzt erhoben wir, fo viel uns 
fer Zuftand es zu ließ, ein großes Geſchrey, um bie 
Aufmerkfamleit diefes Fahrzeugs zu ersegen, welches 
auch nad) der Richtung, welche dasſelbe zu nehmen 
ſchien, nicht fruchtlos blieb. Ungeachtet der wahrſchein⸗ 
lichen Rettung und meines immerwaͤhrenden Muth⸗ 
einſprechens wurden mehrere meiner Ungluͤcksgefaͤhr⸗ 
ten von ihren Kraͤften verlaſſen; mir zunaͤchſt ſank der 


junge hoffnungsvolle Cadet Pizzamano, ihm folgte 


bald der Schiffsarzt Trugo, dann der Lootſe Gagri⸗ 
za, und zum vollen Uebermaße des Unglücks nahm 
nun auch das erblickte Fahrzeug eine andere mehr ſich 
entfernende Richtung. Noch einmahl ſtrengten wir 
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deßhalb alle unfere Kraft an, um unfer Jammerge⸗ 
ſchrey wieder hörbar zu maden, und, fiehe, dad Fahr⸗ 
zeug — zum allgemeinen Troſte — nahm feinen Lauf 
neuerdings gegen diefen Punct ber Merzmweiflung. 
Wie wir fpäterhin durch, den Schiffspatron ex» 
fahren haben, iſt unfer erſtes Geſchrey ſchon gehört 
worden ; da fie aber ringsum Feine Hülfsbebürftigen 
entbeden Eonnsen, haben fie ihrer frühern Richtung 
nach fortgefleuert; als fie aber zu zweptenmahl uns 
ſern Angſtruf vernahmen, waren ſie außer Zweifel, 
daß nicht ein Schiff in der Nähe verunglückt ſey; 
der Schiffspatron befahl fagleih einem Masrofen, 
auf den Maſtkorb zu Eettern, um die umliegenbe 
‚ Gegend beiler zu überfeben, dieſer erblickte 8 bis 10 
Köpfe auf dem Waſſer und gab daven Nachricht , 
ſogleich wurde von ber braven Schiffsmannſchaft Als 
les aufgebotben, um mittelft Dem kleinen Boot mit der 
Trabakel felbft den unglüdlichen Punct zu erreichen, 
Ich fage, daß der Matrofe 8 bis 10 Köpfe erblick⸗ 
te, denn fo viel Eonnten unfer noch ſeyn, die ſich mit 
erhaſchten Holzicheiten auf ber Meeresflaͤche erhiel⸗ 
ten. — Einer ber Officiere, welcher ſich mit den 
Rechnungs Adjutanten Giera auf die Luce *)(Boc- 
®) Diefer, fo wie einige andere weiter. hier erwähnte 
Gegenftände,, müflen Theile der Brigg ſeyn, Die 


fih bey ihrem Berfinten von ihr ablöften, oder an 
und für fih nicht befeftige waren. 
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ca porta) flärzte, verlor die Kraft und mit eimem 
herzbrechenden, mom posse piü (id) kann nicht mehr) 
überließ er ſich den Zluthen; der Letztere, der mit dem 
zermalmendfien Hulfegeſchrey auf biefe Weife fein Les 
ben endete, war der Lader Buratovic ; diefer Sängling 
hatte ſich mit andern Zweyen, bie [den früher zum 
Dpfer wurden, auf dem Nachthaus (Chiesola) ange 
Hammert, das aber feiner Beſcheffenheit nad zum Acts 
balten zu viel Anfitengung erheiſchte. Der Zrabalel war 
jegt berangelangt, drey Menſchen, die auf eine Flag 
gen⸗Kiſte geſtũtzt waren, wurden, als die nachſten, zus 
erfi herausgezogen, ihnen felgte ter Matroſe Bregeri, 
welcher, wie fpäter erzählt werben wird, mid vom 
Zode reitete z — diefer wadere Dann rief ſogeich 
dringenb : Brüder, rettet weinen Conmentanten! er 
iſt (den ſchwach und dem Unterinten nahe. — Jch 
war alfo der Günfte: noch mis kamen nad deep, fo 
bag in allem 5 Menſchen, wovon jedoch einer us 
drey Minuten feinen Bei anfgah, den Aluıhen ents 
rifien wurden. Nachdem uns Die gaten Mentdren 
tes von ber Vorſicht geſendeten Schäfes ma dem 
Niöthigien verfehen hatten, und ich mich ein wenig 
erhobite, erfanmte ig in Diefem Bahryeuge ein Ficer 
ge mit Joniſcher Blesge ; ch lem amd Zomte,ums hei 
te getrednete Trauben uns Seife für Zruch om 
_ Bert. Die ereitetrn befanden trans ans mu, 
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dem Schiffd-Abminiftrater, vier Matrofen und bem 
Bedienten ded Conſuls; von biefemleßtern war kei⸗ 
ne Spur mehr zu entdeden. Der brave Schiffspa⸗ 
tron fehiffte noch eine ganze Stunde mit feinem Pier 
Xego und dem Heinen Boote umher, um wo mögs 
lich nody einige Menfchen ;u retten ; aber vergebens ! 


- fünf und dreyßig wurden ein Raub der Fluthen. Wir. 


begaben uns ohne Berzug nad St. Pietro di Nums 
bo, um dort von dem fldtionirten E. E. Wachtfchiffe 


‚etwas Geld zu erhalten, und fo fort nach Zrieft, 


wo wir mit Kleidung und den fonft nöthigen Ver 
dürfniffen verfeben wurden. 

Bey dem fhaudervollen Vorgang dieſes Schiffs 
bruchs fanden einige Züge vor Großmuth Statt, die 
ber Erwähnung wohl würdig find. Im Augenbli 
wo ich mich ins Meer warf, fand ich nichts, worauf 
ich mich ftügen konnte, unter den Fänden, als einen 
Hebbaum, viel gu ſchwach um mich bey meinem ſchwe⸗ 
zen Körper mittelft diefes Hülfsmitteld au nur eine 
Eurze Zeit über dem Wafler zu erhalten; ich ſahe 
deßhalb wohl ein, daß, ohne fehleunige Hülfe — dba 
ich des Schwimmens nicht Eundig bin — mein na⸗ 
ber Tod unvermeidlich fey; „Kinder! ftöhnte ich, 
fiept mir mit einem Stuͤck Hol; bey, um mic halten 
zu können.” Sogleich Eam der Matroſe Anten Gre⸗ 
geri, von der 6. Compagnie bes Matroſen⸗Kanonier⸗ 
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Bataillons, zu mir geſchwommen, und both mir unge⸗ 
achtet der eigenen gewiſſen Lebensgefahr, großmüthig 
ſein Bettbret (Pajole), auf dem er fi bisher gehal⸗ 
ten, mit den Worten an: „Mehmet, mein guter Com⸗ 

. mandant, und halter Euch; ich kann ſchwimmen und 
sh wii es auf Eurem Hebbaum verfuden,” fomit 
ſetzte er, man kann ſagen, faſt ohne Stütze, mehr 
als eine Stunde in den Fluthen ſein Leben aufs 
Spiel, bis er. die Stiege (Scala) ergreifen konnte, 
die durch den Tod des armen Cadetten Pizzamano, 
der ſich bisher. auf fie geſtützt hatte, frey ward. Von 
diefem Augenblicke Fam derfelbe nicht mehr von mei⸗ 
ner Öeite und leiftete mir bis zu dem Augenblide 

unferer Rettung alle nur wbglihe Hülfe. 

Kaum hatte ich durch Gregoriꝰs Grofmmth ein 
ge Heffnung geſchoͤpft, als ſich ein Unglüdticher, der 
fih an dem Marskaſten (Gabbiero) fefthielt, im Uns 
_ terfinfen an meinen linken Fuß klammerte, und bey 
4 Klafter weit mit fi riß. Er würbe mid) ganz ges 
wiß mit fi) in die Wellen gezogen haben, hätte er 
nicht glüdlicher Weiſe meinen Halbfirumpf mit tem 
Händen gefaßt, den er abriß, weranf er unterging. 
Einer der Matrofen, deflen Nahmen ih mich 
nicht mebr erinnere, fah in dem Salva Uomini 
(Menfbenretter, ein von Pantoffelholz geſchnittener 
runder Klotz mit flarfen Schnüren, welder am Hin⸗ 
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deßhalb alle unfere Kraft an, um unſer Jammerge⸗ 
ſchrey wieder hörbar zu machen, und fiehe, dad Fahr⸗ 
zeug — zum allgemeinen Troſte — nahm ſeinen Lauf 
neuerdings gegen dieſen Punct der Verzweiflung. 
Wie wir ſpäterhin durch, den Schiffspatron er⸗ 
fahren haben, iſt unſer erſtes Geſchrey ſchon gehört 
worden; da fie aber ringsum Feine Hülfsbedürftigen 
entdeden Eonnsen, haben fie ihrer frühern Richtung 
nad) fortgefleuert; als fie aber zu zweptenmahl uns 
fern Angftruf vernabmen, waren fie außer Zweifel, 
dag nicht ein Schiff in der Nähe verunglüdt fey; 
der Schiffspatron befahl fpgleich einem Matroſen, 
auf den Maſtkorb zu Eletiern, um bie umliegembe 
. @egend beſſer zu überfehen, dieſer erblickte B bis 10 
Köpfe auf dem Waffer und gab davon Nachricht , 
ſogleich wurde von der braven Schiffsmannſchaft Als 
les aufgebethen, um mittelft bem Eleinen Boot mit der 
Trabakel ſelbſt den unglücklichen Punct zu erreichen, 
Ich foge, daß der Matrofe 8 bis 10 Köpfe erblick⸗ 
te, denn fo viel Eonnten unfer noch feya, die ſich mit 
erhaſchten Holzſcheiten ‘auf ber Meeresfläche erhiel⸗ 
ten. — Einer der Dfficiere, welder fihb mit dem 
Rechnungs Adjutanten Giera auf die Luce *) (Boc- 
®) Diefer, fo wie einige andere weiter. hier erwähnte 
Gegenftände, müflen Theile der Brigg ſeyn, Die 


fih bey ihrem Berfinten von ihr ablöften, oder an 
und für fih nicht befeftige waren. 


9 
ca porta), ftürjte, verlor die Kraft und mit einem 
berzbrechenden, non posse piü (ich kann nicht mehr) 
überließ er ſich den Fluthen: der Qegtere, der mit dem 
zeemalmendften Hülfegefchrey auf diefe Weiſe fein Las 
ben endete, war der Cadet Buratovich ; diefer Süngling 
batte ih mit andern Zweyen, die ſchon früher zum 
Opfer wurden, auf dem Nachthaus (Chiesola) anges 
klammert, das aber feiner Befchaffenheit nad zum Feſt⸗ 
halten zu viel Anſtrengung erheiſchte. Der Trabakel war 
jetzt herangelangt, drey Menſchen, die auf eine Flag⸗ 
gen⸗Kiſte geſtuͤtzt waren, wurden, als die naͤchſten, zu⸗ 
erſt herausgezogen, ihnen folgte der Matroſe Gregori, 
welcher, wie ſpaͤter erzählt werden wird, mid vom 
Tode rettete; — diefer wadere Mann rief ſogleich 
dringend; Brüder, rettet meinen Gommendanten! ex 
iſt ſchon ſchwach und dem Unterſinken nahe. — Ich 
war alſo der Fünfte: nach mir kamen noch drey, ſo 
dag in allem 8 Menſchen, wovon jedoch einer nad 
drey Minuten feinen Geiſt aufgah, den Fluthen ent« 
riffen wurden. Nachdem uns die guten Menfchen 
des von der Worficht gefendeten Schiffes mit dem 
Nöthigſten verſehen hatten, und ich mich ein wenig 
erhohlte, erfannte ich in diefem Fahrzeuge ein Vieles 
ge mit Joniſcher Flagge; es kam aus Zante, und hat 
te getrocknete Trauben und Geife. für Trieft am 
Bord. Die Geretteten beftanden demnach aus mir, 


x 
6 





410 

dem Schiffs-Abminiftrater, vier Matrofen und bem 
Bedienten des Conſuls; von diefemleßtern war kei⸗ 
ne Spur mehr zu entdeden. Der Brave Schiffspa⸗ 
tron ſchiffte noch eine ganze Stunde mit feinem Pie⸗ 
Aego und dem Heinen Boote umher, um wo mög⸗ 
. Ui nody einige Menfhen zu retten ; aber vergebens ! 
- fünf und dreyßig wurden ein Raub der Fluthen. Wir. 
begaben uns ohne Verzug nah St. Pietro di Num⸗ 
do, um dort von dem fldtionirten E. k. Wachtſchiffe 
‚etwas Geld zu erhalten, und fo fort nah Zrieft, 
wo wir mit Kleidung und ben fonft nöthigen Ber 
dürfniffen verfehen wurden. 

Bey dem fchaudervollen Vorgang diefes Schiffe 
bruchs fanden einige Züge vor Großmuth Statt, die 
ber Erwähnung wohl würdig find. Im Augenblick 
wo ich mich ins Meer warf, fand ich nichts, woranf 
ich mich ftügen Eonnte, unter den Händen, als einen 
Hebbaum, viel gu ſchwach um mic bey meinem fchwer 
zen Körper mittelft diefes Hülfsmitteld auch nur eine 
Eurze Zeit über dem Waſſer zu erhalten; ich fahe 
deßhalb wohl ein, daß, ohne fhleunige Hülfe — ba 
ich des Schwimmens nicht Eundig bin — mein na⸗ 
ber Tod unvermeidlich fey; „Kinder! ftöhnte ich, 
ſteht mir mit einem Stüd Holz; bey, um mich halten 
zu Eönnen.” Sogleich Eam der Matroſe Anten Gre⸗ 
gori, von der 6. Eompagnie bes Matroſen⸗Kanonier⸗ 


* 
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Bataillons, zu mir geſchwommen, und both mir unge⸗ 
achtet der eigenen gewiſſen Lebensgefahr, großmüthig 
ſein Bettbret (Pajole), auf dem er ſich bisher gehal⸗ 
ten, mit den Worten an: „Nehmet, mein guter Com⸗ 
mandant, und haltet Euch; ich kann ſchwimmen und 
ich will es auf Eurem Hebbaum verſuchen,“ ſomit 
ſetzte er, man kann ſagen, faſt ohne Stütze, mehr 
als eine Stunde in den Fluthen ſein Leben aufs 
Spiel, bis er. die Stiege (Scala) ergreifen konnte, 
die durch den Tod ded armen Cadetten Pizzamano, 
der ſich bisher. auf fie geſtützt hatte, frey ward. Von 
dieſem Augenblicke kam derſelbe nicht mehr von mei⸗ 
ner Seite und leiſtete mir bis zu dem Augenblicke 

unſerer Rettung alle wur möglihe Hülfe. 
Kaum hatte ich durch @regori’s Sroßmuth einds 
ge Hoffnung gefhöpft,. als fi ein Unglüdlicher, der 
fi) an dem Marskaſten (Gabbiero)'fefthielt, im Un« 
_ terfinken an meinen linken Fuß Elammerte,, und bey 
4 Klafter weit mit fi riß. Er würde mich ganz ger 
wiß mit ſich in die Wellen gezogen haben, hätte er 
nicht glücklicher Weife meinen Halbkrumpf mit den 
Händen gefaßt, den er abriß, worauf er unterging. 
Einer ber Matrofen, deflen Nahmen ih mich 

nicht mehr erinnere,. fab in dem Salva Uomini 
(Menſchenretter, ein von Pantoffelhol; gefchnittener 
runder Klotz mit ſtarken Schnüren, welcher am Hin⸗ 


- 


Bericht von den nordiſchen Gegen⸗ 
den mit einer Geſchichte undBeſchrei— 
bung bes Walufiſchfangs daſelbſt, 
von W. Scoresby). 





I. 
Wanderung an ber Küſte von Spitzbergen. 


§. 1. 


Das Mitracap — verſchiedene Anhoͤhen 
— Lockerheit der Steine — Tempe— 
ratur — weite Ausſicht. 


Mein erſtes Landen in einer nordiſchen Gegend war 
auf Charles Island oder Fair Foreland, auf der nord⸗ 


*) Den Leſern wird es nicht unerfreulich ſeyn, aus eis 
nem im Laufe vorigen Jahres zu Edinburgh erſchie⸗ 
nenen Werke, das viel Merkwürdiges über die Ber 
ſchaffenheit der nördlichften Erd» und Waflermaflen, 
und über den Verkehr dahin enthält, Einzelne was 
und am Anziehendften fchien, fi vorgefuhrt zu Sehen. 
Gerade in der neueften Zeit haben die nördlichften Ger 
genden dee Erde mit am meiften den Blick des Nas 


‘ 











48, 
weftlichen Spibe. Ben dieſer Gelegenheit hoffte ich 
Beit zu haben für eine beſondere Erforſchung der Bes 


turöforfchers wie des Raufmanns, des Staatsmanns 
wie des Philofoppen feftgehalten, und diefe Richtung 
des menſchlichen Beiftes bethätigte fih in mehreren 
Unternehmungen, wodurch man die eine Spige der 
Erdachſe zu erreichen hoffte, und zugleich den kürzen 
fen Weg zur Verbindung der jegt untereinander am 
entfernteften Länder aufzufinden trachtete. Indeß has 
ben ſich Dis jegt noch diefem Vorhaben die Eisberge 
entgegen gethürmt, und es bleibt daher noch immer 
Das Wichtigfte, was und ans jenen Falten Regionen 
zu Gute fommt, der Walfifchfang. Diefer, der feit 
Fahrhunderten aus verfchiedenen Küftenländern im⸗ 
mer mehr und mehr Schiffer duch die Ausficht auf 
zeichlihen Erwerb, in den höchſten Norden lockte, 
gewährte, indem ee nicht geringen Gewinnſt dem 
Handel darboth, der Forſchung die tiefften Blicke 
in die arktifche Natur. Zeugniß davon geben die 
zeihhaltigen Werke, bie aus den Nebelbildern, mie 
denen die Unfunde fonft die Polargegenden umgoß, 
beſtimmte Geftaltungen, wenigſtens an einzelnen 
Puncten hervorgehen ließen. An ſie ſchließt ſich das 
Werk unfers Reifenden aufs tuhmvollfte an. Mean 
braucht nur die Weberficht des Inhalts des beyden 
ſtarken Bände zu betrachten, fo muß man fich freus 
Dig verwundern, wie der Mann auch Alles zu uns 
faflen ftrebte, was nur in Hinſicht auf jenen Gegen: 
fand, unfere Kenntniffe naturwiſſenſchaftlich und ges 
ſchichtlich zu erweitern oder zu berichtigen verfpricht. 
Wir lernen einen Mann Tennen, der auf feinen fies 
benzehn Fahrten zum Walfiihfang immer thätig bes 
mühe ift, das Waffer, welches er durchſchneidet, ſei⸗ 
nem Gehalt nach zu erforfchen; die Sismaſſen, Die 
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gend, da die Witterung ruhig und heiter war, ald ich 
ans Ufer ging, aber da ploͤtzlich ein dicker Mebel und 
ein Windftoß anfing, fo fahen wir und gezwungen, 


ihm aufftoßen, nad ihrer Lage oder Bewegung zu 
beitimmen; die Luft, die er athmet, zu meflen und 
mit der Luft. anderer Länder oder Meere zu verglei⸗ 
.. en; das Schiff, das ihn frägt, Durch, neue Erfin⸗ 
dungen bequemer, flärker und leichter zu maren; 
die Küſten, an denen ex hinfhifft, zu durchfreifen, 
und fi mit ihren todten und lebendigen Erzeugniſ⸗ 
. fen bekannt zu maden, fo daß wir feinem Bitereben 
unfere volle Achtung ſchenken müflen. Auch fein Bas 
ter Spielt im Werke eine ehrenvolle Rolle, als 
tüchtiger Schiſſtmann; und haben wir Vater und 
Sopn als rüjtige Wallfiichfänger bewundert, fo er⸗ 
ftaunen wir über Die Kühnheit, mit der. fi beyde 
dem Pol von allen Schifffahrern mit am nächſten 
wagen. Sollte von allen merkwürdigen Gegenſtän⸗ 
‘den die Scoresby abhandelt, Dem Lefer. mitgetheilt 
werden, fo wäre es Noth, das ganze Werk überjegt 
vorzulegen. Da dieß aber über die Gränzen uuferes 
vorgeftedten Zieled geht, jo müflen wir uns mit der 
Mittheilung des Anziehendften aus den, dem Werke 
hier und da eingeflochtenen Beichreibungen feiner 
Keifeabenteuer und merfwürdigen Wallfiichfänge be: 
gnügen. Möchte Gemand, vielleicht hierdurch auf⸗ 
merkfam gemacht, mehr davon kennen zu lernen und 
auh die belehrenden neuen Karten anzuſehen 
wünfchen, fo fügen wir für ihn den vollftändigen 
Titel des Werkes bey: An account of the arctic re- 
sions, with a history and description of the nor- 
thern Whalefischery. By W. Scoresby Illustrated 
hy 24 engravings. In two vollumes Edingburgh 1820. 
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eig benagm am gehen⸗ u: wgen An suobex aa, 
Anor wir dah ah ‚erreidigen, Shmwgbe, TON Bo 
{anderes Auneck, waßenicht. den Egenden Breite 
gen ‚oougefogmen wuͤre, und ſo iſt es nicht yärhigy 
pon ‚merkwürdigen Gegenſtaͤnden, „gie meineäufme 
Jopleitmerippten „;eine Erzählung zu geben Icon 
wähne nurs.Raß hie. Zahl der Poͤgal, bie man. auf 
den Akhängen yab. Rippen bit an der Ber Irmerf- 
t6,. unermeßlice war; und der Lärm, dem fig bey un⸗ 
jerer Ankunft machten war gaͤnzlich betinpem. 1: 
Im Sommer 1818 befand ich mid mehemahls 
auf der Kuͤſte des feſſen Landes beym Mitracap/ sun 
landete einmahl, in derſelhen Jabrägeit, auf der noͤrd⸗ 


Aichen Seite von. Kingzbay. De ianeh ein morkwür⸗ 


diger Punstz, und dem Schiffer auf feiner Einfahet 
in. Singtbap ‚oder, Croßbay, egen der folſchen Rfiye 
pen die ihn umgeben, gefährlich, und doch, fo meit 
ich entdecken konnten ohne Rahmen iſt, ſe. wegte ich 
„es, ihn Mitregap zu nennen, von einen alleinſtehen⸗ 
den ungefähr »2599 ‚Fuß. hohen Fielſen / wacher/ daa⸗ 
Hochland, das ſich ‚nad, Suͤden erſtrecht, begraͤnzt, 
indem er die Mitte herunter. gefgglten iſt, und die, 
Geſtalt einer Mitra, dat. Um der Blirge in.ber Bes 
:fhreibung, ſo wie. um der Deutlichkeit willen bahe ih 
ouch gewagt , zpep,oder, Deep, anbeug bemeskongmers 
‚ihen Theilen des Landes, bie bisher ua. oh Re 
Geiſt d. Zeit. a1. Jahrg. 1.82. 2 
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aihhung auf ven⸗ Kaeten ſtanben⸗ Nabhiarn zu 
Tab: Da I acht ant .July nach am “Lade mich 
fand, und die Bitrerung ſchon hetter war, fo vet⸗ 
TEE das SHiff) mit den SEN niht naͤher 
Alo in Bo Faben: Waſſer zu haren/innbrudette mit 
zwey Booten und 24 Man auldie WERK. Wir lan⸗ 
eten’ auf eineln: niedrihen ftachen Voͤden⸗ 5 der ſich 
ungeflhr ſechs Meilen von Nörben a Suden, 
und zweh ober drey van OR naͤch Bell Rüsdehnt 
auf defſen Öftfeite ein Gebirgsutnrſich vrhebt, der 
aarlich mit der merkwürdigen aueinſtehenden Sippe | 
ſauun welche bas Mittncap bildet: > > | 
305 Dieſes Slaihland- liegt fo niedtig, daß die See 
«06 Aberſtramen lee) bienten ihn nicht zu einer Art 
won Eindanmmung die von der See ausgeworfenen 
Maffen ; in der- hat Meint ed von dem Meergrad 
und Dreibholz das man dort findet’ in’ einer‘ nicht ſehr 
entfernten Zeit durch bie Meerſttͤmung bedeckt wor⸗ 
ben zu: ſeyn. Der Strand, welcher die Meereskliſte 
Uidet, beſteht im Angemeinen aus merkwuͤrdigen tun⸗ 
den Kieſeln; maiſche ovn dieſen die kalkartig fin, 
erſcheinen ſchon gehdert. | 
Mahdem wir und“ Ungefähr einen wachlenſchuß 
weit von der Ger entfernt hatten, fo trafen wir 
Zalkſchiefer, in beynahe ſenkrechten Schichten; and 
"ein wenig weiter davon wine ausgedehnte Sihicht 

















on 1“ 
Nuten ini ide digen Bäche; Gile und And 
ſchai vote: dte: Veiche mit eiſchon acer, die ſuh⸗ 
ai geh gan EB ine Othuus gobidver; anꝰli⸗l 
rigen! Gedisi Küne Sieb esMeitfetsncts; Other. nice! 
zutage: noch ainr BE bes blaue vinenvetecachtlichenn 
Su, wir wie nee Kaiee. einſan⸗! 
Un Eimigsiuhgtuat rächen auf 
Disfun @mwanfz; abor ber weichſte TURIE ſewohl, a8: 
dev: meiſte: Boden Abasiiden Wir: Binger:-gelonimen;; 
war’ obs a; Brlan Dieſet Sumpf Hatte’ dat⸗ 
Antichen eines Morrs und beſtand uffenbar- aus ſchwaro⸗n 
eu Üntigwermmbohen, vermiſcht niit einigen Pflan⸗ 
zun Alebeehieiifein, and war auf det Oberflaͤche habſth/ 
beine: mir ſchmalen vieleckigen Sribifein; eine in⸗ 
By Gin in: Darmöffer, und fo vetduaben, bdaß 
der Grund vin· Nuafeden erhielt, MAuldh/ dem, das 
ib bey Zerſchneidung eines Honigkucheis darbiothet 
in, Aufſteigun von wenig Schritren vom Moruſt, 
auf. atıbas ſatetem Woben,: beachte ans an den Fuß 
dit erſten Wirges - gegen Nobben Han Ver Mitte: _ 
Hier Fanden wir einige: (döne Gieniklare: von 
Pflanzen, in: voller Bluͤche ringt um tie Anhöhe 
zeiſtrrut. Det erſte Hugel flieg in dei Reigung don 
46 Wraden, zut Dhhe von ungefahr 1600 Fuß, und 
ſchioß Be. auf ner noͤrdlichen Sekte, an einen andern 
ungefähr zweymahl ſon hohen. - Win begannen, die“ 
no. | 


i- 


me 
de Brite neh eruhee RE Rn Rei 
sm Ge ae street. Sins FE ur > 
nee mer. die ã ppia⸗ al elle: are 
AU. WORTEN eher ee 
Adoct ab: vcrichieden⸗ Pllaaa· Dia air anf 
san abe Hopfen Denn Kinn: tn ar: 
unlien haften: Verka HER acch N acie 
nut dem insel. näheren. Der -naperäneciid 
erhaachege Anftean: der Bellen. Iqeint dex Falola Ag 
MKattze geweſen a ſi. Auf. Eaflüge uſen/ am abge 
reine rsbandkiafit wit vug⸗ nalich ſind. 
Hedi Wirkugafon iaman he xrwar gey Baus aber 
wie Kelee uuf ſalche Arie aub Aus wirken kann⸗ 
Anis Ihn siuniehn.., na 5... nero‘ 
un Tal wir das ſteile Hinanſteigem beenbist „hatte 
dia: :Banye gerada,hie Mittapsligie unten · dech Wal 
orreicht/ ya ‚aafı brfkipbig. ihre. mirhechelehendeg 

Htrablen ig ungeſhwaͤchten MQlagz, auf eine Figige 
Slqche Schnee ‚aubı der bes Vergeßiſſüptfel hekleibete, 
Fin Thermamaper,, dat wir yafer ‚hip <Citeine dp 
GSchatten vonder Spitze bes Dügelp geſtellet, zeigte 
oine Zempexatupghhe von 57° an. Auf, ber Spit⸗ 
des erſten Hugels war die Zemperafun 42? mad. am 
Buß, auf ber Fbene 44°. hid 467 z.f3daf.. auf, ber 
sigentichen Kupha des Berges, nach einer Schäpung 
ungefähr 3000. Fuß hoch, die Kraft der Donnenaß 











Mitze xyaoc. gige Acpupexquu van mehreren raten 
üher ben Ghefeiegpungh Dernarktadie, ‚und einen. Abs 
Ruß von Mageairärmen von der mit Ghnee bekleiben 
ten Suppe, yerurfachtg,. E6 mag empf merkmärdig 
Weinen, ‚Res eine Wirkung von Kälte geſttigert. fit 
au befkändigem. Freſt, den man in, haben Gegenden, 
won gemäßigten, ‚und ſogar ven heißen Himmeltg 
ſihan berggrktu auf ben Gipfein Depensenher Vergg 
im. Spitbexgen njcht ſtatt findet; und es iſt semiß 
außerappengfich, ‚daß andere Berge, wie Ben Nerit 

ig. Gphastland , befign. Höhe nur ‚gegen 4560 Auf 
Aysrägts. Difperiken eine Föchneekuppe das ganze Inhf 
bindue /b harbinthen, während in Spiehergen, mo ‚hie 
Hhrlihe Mittelternpexatur ‚gegen „In ‚Grad nieherer 
Rebt.ols An Echaktland, und Yie, Berge nur. menig 
geringer on Hähe find, der Söhne bisweilen. in,der 
heträßtlichtten Mühe ſollte aufgelöfl, werden. Die hd 
heren Alpen, ausgenommen mas nolllommen fenfs 
xecht iſt, Bleiben hefländig mit. Sphnee bedeckt: und 
vielleicht findet Fein Bepfpielvon einer Shantemmpepas 
tur je auf ixgend einem ber erhabenſten Gipfel Rast. 
Aber in Spitzbergen läßt die Kälte im Monath Er 
und Auguſt nad. und eine Tpauteinperatur dertſcht —— 
lehnliche Zeiträume auf ben größten Höhen, die Fu 
ſucht worden. find. Martens bemerkt, ‚daß i in, einigen 
Oigenben von Europa, wenn #8 in ben Lhdfernztgr 
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Kr auf den re ei ie 
Srumer; ablr BR Goyitbergaivi TRUG 
srl in bei’ böcfich Anvohen vegniet. He Capäcid 
fir Ver Luft In Verelff ver Hitze if: Sen’ ig ji 
ülmaie, ats ihre Dilhtigkeit Kbrtmte‘, Uñd bieß "N 
ehiem folchen’ Wiab baß fie ungeflhraite 370 Fuß 
Eihlbung in bet iciederen Kmetp par inen Dilid 
Bun einem Grad’ Fahrenheit hervorbringt / ſoſibei 
bir, ; daß eh un einigen” Alpn, Pyrendi 
ain und ven“ "Wergen’ don Nepait'in N geniapcp 
Wir Bone, undvonben Andes-und Undern “im dei 
hligen Zone, bon dei Att iſt „daßlihte Kuppen Abe 
ver FJlaͤhe ſich befinden, wo eine Lhüikemperättt 
ji jeder Zeit herrſchen fan; abc wi duttch 
173 Anwendung dieſes Princips auf“ die Birhe vor 
&pißsergen finden," daß eirie Speitemptratar hele⸗ 
genilich kann erwartet werden, ſo ſehen wir bod 
nicht, wie das Ueberwiegen des Thauwetters fd‘ 6 
fa ähdig follte fenn , das winterliche Schneekleid za 
jerftören, wo die Mikteltemperatur des’ heißeſteß 
Monaths i im Jahr, auf einem Berge’ Bon 1800 Fuß 
Hohe oder druͤber, wahrſcheinlich unter bem Gefrier⸗ 
bunct muß ſeyn. Vielleicht iſt vie‘ 'S% jetigkeit fo zu 
Wen. Die Witttrbung In den Monarhen Fund, July 
17 Auguft iſt bey weitem klarer in Spitzbergen als 
in der Nähe des benachbarten Eifes, HF heine meis 








| %s 
Men BB RE TE ERRETEÄRHETTRN nan 
dr ;z dund ER ao ee hr 
te lWarant quryn als aufber Wire und m TO 
Viper in var Khat le! chforbit wirde, bie After 
ſang des Sb HE Hat Aufꝰ Veh Bihel der WEHR 
ER iſt ohne Ziheifetn die That 
ſache; dein RE an Wachschuk BR Teinperatut 
vewirkt "DA Hi Ahr TE ver Auuß 
Yhäre koͤniren ort Bein Umfikvtn Mqhlag bei 
Yen, vaß Werk der:Dtelihein ber I er. 
Sonne ſtelb wirkitScheiteſtecheLhten igfichen 
Kin, if Find ei Die" andere Flaͤche dir 
Wegigen Rüfte räe. - cn. . Be DESBST 77 
a abe miitnrug u 
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| ger Hätten — Menge der Bogel— 
grägtider Fund eines Wallfifcheb 
— Zerlesuns besfelben — Abfabri. 


Die Geſtalt der Vergkuppe/ welche ich beſuchte, 
ft ein runder Ruͤcken; da die‘ Fläche" des Theils, 
welcher ber bötijontafen Kicptung 'nahe kommt, nicht 
Über ein Viertel eines Ackers'b betrügt. Die Südfeite, 
Ko wir pinaufftiegen, und die Sudweſtliche find die 
einzig zugkngllchen peite; 3 a bie vͤſtlichen / nördli⸗ 


- 


as 
dan: und meßlihen Aulicten, Sonnaln ann Gehtita 
Bit vum Buß borſin · Filet mon ehner cnac. anf 
der Zuppe zureh Aljeb, war, nuß aenige „Sal siskr 
und erſchien jm Zuſtand reiſender Autlͤſungz die 
Seiten der Habe woren foft gapz.pann Gehnae Frei 
Die Stanmoſſen gauf. ber Boite detiſokexa nern 
faſt grober 076 Affen bie Ritaetreſten hassen; Bay 
Sr ver wis⸗r Fri. Ras waum rallgemeir 
up, Mit Eichen heberktn. Mon den Hobt het. Worauf 
apprben; auf ber Heite / wozoig, hinanftiegen gielt 
Mrtrinmolen obſiatuch.:odexc zufällig „verriet. bie, 
908 auch iw mar. ihre Grobe.n. Geſtalt gder Gewicht 
ſeyn ſollte, gemeiniglich ihren Weg mit beſchleunit ⸗ 
ter Schnelligkeit auf die Erde machten. Da fie ven 
Gelfen zu Felſen pralitee, bewirkten fie einen bes 
f bey jedem Anſteß, und indem de 
. jahlzeige Site in Sewegung 
E Bemwöpnid. mie einem Regen von 
ty die alle in 'in Sänesbette zu 
16 zweytauſend Fuß unter der Stelle 
laſs/ wo fie fi, zuerſt abriſſen. Daß mag einen Be: 
gi von Der Beffafenpehe des Akhangs geben. Die 
ßen Speine, melde Ipsgingen,, brachen in eine 
Anzhl Stücke; aber, einige betraͤhtliche Maſſen von 
‚Aachen Form rollten anf. ihren Gefen; nieder, und ab⸗ 
‚gleich fie Sprijnge von, einigen, binden Bub auf ein 
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Rah et a tier sa aa et 
iafgis arlenen/ cio nahen Kae 
— hehe 2 la 
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Mir ieben. hi von artz eine ſon geſchiren 
Hauck, „nen Axm darfelben nordoͤſtuichz ‚ugd „Die 

nr bern alehse Hperfihche sah Leinen Ph 
Such. oryrüht, par ‚bilpase eine ‚unermehlicge Kante 
Achauno ansen Weil. De Fiteragn die, ihre üpfgen 
Honnter if. bis zy den ‚Gipfeln bey. Barge erheben, 

Amiſchen, Dengn. ‚fie. gelagert find. uni ber Gewalt der 
VDartzevſrahten, traten... 1ogran: mach verſchiedenen 
Mi⸗htunaen aay die eflitge znd die nahen Buchten 
aufieenn. hnzebaſten meh... is, meldes ausges 
Hehe, Qlen Fhlite,. uk ein. cmaiflistes, Misid ham 
denachhorten Fhaͤlern gabe. pan.hengn. eins, am uf 
bes. Bergeh,, ‚mp wir ſtanden/ beginnend, ſich in an 
unterörgpenen, Linie nad Morden hin absdehnte, ſo 
weit als. das Auge zeichen konnte; indem Berg über 

Berg Inh erhob, bis fie durch Die Gerne zur Unkennt⸗ 

. lichkeid verfhmanden,; Das Banze.- in: Gegenſatze ‚mif 

einem wolkenleeren Prachthimmel von tieffien Azut, 

und erlauchtot durch die Htrghlen der brennenden 

Sonre, und hie Mirkung bealeitss bunh ein Gee 

Wahr won Gefaby⸗ geſtellt wie wir waren: ayf ‚het 

dinne einen Felſen, beynohe ganz umgehen von furths 
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Dan. und außihen Ayliihten Seanabı. ‚uam, Sybeit 
544 zum Buß, aapeſin· > Pet men areas enoch auf 
heu,Ruppe zurieh ‚Aljeb, war, nuß enige „Ball, kiar 
und erſchien im Zuſtand, reißender Mufiäfung;. dig. 
Sejten der Haͤbe waren faſt gapz ponn Schnee frem 
Die Stainmaſſen gauf der Spitze Lahr PS eraeh Mgrtu 
faſt größer ala allen :bie win etreſtep hatten; Bey 
Beum war Faser friſch,nnd ſie war⸗en algeimeie 
er, mit Eichen heben. Mon den Hoöbz dea Bergaſ 
Purpen. auf ber Heife, wocwir, hinanftiegen viele 
Mtgeinmaſſen ‚abfinküsh, ‚ober: zufäflig „neszäheft. 4. bie, 
wos auch u ihre Groͤße .en Geſtalt gder Gewicht 
ſeyn ſollte, gemeiniglich ihren Meg mit beſchleunig⸗ 
ter Schnelligkeit auf die Erde machten. Da ſie von 
Felſen zu Felſen pralkten‘, bewirkten fie einen bes 
troͤchtlichen Dampf bey jedem Anſtoß, und indem Be 
auf ihrem daufe” öplreiche Suͤe. in Bewegung 
fegten, wurden. pe zewohnlich mit einem Regen von 
Steinen begleitet , bie alle in ein Säneehette zu 
fiegen kamen, das zweptaufend Fuß unter ber Stelle 
lag, wo fie fi zuerſt abriffen. Daß mag einen Be: 
griff von der.-Befaffenheit det Aipange geben. Die 
gräßern Steine, welche Indgingen,, brachen in eine 
Anzahl Stuücke; ober, einige, bttraͤchtliche Waffen. von 
flecher Form rollten anf ihren Ecken nieder, und ab⸗ 
gleich fie Sprünge yon, einigen, bunden ‚Bub auf ein 
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Reklame Eee 
Hafgit artomgpen. ste nrahten Gate. bisweilen Die 
SAN ⸗ SR: AL WR 
un DIE Akt: war WIR, ausgedehnt nt 
hie. taken. iyb. von utz „gina ſchn ; aefikicme 
ut Amen Axm derfelben nordoͤſtlich; ‚ud Dip 
nt 1. berenmalehse Hberflache warb LainendFBinie 
Nash. sewüht, mory ‚dinge. eine ‚unermehlige Avc· 
Aekruna: augen Melt. Die, Sitberaga Dis. ihre Safe 
ups: keß bis ‚au. ben Gipfeln bay Barge erheben, 
auilhen, bunen „fir gelagert, finh.. znte ber Gewalt bex 
Grnnentisahlen . traten „. waten; ma verſchiederer 
Bihtunaen mndis, celhihe gind die nahen Buchten 
aiſtezx · Æqennehatten ah... Eis, melden auten⸗ 
Hehe Molem ſEtq un ein. emgillietes Mioid Ken 
Ienpahgrten Schälern nad. pan.hengy. eind, u 
bes. Berges mp mix fanden „beginnend. ſich in any 
unteröregpenen, Lini nach Nyrden hin onsbehnte,, ſo 
wyit als das Auge reichen fonnte; itzdem Berg über 
Berg Gih xhob, ih ſie durch Die Gerne zur Unkaunt⸗ 
. üchkeit vefſchpanden, Dos Ganze: im Gegenſotze ‚mif 
einem wolfenleesen Prachthimmet von tiefften Yayka 
und erlenchtet durch die Htrqhlen bey brennenden 
Sonne, und bie Wirkung bealzitss purih ein Ge⸗ 
(Abt mom Gefahr, geſtallt wie wir waren: anf bee 
dinne einek Selſen, beynahe ganz umgeben von furchs 
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Ye re ae, een Aain 
den wahren Himmel erhabti f ühbietrAP in Ah 
Be ET re Bicdegun⸗ 
Venibffen; arhohtbarch dle Mebergkilhung AVagifek 
Vor Eifahkung in“ biefer' Art von Ahlen ich 
San U mzäten. 
Bih Wirkung Bir Höhe’ imd die Nalhettedes Go. 
mihGaes war: ſo Idbiß bie See RN 
Seemene don uhr 1893 Ahlen Ynkönfchuß ert ſchlon 
Berge in der Elliferuig! von And er 
Koh dunkten are! kunin "eine Deere REEL ET, 
SYS une Si, vun We Eier icct 
Whreile von unß müßten‘): ala heran 
BR Herten ra kurzen: STE, hr wie 
ſehr vdurch "einen Keblichen Windhnuch:ber bier 
Berefpte, geſtaͤtkt wurde, und nuchkein WER hie" und 
Aimgedende Darftelitind: To lange fie etwas’ Auffallen⸗ 
bes: darboth, betrachter! dutten, “raten tt das Nies. 
verſteĩgen an. gIn deß "diefe Aufgabe, dir wir von 
bein Vecſuch mit Gleichgultigkeit angeſehen Hatten, 
fanben wir in Ver That! ein ſehr gefaͤhrliches md bis⸗ 
‚ teilen: qualvolles Unternehmen. Dir Weg fthien jetzt 
fehr ſteil. Jede Srwdgüng war: ein Welt voll Aeber⸗ 
Klug. Die Steine wären’ fo ſcharf, baß fleunfkee 
SHefein zerfägnitien und unfere Ss peinigten, und 
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fe: Secternirbag Arsen richten Rumikie abe mb. ms, 
Bf ek: Spell. gegen ie: Hügel. purüdkichleuben 
ton: hreaaue beſargh/acben einander uorzuffseig 
ten⸗ un Iaghaler unten. zant vohghe in Gefahe gan 
onen Marnserdan Kiinenparfenft.au werden/dia 
Hua: ya Mirial das Mabevogoels giũctiich vollbxaq̊t 
Ringen · qur. mavis bie Milhe:deß Kriechenq ben ſote 
fauc ixen laug/ am wir sagt auratreuzt · hottav⸗ 
amn erſpoten her Asien Miodea hinunter, Rena 
Naisana sick wid. wenigen ala Fontzis Grade hielt, 
 Qasbin Miteing hier:fahr: fhura! und igdlen waren, das 
Ihe. wir und am Hüuͤgel meter „.unh glitſchtenin 
Gegen dan. Bl: des Khan Hehgte ah wine iglege 
Graz zaer sahen, die Yinie dez Nieberganges. De; 
diekex: locker und, weich, war., „heiraten. wir ihm ah 
Snsät undi anſar Vorſchreiten; war :zuerft anf Seine 
Mwſe Eißendſchnell; aber als ‚wir bie. Mitte banan, 
erreichen... lamen wir auf. sine Alädıe foſten Kileſ 
vielleicht hundent · Ellen in-ber-Opaya, worniher gpis 
mit erſtonnlicher Schnelligkeit hinſchoſſen, aber glärke, 
licher Weiſe nen Befähigung hayan Samen;., Die 
Mint 1: el amie hinten. Ficken a. lohen die: Isöte 
Bewegung:mat Mhrecten vnd durchte Ak derihe 
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dre Aren A trafen wir RNeaunthie hvener viblt 
Bar um re Bere Eee u 
ſijhen, Narwatten Fuͤchſen und Seebalberit, und’ 
andere ment ge Geroſbpe in kiftenihalichen Saͤrgd⸗ 
nackt a Straub Re u zwey Ruhe Me 
ten aut Biere eh ee 
in Rekmmern y' wurden gefehen; erſtere · guhe Nevaru⸗ 
eine Anzahl frifcher Spaͤhne umher; Unbian dere Bm 
Meinungen: darin die Sewlßheit, wWunß io rbbr! Kava 
zem woch bewohnte Vuten. Eine dadbnobgleich 
Weit; ſchien eine auelree Wind Wohnungeroch abet: 
unerkägtih nach der Nauch deu Hotzee une Dunſt 
des Oehls: Bichreres Waudgeläthe war darin! sumb- 
umhrt. Eis Alien RU Ya: voftheriihin ‚Than! 
lingen: ar RT nd’ Wöget wiareri' Tinge! Beni 
Ufer bingeftriert. *'Diefe Bucten waren nd ah Ver’ 
re erbaut. An Ufer: kentlang wWarenbele Meer 
Ai: Ehen, und in einigen don heit: befanden Kb 
finge Wogel. Einer der letztern, denitbisn un Barlı 
uchmen', mar: fehr lebendig, und Wilde zuſchenbs; 
aber da er Beluben an einem Stlicke Bleyrwoiß, mit 
welchem der Wutiwarzt eben eine Zeichnung baendigt 
hatte, fandy fa vergiftete er fih. Die. Neſter ware 
den alle: bon ben beſonbern Vogeln Cawacht "denen 
fle gehörten, Die mit laudem Gefthoch· und Ahnen: 
Angriffen fh vor den nordiſchen Diöven und andern 


daaietꝭcn Terepäigien: rät Vet * 
———— 617 Bere au 17 Tr u 

: Berater lelem ſie vier. bit feths Schtitte wehren 
sen Maktsſen nieber, die Fi granſan waren, ihre 
Eyer HER Jutnizemin dien ; ARD“ vrrfolgten M 
läge Zeit ſehr Täulfieshienn. Berſchuiwent von dies 
Ren Eyern Wirdeit? achher in cher Wtyifpääiien 
Arsgebrutet/ Aber" bie jangen "Wögek''flächen meit 
Hard’; nachdem fie WE Schale verlaſſen hatten. Das 
Anzige Juſect, was ich Tahe, war eine kleine geäinie 
Wiegö, die die den Strand ſchwaͤrmte. Wger au 
MW inindetieg: SU. ER IT. MN Dan. 

- Lreibperf ward Ai ergeht! Ueberſluß —9 
aber es ſchien alles lang · am Strand gelegen zu ha⸗ 
be; da es fehe zerſchmettert und abheblekcht, und 
mehreres baͤvon wurmnftichig war. — Als ſich plotzlich 
Yin Nordweſtwind erhoben hatte, Würde die Küfte 
an mandjen' Stellen’ mit tiefen Tagen‘ don Miergras 
bededi. Von allen Begenftänden indeß, die wir auf 
unferer Unkerfuchung getroffen’ hatten , erregte nichts 
mehr unfete ThAnahme, als der Leib eined todten 
am Ufer geſtranbeten Wallſiſches, der zwar :fehr ge⸗ 
ſchwollen, aber gar nicht faul, zugleich unſere Auf 
merkſamkeit feſſelte und ums von Gegenſtaͤnden rei⸗ 
net Neupierbe abzog. Er hatte für uns einen Werth 
von 400 Pfund Sterling‘, warb aber nicht ohne vieke 
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Aceinicin Gicherba sehradite: Big lin en sn 
umgeben, fhien es unmöglih, ihn hin | 
mei wirſahen uns aber im; dig Pochwandigkeit 
vaesſetzt Ah zu zarmheifen, won. as. mad das Ge 
PIIARR- ge Vanten zum Dqhiffe zu Bringen... 2: 
si: Mach De auhen Kinſchgjtte in icine Geiten, 
init das Oehl in Stroͤmen: haraut, nad arfegdere 
gie lufmerbfamßeiscmehrerer Leutee dasſelbe zu ſam⸗ 
uch vnd in dip⸗Vogte zu briggen; Wegen der ger 
fabelichen Beſchaffegbeit der Küſte, ware wis nicht 
m Grande; Ark Schiff in der Mühe nom; zwen Mer 
len zum Ufer zu bringen ; unfere Verrichtung ging 
deßhalb ungemein Iangfam. Der iped und dag Oehl 
urden ;in. Fallen am ard geprocht, Nachdem wir 
ae Lodeng · zen Auf -Wooten-geficert ‚, veränderfe 
Erb: plönlich ph Wetter, has.higber ſchön und. ru⸗ 
big geweien mag. Der Himmel. ungen. fih, Megepe 
melben erſchienen, und ein friſcher Wind folgte, mit 
ſtarlem Regen. Das, fohste Boot hatte viele Mühe, 
dbie es das Schiff erreichte. Unterdeh mugde ſeine La⸗ 
‚dung ausgeſtchte, die Bee war, hoch geworden, und 
das Schiff einige Mtzlen meit von..ber Stelle ger 
tripben, wo ſich beynahe die eine Hälfte der Mann⸗ 
ſchaft am Ufer befqnd, Mir hrauchten ſechs Gtunden, 
ehbadvir auf dieſen Platz loßgehen lonnten, als wir 
nad. aeto ßtem Qtand. aine Meile weit om Ufer, 
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obgleich fih Damas Klippen auf beyden Seiten von 
uns befanden, zwey Boote unter dem Schutze ber 
Klippen unter dem Winde abfandten , und die Rente 
alltzumahl - retteten. : Sie waren unterdeß dreyßig 
Stunden abwefend geweſen; fie hatten fich- am Ufer 
mie dem Kochen mehrerer gefhoifenen Vögel vers 
gnögt, und fih mit einem Feuer and Treibholz 
and den Stücken der verfallenen Hütte warm ges 
halten. Mehrere von ihnen, welche nad ihrer Ans 
kunft an Bord bie erite Wache husten, waren fo ere 
“matter ; daß fie wirklich ſchliefen, als fie ben Suß 
anf das Verdeck ſetzten. — Da fih am folgenden | 
Lage: das Wetter: geinildert hatte, fo gingen wie 
daran, die Weberbteibfel unferer Beute zu fichern, 
: ab nach achtzehn Ständen beffündiger Anfivengung, 
gelang es und, Alles von Werth tbegzubringen. 
Rad einem Harpun: zu urtheilen, den wir in feis 
nem Leib fanden, ſchien tiefer Wallfiſch von Elbfi⸗ 
ſchern getroffen worden zu ſeyn. 
Waͤhrenddieſer Beſchaͤftigungen wer meine Bes 
forgniß- für. die Erhaltung bes Schiffes groß, da wir 
eine gefabtlihe Küfte beſchifften, die-nie wiſſenſchaft⸗ 
lich war unterfucht werden, und von beten Karten, 
wie man fie bat, ich keine Zeichnung beſaß. Bey 
Niederwaſſer wurden Klippen eine und eine Viertel⸗ 
meile vom Ufer geſehen, und viele andere in nähe⸗ 
Geiſt d. Zeit. 12. Jahrg. 1.8. 3 
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ven Entfernungen. Am naͤchſten Zuge; den 27. July, 
als das Wetter fortfuhe ſchön zu feyn, hielten wir in 


Kingsbay, we ih in Stand gefegt wurde, betraͤcht⸗ 


liche Zufäge zu einer Ueberficht der Küſte zu machen, 
‚die ich im Jahre 1815 begann, und ſetzten bey die⸗ 
fee Gelegenheit überall unfern Aufenthalt nah am 
Ufer fort. Sechs Meilen innerhalb des Worgebirges, 
welches den Eingang der Bucht bildete, hatten wir 
. fünfzig ober ſechzig Baden Leine innerhalb einer. Vier 
‚ telmeile vom Ufer auf der nörblihen Seite Beinen 
Ankergrund; auch) berührten wir wirklich nie den Bo⸗ 
den, fo lange wir in der Bucht blieben. — Ich lan⸗ 
dete auf der Morbfeite bey einem Eisberg, wo ein 
ſchmaler Bezirk hervorſtehendes Grundes ſich mit ei⸗ 
nem ſenkrechten Abgrund ungefähr tauſend Fuß in 
der Höhe ſchloß. Dieſe Klippe war aus einer Art 
blaͤulichgrauen Marmor gebildet, aber gleich allen 
Selfen, die wir bisher gefehen hatten, voll Spalten 
nad jeder Richtung. In einiger Entfernung erſchien 
fie wie Baſaltfaͤulen, aber bey größerer Annäherung 
fanden wir , daß die. Aehnlichkeit von tiefen Rinnen 
berrührte, die fih in Zwifchenräumen von wenigen 
Kloftern von einander an der fenkrechten Flaͤche ge⸗ 
bildet hatten, Einige Klippen auf der entgegengefeßs 
ten Seite hatten das nahmliche Ausfehen. Der Strand, 
wo wir landeten, war mit Gewächſen bedeckt, und 
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Tieferte ſchoͤne Eremplare von verfhisdenen Pflanzen. 
Eine Hütte war am Ufer errichtet, welche vor wenie 
gen Wochen bewohnt gewefen fhien. Gegen ben Sees 
vand hin waren die Steine fo Hein, daß wenige 
©tüde von mehr als zwey oder drey Ungen Gewicht 
konnten gefunden werben. Es gab verſchiedene durch⸗ 
brochene Felſen nah am Landungsplatz, und eine 
Höhle, wo wir mit dem Boot einliefen. Ihre Länge 
war 120 bis 150 Fuß, die Breite gegen 94 bis 30 
. und die Höhe gegen 9 Fuß. Mit einem 18 Fuß lan⸗ 
gen Ruder konnten wir nirgend Grund finden. Aus 
fer dem gewöhnlichen Marmorſtein faben wir in der 
Höhle Stüde thomboidalen Kalkfpath. Um dieſe 
Beis warb dad Wetter drohend; wir ſegelten alfe ab 
. und ſtachen in bie offene Se, — . 





IL. 
Losbrechen eines Stüdes von einem Eisberge. 


Bey einem Ausflug zu einen der fieben Eisberge 

im July 1818 war ich befonders glüdlich , eine der 

geößten Wirkungen zu erleben, die diefe Gletſcher je 

darbiethen. Kin flarkes nordweftliches Wogen , das 

“ mehrere Stunden hindurd ans Ufer gefchlagen, hatte 

‚ sine Anzahl Stüde vom Cisberg abgelöft, und meh⸗ 
Rt 
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rere Häufen zerbrochenen Eiſes bezeichneten friihes 
Losreißen vom Rande nach der See. Da wir nun 
auf ihn zu ruderten, in bee Abſicht und dicht an ſei⸗ 
men Buß zu nahen ſah ich einige Heine Stücke vom 
Gipfel fallen, ‚und. während ich mein Auge auf die 
Stelle heftete, begann eine ungeheuere Säule, wahrs 
ſcheinlich 50. Fuß ins Gevierte, und 150 Zuß hoch, 
das Muttereis am Gipfel zu verlaſſen, und indem ſie 
A majeftätifh mic vermehrter Schnelligleit vorwaͤrts 
neigte, ſiel ſie mit einem furchtbaren Gekrach in die 
Ger. Das Wafer, worein fie ſtürzte, both einen An« 
blick von Dampf und Raud) dar, dem eines wüthi ⸗ 
gen Kanonirens glei. Der Lärm war dem bes Den: 
ners ähnlich; die. Gäule beynahe vieredig, gleich an 
Größe einer Kirche. Sie zerbrach intaufend Stücke. 
Diefes Ereigniß war eine glüdtihe Warnung; denn 
wie möchten unachtſamer Weife an den wirklichen 
Grund der Eisklippe gegangen ſeyn, von wo beftän: 
dig Stüce von beträchtlicher Größe abbrachen. Dies . 
fer Eisberg, fo weit nur einer von unfern Ceuten ihn 
beftieg, war voll Riſſe, die fih in einer ſchnurge⸗ 
raden Richtung niederwärts. erſtreckten, und ihn in 
unzählige Säulen theilte. Di- Nimaichn mau aflant- 
halben uneben, indem fie 

gefurcht war. Diefe Rauhigl 

zen bes Schnees verurſach 
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firöme Aber bie Oberflache rinnen ſahen, aund andere 
welde bad Dbereis durchfreſſen, konnte man ſtets 
bören, wie fie ihren Lauf durch Untereis⸗Canäle zur 
Vorderſeite des Eisberges verfölgten, wo fie in durch⸗ 
fihtigen Strömen ober in Meinen Waflerfällen ich in 
die See ftürzten. An einigen Stellen wurden Klüjte 
mehrere Ehen weit nefeben, an anderen bielten fie 
nur wenige Zoll ober Zuß in ber Breite. - Einer der 


Matroſen, bie 68 über den Eisderg zu gehen wagten, 


trat unvorfichtiger Weiſe in eine nahe Kluft, die mit 
Schnee bis zur gewöhnlichen Fläche angefüllt war. 
Er verſank fogleich bis an die Schultern, and wäre 
ohne das plöglihe Ausftreden feiner Arme, im 
Schlund begraben worden. 





. III. 
Erzählung der Ereigniſſe am Bord bes Schiffes 
Est, während einer Wallfiſchfangsreiſe nach der 
Küfte von Spißbergen, im Jahre 1816; be⸗ 
fonders in Betreff der Erhaltung des Schiffes 
unfer den Zuftänden befonderer Gefahr. 
. 


$. 1. 
Abreiſe — Ankunft bey Spigbergen — 
Fahrt durch das Ei, 


Das Schiff EHE unser meinem Befehl, fegelte 
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. von Whitby ab am 29. März 1816; wir liefen in 
Lerwik ein am 1. April, um das Schiff in Stand zu 
fegen, fegelten wieder ab den 3., erreichten die Falten 
Grenzen bes Eismeers am ı4. und töhketen unferen 
| erſten Wallfiſch am 25. desſelben Monaths. 

Am 30. April drangen wir mit günſtigem Wind 
ins Eis, und nachdem wir durch eine weite Maſſe 
desfelben gekommen waren, fo gelangten wir in ein 
ausgebehntes Meer, fo wie es ſich gewöhnlich auf 
der weftlihen Küfte von Spitzbergen in diefer Jah⸗ 
reszeit darbiethet, frühmorgens am andern Tag. Uns 
erwartet aber fließen wir Nachmittags auf eine Maſ⸗ 
fe Eis, die unfern Lauf aufhielt. Wir fuchten ihm 
auszumweichen, fanden aber bald troß eines flarken 
Schneegeftöbers, daß wir volllommen eingeengt, in 
einer wirklich ſchrecklichen Lage une befanden. Im 
Laufe von vierzehn Reifen, auf denen ich zuvor biefe 
angaftliche Gegend befucht hatte, beftond ich viele Ge⸗ 
fahren, worin mein eigenes Leben mit fammt dem meis 
ner Genoſſen bedroht war; aber ber gegenwärtige Fall, 


—da unſer Leben länger als zwölf Stunden auf dem 


Spiele ſtand/ übertraf bey weitem an Furchtbarkeit 
fowohl, als an wirklider Gefahr, alles was ich früs 
ber ausgeftanden hatte. Gefahren, die unerwartet 
begegnen und ſchnell endigen, wenn aud noch fo 
furdtbar, erſcheinen, wenn fie vorüber find, gleich 
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einem Traum; aber Schrecken, die lange anhalten, 
obgleich fie einiger Maßen in ihrer Wirkung auf das 
Bemüth, durch eine anhaltende Betrachtung derfelben 
abnehmen, laſſen doch einen Eindrud im Gebägtnifie 
welchen bie Zeit nicht gänzlich ausloͤſchen kann. So 
war bie Wirkung der gegenwärtigen Lage. Während 
die Winde mit flürmifhen Geheul durch das Takel⸗ 
werk ſauſten, ging die See ſo hoch, daß die Maſt⸗ 
ſpitzen von einigen begleitenden Schiffen, in der 
Entfernung von einer viertel (engl.) Meile von den 
Bogen unfihtbar gemacht wurben, und unfer Schiff 
perſenkte oft die hochhaͤngenden Leeboote ind Meer. Zur 
felben Zeit wurden wie zu einem Klumpen Eis hins 
gerifien, beffen Maffen fo hart wie Stein, in einem 
Augenblid mit Schaume bedeckt erſchienen, den naͤch⸗ 
ſten durch die Wellen dem Geſicht entzogen, Augen⸗ 
blicks nachher zu einer ungeheuern Höhe über die 
Dberflähe der See ſich erhoben. Nach vielen Ans 
firengungen bemerften wir durch den Nebel einen 
naden Durchgang nach welchen wir den Lauf unferes 
Schiffes richteten; und da bie aufftoßenden Stücke 
Eis gluͤcklicher Weiſe von geringem Umfange, oder 
wenigſtens wir im Stande waren, die größeren 
Maflen zu vermeiden, fo enttamen wir nad einer 
Anzahl Stößen, ohne einen befondern Unfall in den 
Durchgang. Diefer nun verſprach, fo weit wir fehen 
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Eonnten, fihere und dauerhafte Befreyung. Aber 
hierin wurden wir ſchrecklich getäufcht; denn als wir 
ung beftrebten zu laviren, fo ließ das Schiff fih un« 
geachtet aller Anſtrengung nicht umdrehen, auf einem 
Raum, der in gewöhnlichen Umftänden zweymahl für 
diefe Evolution würde bingereicht haben. Diefem 
Umfalle zufolge, der theils von der ſchlechten Aus⸗ 
rüftung des Schiffes, theils von ber. großen Gemalt 


des Windes herrührse, gerieth es zu fehr feewärts 


auf einen feften Kiumwpen Eis, wo wir fein Enbe 
faben. In dieſer entfeglihen Lage ſtemmten wir uns 
gegen das andringende Eis acht Stunden hinter 
einz2w mit furdtbarer Gewalt; waͤhrend welder 
Zeit ip mit Eeinem Gefühl, das mich aufzurichten 
wöre geſchickt gewefen, auf der Gipfelmaſtſpitze ge⸗ 


ſchaukelt wurde, indem ich die Handhabung ber Ges 


gel leitete, um die größten Eismaffen zu vermeiden, 
bexen jede eine die Seite des. Schiffs burchbreihen 
haͤtte. Bir entlamen zum Verwundern, und gewans 
nen am 2. May einen engen Durchgang, mo wir 


das Schiff hinzuſteuern befchloflen, bis der Wind fick- 


etwas legte unb das Waſſer freyer wurbe, fa daß wir 
Gelegenheit fanden, an einen dequemeren Stand zu 
dringen. 


(Die Jortfehung folgt.) 


RB“ 





Marlborough' $ Operationen 
in n 
Deutſfſchland, 
Am Jahre 1704. 
Bruchſtück aus dem zweyten Theil des, in Rurzem zu 
Bien by Schaumburg und Gompagnie erſcheinen⸗ 
den Werkes: Harzogs Johann won Marlbae 
rough Leben und Dentwürdigfkeitenzc.von 


Gore; einem injeder Hinfigt aͤußer ſt merk⸗ 
wüärdigen Werke. 


(Befchluß der im December⸗Heft 108020, S. 417 abgebroche⸗ 
nen Erzaͤhlung.) 


Nebobb⸗m allgemeine Stille auf dem Sehlachtfelde 
eingttseten war, ſuchte auch Marlborough in einer 
kleinen Mühle nöchft Höchſtett Ruhe und Erbohlung. 
Die Befapung von Hoͤchſtett ergab fich noch in der 
Nacht, deßhalb er mit feinem erlauchten WBaffengenoſ⸗ 
fen beym Grauen des kommenden Mergens in bes 
Städtchen «inrürte, die angetroffenen Vorrätbe und 
derſelben Behaͤltniſſe zu beſichtigen, und die nöthigen 
Berbaltungsbefehle für den anbrechenden Tag ertheilte, 

Hierauf verfügten fich die bepden Feldherren in 
Begleitung der Grafen. Wratislaw und Moffei, und 
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einiger Generale in dad Quartier des Erbprinzen 
von Heffen-Eaffel, um dem Marſchall Tallard einen 
Beſuch abzuftatten. Unterweges ertheilten fie Befeh⸗ 
fe, alle eroberten Fahnen, Standarten, Kanonen u, 
dal. ordentlih der Sorge des Englifhen Artillerie 
Oberſten Blood zu übergeben. Sie fanden ben uns 
glüdlihen, in der Hand verwundeten Marfchall une 
endlich niedergeſchlagen und gebeugt. Der Herzog 
fragte ihn mit ungebeuchelter Theilnabme, ob er ihm 
irgend etwas anbiethen könne, feine bebauernswürdis 
ge Lage erträglicher zu machen? Er trug ihm eine 
bequemere Wohnung, und ben Gebrauch feiner Kuts 
ſche an. Der Marfhall lehnte Alles mit Dank ab, 
und äußerte nur einiges Berlangen nad) feinem eis 
genen, vorzüglih gemählihen Wagen. Alfogleich 
wurde ein Tronipeter darnach zu dem feindlichen Hee⸗ 
re mit den erforderlichen Päflen und Begehrſchreiben 
abgefertiget. Der Eranzöfihe Marſchall führte ſelbſt 
die Unterrebung auf die Ereigniffe des verflofienen 
Tages, welches ber Herzog aus Schonung forgfältig 
vermisben hatte. „Wahrfcheinlich, fagte Tallard, wuͤr⸗ 
de, wenn Euer Erlaucht ben unangemelbeten Beſuch 
um einen Tag länger verſchoben hätten, derſelbe Ih⸗ 
nen von bem Churfürften und mir abgeftattet wor⸗ 
don feyn.“ . 
Auf die Frage, warım dieſes nit, wie «6 zu 
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erwarten wor, am 28. geſchehen ſey, entgegnete ber 
Marfhall :,,, Alexbings wor es aͤuch beſchloſſen: als 
lein es kam uns die Kundfchaft zu, der Markgrof 
ſey wieder von Angolkadt mis feiner Entfendung beym 
Hauptheer eingeht. Vier Gefangene, die am Mer» 
son diefed Tages von unferen Streifzügen eingebracht 
wurden, beftätigten disfe. Nachricht, obwahl fie ein 
zeln und abgefonders ‚befragt wurden.“ 

Es iſt nicht unwahrſcheinlich, obſchon wicht eve 
wiefen, daß dieſe 4 Mann vorher mit diefer Nach⸗ 
richt ſelbſt getäuſcht, und ſodann auf Poſten geſtellt 
wurden, wo fig in. Feindes Hände gerathen mußten. 

Bey dieſem Beſuche drängten üb viele Franzo⸗ 
fihe Generale an ihre Beſieger, und murmelsen 
ziemlich laut von ‚der ‚herrlichen Geßalt, edlen Hals 
tung, unb bem anmuthpollen Benehmen des Herzoge, 
wie auch vom geifivollen burchbringenden Blicke des 
Prinzen Eugen. Vielleicht hielten fie dioß für beſon⸗ 
dere Artigkeit; doch lag ungezweifelt etwas Gecken⸗ 
haftes darin, daß ſie recht vernehmlich dem Herzoge 
und dem Prinzen Lobſprüche ertheilten, über welche 
diefe beynahe erröthen oder die Achfeln zuden mußten. 
Prinz Eugen ließ dem tapfern Benehmen des Churfürs 
fien und befien Heeres volle Gerechtigkeit wiederfah⸗ 
ren, und geftand freymüthig, wie oft feine Angriffe 
an ihrer Unerfchlitterlichkeit gefcheitert waren. „Ich 


4 
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hatte, ſprach er, nicht ein einziges Batalllon, nicht 
eine Schwadron, ſo nicht wenigſtens viermahl im 
Feuer war.“ 

Nah dem ſtundenlangen Beſuche kehrte der 
Herzog mit ſeiner Begleitung zum Heere zurück, 
welches den Befehl erhielt, über Höchſtett bis Stein 
heim vorzurüden, Der Feldherr ritt das Schlacht⸗ 
feld, welches mit den Leichnamen beyder Heere be⸗ 
deckt war, gedankenvoll vom rechten zum linken Fluͤ⸗ 
gel ab. Es war bie Entſcheidung glänzend geweſen: 
allein fie hatte viele tapfere Waffengenoflen gekoftet, 
deren Verluſt er tief betrauerte. Ben Dfficieren 
höheren Ranges war der Prinz von Holſtein⸗Beck, 
der koͤnigl. Englifihe Brigadier Nowe und der Eönigt. 
Daniſche Brigadier Bielbe geblieben, die Lorde North, 
Srey, Mordaunt und der Churhannoͤberiſche General⸗ 
Major Graf Noyelles bedentond verwundet. 

Die amtlichen Berichte geben folgenden Aus: 
weis des Verluftes in den verbünbeten Heeren: 
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An Pferden war der Verluft im Ganzen 166%. 
Der Verluſt des Zeindes, mit Inbegriff der Ueber⸗ 
Käufer, unb der, während des Ruͤckzuges Gebliebenen 
wirb von Marlborough in feinem nachherigen Schrei⸗ 
ben auf nahe an 40,000 Mann geſchätzt. Die Ge⸗ 
fangenen wurden in verhältnißmäßigen Abtheilungen 
oder Despots nach Nürnberg, Amberg, Cham, Furth, 
Eichſtett, Roth, Dünkelfpiel,, dem Reichsftädichen 
Weiſſenburg Vulsburg, Bamberg, Würzburg, Erfurth, 
Heilbronn, Eger und Prag abgeführt. Die Verthei⸗ 
fung war, wie bereitd ausgewiefen wurbe, gleich) zwi⸗ 
ſchen dem Engliſchen 'und Eaiferlihen Seldheren:; nur 
hatte ſich Erſter den Marſchall Tallard nebſt einigen 


der vornehmſten Officiere vorbehalten, die dem zu 


Folge am 16. unter Beckung von Englifcher Reiterey 
über Hanau nah Frankfurt am Main abgingen. 
Die entfiöndenen Lüden in den Reihen ber 
Verbündeten füllten fih zum Theil mit Gefangenen 
und Ueberläufern, die bathen, fie unter die fiegreichen 
Bahnen aufzunehmen. Insbefondere traten die zwey 
Deutihen Schweizer-Regimenter Greder und Zurlaus 
ben, 3000 Feuergewehre ſtark, gaͤnzlich über. 
Nachmittag kam der Herzog im Lager an, deflen 


linker Slügel über die Egge und den Zweybach gegen 


Lauingen vorgefhoben war. Den verläßlihen Kund⸗ 
ſchaftsnachrichten zu Folge, hatten der Churfürft und 
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Matfin die Trümmer ihrer Herre am 13, His Lauin⸗ 
gen und Dillingen geführt. - Ste waren bis Naht 
hindurch auf das rechte Ufer ber Donan üfer die der⸗ 
tigen Brüden gezogen, hatten ſelbe am 24. früh abe 
gebrannt , um die Verfolgung aufzuhalten, und was 
ven über Leipheim am 15. nad Burlafingen Mliqh 
von Ulm angekommen. Sobald der Herzog in fein 
Hauptquartier Steinheim, und der Prinz Eugen in 
das feinige nach Wittislingen einrückte, wurden ums 
verwesit zwey Entfendungen, die eine vom kaiſerli⸗ 
chen, die andere vom Britiſchen Armee⸗Corps nach Dil⸗ 
lingen und Lauingen vorgeſchoben, um die dortigen 
Brüden ſchleunigſt wieder herzuſtellen. 
Die innige Eintracht zwiſchen ben wen Heer⸗ 
führern war gewiß eine, in der Geſchichte hoͤchſt ſel⸗ 
tene Erſcheinung, und vom groͤßten Vortheile für 
die Gemeinſache. Marlborough iſt in ſeinen vertrau⸗ 
ten Briefen unerſchoͤpflich, die Pffenherzigkeit und 
den hohen Sinn des Prinzen Eugen zu preiſen, deſ⸗ 
ſen Edelmuth ohne kleinliche Nebenzüge wohl eben 


ſo viel Achtung verdiente, als feine ausgezeichneten 


militaͤriſchen Anlagen. Was WMarlborough hierůber 


in dem Amtsberichte an den Staatsfeeretär Harley 


‚äußerte, Eönnte als Politik, als bie in folder Lage 
gur Pflicht werdende Hoͤflichkeit gedeutet werden: als 
fein im geheimen Briefwechſel mit Lord Godolphin, 


e “ 
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wo er ſich o6loß den Herzensergleßungen überließ, fin- 
det ſich das Anerkennen der Hohen Verdienſte des 
Minen noch an nwundezer ausgedrückt. 
a Im ni Am 24. Auguſt. 
„Wenn nicht: ungeineine Hinderniſſe bes Tor⸗ 
"eins den trefflichen Anſtalten bes Prinzen im Wege 
geſtanden wären, würde vielleicht der Erfolg dieſes 
Tages nud dem Ausgange des Krieges fohr nahe 
gebracht Babene allein der Churfürſt war fo aufge⸗ 
ſtellt, daß umgeuhtet der höchſten Anſtrengung erſt 
um 4 Uhr Abends feine Linie durchbrochen werden 
konnte; daher derfelbe volle Zeit hatte, den größe 
ten Theil feines Hoeres in Sicherheit zu bringen.“ 
Auch and dem Amtsberichte des Defterreichifchen 
"Belbderen an feinen Kaifer, der ungefäumt in die 
damahlige Wiener Zeitung zur Kenntniß des Landes 


gebracht wurde, geht im Gegenſatze zu einer früber - 


ten, über das Gefeocht von Donauwörth entworfes 
‚nen Relation deutlich hervor, daß in Eugen's großer 
..&eele die Sucht, den Ruhm des Gehülfen zu ſchmaͤ⸗ 
lern, fo wenig Eingang fand, daß er vielmehr be» 
: müht war , die maderen Senoflen andy im Audlande 
im volliten Glanz -zu fielen, und ben. treuen Ber: 
buͤndeten den fchönften Theil des Sieges behzulegen. 
Seine Wahrdeitsliebe ging fo weit, daß er unver⸗ 
hohlener, als es Marlberough in ſeinen Berichten 
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that, den Fehler jener kaiſerlichen Schwabronen aufs 
deckte, „weiche durch ihre Unentſchloſſenheit den Sieg 
verzögert hatten; ihn vieleicht gar auf bas Spiel 
gefegt haben würben, wenn nit Marlborough duch 
ſchnelles, muthvolles Herbeyeilen mit neuen Truppen 
abgeholfen hätte, . 

Vergebens würden. wir in sen Yapıtäern dee 
olten und neuen Kriegsgeſchichte nach zwey Gene⸗ 
ralen fuchen, die mit folcher Uebereinftimmung von 
Anfihten zum gleichen Zwecke fihritten; die, von 
der ebelften Nacheiferung befeelt, die Damit verbundes 
nen Ehren theilten, ohne nur ein einziges Mat 
Schmälerung ober Beeinträhtigung zu beforgen. Die 
gleichzeitigen Schriftſteller fprechen von ihnen wie von 
zwey Körpern mit einer einzigen Seele begabt, und 
ein Münzpräger in Holland has befonders glücklich 
und finnreih die Einigkeit ber beyden Helden ver- 
ewigt. Die eine Seite ber Denkmünze nähmlich ſtellt 
ihre Bruſtbilder dar, aufder Kehrſeite ſieht man das 
Schlachtfeld von Blindheim, und darüber die Fama 
mis ihrer Trompete, hoch in Lüften ſchwebend, mit 
der Ueberſchrift: 

Heroum concordia victrix! 

„Der Helden Einklang Siegeston!“ 

Was in der Fabelzeit von der romantiſchen Freund⸗ 
ſchaft, oder beſſer zu ſagen, Bruderliebe eines Ca⸗ 
Geiſt d. Zeit. a1. Jahrg. 1. B. 4 


so. 
ſtor und Pollur gedichtet warb, das fie einführte 


in den Tempel des Ruhmes, traf bier ein. Die en« . 


ge Verbindung der zwey Anführer Eann als die 


Haupttriebfeder des erſtaunenswerthen Geſchehenen 


betrachtet werden: 


Weil Marlborough's Amtsberichte größten Theile 


ald Grundlage. zur gemachten Gchilderung ber 


Sschlacht benüßt worden find; fo follen zur Vermei⸗ 
dung ber Wiederhohlung aus einigen feiner vertrau⸗ 
ten Briefe von der zweyten Haͤlfte des Auguſt's nur | 


Auszüge folgen. u 
An die Herzoginn. 
. 14. Auguft. 
„Bevor geſtern die Schlacht geendigt war, 


ſchrieb ih Dir, meine theuerfte Seele, um Dir be 


- 


kannt zu geben, daß id wohlbehalten ſey, und ber All⸗ 
maͤchtige die Waffen Ihrer Majeſtät mit einem Sie⸗ 
ge geſegnet habe, wie wir noch keinen erlebten. Ich 


. babe den Marſchall Tallard, den größten Theil ſei⸗ 
ner untergeordneten Generale mit Booo Mann und: 


nahe an 1500 Dfficieren gefangen ; Turz, das Heer 
Zallard’s, dasjenige, womit ich zu thun hatte, ift 
volllommen aufgerieben : jenes des Churfürften und des 
Marſchalls Marfin, welches dem Prinzen Eugen gegen 
über_fland, bat, wie ich beforge, nicht fehr viel vers 


q 


n 
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foren; denn ich finde nicht, daß von dort viele Gefan⸗ 
"gene eingebradht werden. Sobald der Ehurfürft merk⸗ 
te, das Graf Tallard wahrſcheinlich geſchlagen wer⸗ 
de, zog er ab; ich kam daher nur zurecht, um ſeinen 
Rückzug mit anzuſehen. Nachdem alle Gefangene den 
Truppen, welche ich befehligte, in die Haͤnde fielen; 
ſo ſteht es in meiner Macht, ſo viel davon nach 
England zu ſchicken, als Ihre Majeſtät für Aller⸗ 
hoͤchſtderſelben Nutzen und Ehre zuträgli erachten 
wird. Meine perſonliche Meinung bierüber iſt, ben 
Marſchall Tallard und die Generale nad England 
zu ficken, oder zu führen, fobald ich felbft dahin 
abgehen ‘werde, alle anderen DOfficiere aber nad) Enge 
land zu fhleppen, würde einen ungeheuren Koftene 
aufwand machen ; es genügt nad meiner Anfiche für 
Ihrer Majeftät Ruhm, den Marſchall und alle jene 
hinüber kommen zu laſſen, weiche Allerhoͤchſtdieſelbe 
zu bezeichnen geruhen wird. Doch werde ich hierin, 
wie in Allem, mid) benehmen, wie es der Koͤniginn 
gnädigft belieben wird.* | 

„Ich bin noch ſo erhigt, nachdem ich geftern durch 
17 Stunden nit vom Pferde Fam, und in der vere 
floſſenen Nacht kaum drey Stunden zufchlafen vers 
“ mochte, daß ich noch Eeinem meiner Freunde ſchreiben 
kann. Ic bin über das Vollbrachte fo entzüdt, daß 


ih meinen Brief nicht enbigen kann, ohne in einer 
* 


5% Ä | 

Anwanblung von Eitelkeit, Dir nech einmabl zuzu⸗ 
eufen, meine tbeuerfte Seele; daß feit Mannsgeden⸗ 
ten Eein fo vollkändiger Sieg erfocdhten wurde, als 
unfer geſtriger; und. da ich Deine innige Liebe für mich 
Eenne; fo bin ich überzeugt, Du erfreuſt Dich über 
das Gefchehene even. fo fehr in Rüdgct meiner, als 
wegen bed Vortheiles, der dem Allgemeinen zufließt. 
Wenn der Erfolg den verbienflvollen Anftrengungen 
des Prinzen Eugen entfprochen hätte,. fo wäre mit 
dem Gefechte dieſes Tages ber Krieg geendigt ge⸗ 
weien.“ _ 

Steinheim am 18. Auguſt. 

„In den verfloffenen 4 oder 5 Tagen war ich in. 
fpiher Wallung, daß ich nothgedrungen diefen Mors 
gen mir eine. Aber öffnen ließ. Nun hoffe ich, fol 
das Blut fih wieder legen. Es würde mir unend« 
ich ſchwer fallen, wenn ich nicht dem gegebenen Stor 
ße nachdraͤngen könnte, ber mit jedem Tage ſich uns 
erfolgreicher zeigt; den bereits finden fi 121,000 
Gefangene vor. Heute find Abgeordnete der Stadt 
Augsburg bey mir. eingetroffen, die berichteten, 
daß gefiern früh die Franzoſen auszogen, und fomit 
das ganze Bapyerland geräumt haben. Der Befehl iſt 
ſchon ertheilt, gemeinfhaftlih mit den Ruiferlihen 
die Befegung vorzunehmen. Sind wir fo glücklich, 
den Feind, der nun zufammen geballt bey Ulm fteht, 
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von dort wegzubräden; fo muß er ungezweifelt auf 
das jenfeitige Ufer des Rheins. Dann wird uns die 
Welt das Zeugniß ertheilen, daß wir Altes gethan 
haben, was in fo Eurzer Zeit zu thun war. Heute hat 
das Gefammtheer feinen feyerlihen Dank dem Affe 
mächtigen für den jüngftverliehenen Sieg abgeftuttet. 
Ich ftimmte mit hochgehobenem Herzen bey; denn 
nie war ein Sieg vollſtaͤndiger, obſchon der Feind 
bedeutend ſtaͤrker, in einer vortheilhaften Sellung 
uns gegen über ſtand. Glaube mir, theuerſte Seele, 
es war für das Wohl der Gemeinſache von unerlaͤß⸗ 
licher Nothwendigkeit, die Entfheidung der Waffen 
zu wagen. Gott hat das Wageſtück gefegnet. Man 
erzählt, der Churfuͤrſt wolle ſeine Gemahlinn und 
Kinder nach Ulm kommen laſſen. Beſtätigt ſich dieſes 
Gerücht, ſo ſcheint er entſchloſſen, die Verbindung 
mit Frankreich nicht aufzugeben. Mir waͤre es lie⸗ 
ber, er ſtuͤnde von ſeiner Verblendung ab, und 
ließe ſich vernünftige Bedingniſſe gefallen: allein 
die Kaiſerlichen ſind bereits über ſeinen Starrſinn 
ſo entruͤſtet, daß ſie nichts weniger wollen, als 
ihn vollends zu Grunde richten. Meine Theuerſte! 
noch ein zweyter Tag, wie der verfloſſene Mittwoch, 
und ich kann zuverlaͤſſig den Ueberreſt meines Lebens 
in Frieden an Deiner Seite zubringen. So eben 
fickt der Chürfürſt Jemanden aus feinem Gefolge 
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zu mir; wahrſcheinlich, um uns Staub in bie Augen 
zu fireuen. Sn einem ober in zwey Tagen muß es 
fi offenbaren, denn morgen rücken wir weiter vor. 
Daß man mir Blut abgezapft bat, that mir fehr 
wohl; ich muß unumgänglid, gefund»bleiben, denn ich 
babe nicht Zeit krank zu ſeyn.“ | | 
Marfin harte allen in Augsburg, Memmingen 

und Biberach vertheilten Befaßungen den Befehl zuges 
fickt, fhleunigft unter dem General⸗Lieutenant Cha⸗ 
marande fi zu fammeln, und an das zurückziehende 
Hauptheer bey Ulm fi anzufchließen. Die Ueberrefte 
des Srangöfifhsbayerifchen Meeres kam ſchon am 15. 
Auguit im Lager vor diefer Feſtung an. Der Marſch 
dahin hatte auf das eiligſte betrieben werden müſſen, 
um für das Wegſchaffen der Verwundeten und Kran⸗ 
Een, wie auch der Vorräthe von Schießbedarf, Lebens⸗ 
mitteln u. dgl., womit ber Platz überfüllt war, einie 
ge Zeit zu gewinnen. So bald bie einberufenen Abs 
tbeilungen eingerüct waren, ließ Marfin in Ulm 
Alles, was nicht ſchnell fortzubringen war, nebft eie 
ner Befagung von 4000 Mann unter dem Churfürfte 
lich⸗ bayeriſchen General von Bettendorf zurüd, und 
trat den weitern Mari am 16. nach Wieblingen , 
und von dort mit möglichſter Beſchleunigung über 
Einredingen, Tuttlingen nad) Süfingen an, wo er 
am 25. eintraf, und vor dem muͤhevollen Ueberſchrei⸗ 
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ten bes Schwarzwaldes den naͤchſten Tag zur Erhoh⸗ 
lung fi gönnen mußte. 

Die Möglichkeit, daß der Feind unter den Ka⸗ 

nonen von Ulm fich feftzufeßen verfuchen würde, erbeifche 
te, die volle Kraft und Aufmerkfamkeit gegen Weften zu 

fpannen, und die Unterwerfung der öftlich gelegenen . 
Plaͤtze, welde der Markgraf von Baden mit einem 
beträchtlichen Meerestheile duch die Belagerung von 
Ingolſtadt beginnen wollte, ald eine Angelegenheit 
von untergeorbnetem Intereffe vor der Hand aufzuges 
ben, und als unausbleiblihe Folge der wichtigeren 
Unternehmung zu betradhten. Graf Wratislam ging 
daher nach dem Hauptquartier bes Markgrafen, und 
überrebete denſelben, mit feinen Truppen unverzügs 
Iichjaufzubrechen, und als Berftärkung dem fiegreichen 

Heere über Rain, Donauwoͤrth und Lauingen nach⸗ 

zufolgen. Der Prinz Eugen ſollte von ſeinem Armee⸗ 

Corps den Fraͤnkiſchen Generalen Auffäß mit 5 Caval⸗ 

lerie⸗Regimentern, naͤhmlich Baireuth, Aufſaß, Leitſch, 

Oſtheim und Eraffau zurück laſſen, um die Beſatzung 
von] Ingalftadt,| welche unter dem Bayeriſchen Gene⸗ 
ral Lützlburg auf 1200 Mann fi) belaufen konnte, 

zu beobachten und im Zaum zu halten. Diefe Entfens 

bung, unb eine zweyte, die unter bem Eaiferlichen 

Feldmarſchall Herbeville bereits am 13. vor Stadt am 
Hof erfchienen war, wurben für hinreichend erachtet, 
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um das Land welches feinem muthwillig, folglich grau⸗ 
fam herbeygezogenen Schickſale hülflos überlaflen war, 
zur rubigen Unterwerfung zu bringen. 

Nach dieſer Einleitung. und der genommenen 
Rückſprache, die einen Aufenthalt von vier Tagen 
machte, erhob fi) das verbündete Heer am ı9. Aus . 
| guft nad) Gundelfingen, am 20. nad) Langenau und 
Kiofter Elchingen, und traf am 21. im Lager auf 
ben norbweftlihen Höhen vor Ulm ein; am 25, 
wurde. die Einfchließung vollkommen hergeftellt. Prinz 
Eugen nahm fein Hauptquartier zu Löhr, Marlbo⸗ 
rough das feinige zu Schaffellingen. Unterwegs flies 
ben die Vorſchreitenden ununterbrocdyen auf neue An⸗ 
zeichen der Beſtürzung, bie in ber Sranzöftfen Ar⸗ 
mee eingerifien war. Neue Gefangene, im Stich ge⸗ 
laſſene Gefüge und Karren wurden theils von nad» 
jagenben leichten Truppen, theild von dem, buch 
frühere Bedrückung erbitterten Landvolke eingebracht, 
‚wie wir aus. des Herzogs Briefen vernehmen: 

| Auguft 2704. . 
„Die Sranzofen geftehen ein, daß von ihrem 
ganzen Heere nicht 250 Dfficiere Überblieben , die 
nicht todt, verwundet ober gefangen waren. Man 
kann immer rechnen, baß fie vorher in Allem 4500 
Dfficiere hatten. 
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, Bagde bey Schaffelfingen amı 21. Auguſt. 

»Dienfiags merfhierten wir von Steinheim nad) 
Bundelingen, Geſtern kamen wir nad Ober⸗Elchin⸗ 
gen , und heute find wir hierher His auf 1000 Klaf⸗ 
ter: an bie Zeftung Ulm gerückt, Wir erfuhren unter 
Weges in allen Dörfern, durch die wir zogen, daß 
man Franzoſiſche Officiere begraben habe; unb nad 
Briefen eines Ulmer Bürgers bat ber Feind ben feinem 
Abmarſche von hiefiger Begend mehr als 7000 Were 
wundete, worunter bey 1000 Officiere waren, mit⸗ 
geſchleppt. Sie ließen mehrere ihrer Wägen verbrens 
nen, um die Sefpaunung baven bey Eragfänften zu 
“verwenden, bie fie zur bequemeren Bortbringung bee 
vornehmeren Dffitiere verfertigen ließen.“ 

Am 28. Anguſt. 

„e⸗ wurden: mehrere Briefe aufgefangen, die 
aus Kuttlingen vom 19. an den Franzoͤſiſchen Hef 
gerichtet waren. Nach Angabe derſelben belänft fid) ber 
Verluft des Feindes auf 40,000 Mann, wit Inbe⸗ 
griff der nach der Schlacht noch binzugelommenen 
Zodten, Gefangenen und Leberläufer.“ 

Mit Scharen von Verwundeten und Gefange⸗ 
nen befaftet,, und in einem aufgezehrten Lande, we 
keine Anftalt zur Verpflegung fo zahlreicher Streit⸗ 
Eräfte fi vorfand, wurbe es ben Verbündeten un⸗ 
möglih, dem raſchen Marfche der Franzoſen zu fol- 
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gen. Diefe waren nach einem Rafltage zu Dlfingen 3 
den 97. nad) Peterzell, und in den folgenden Tagen 
durch den hohlen Graben über St. Diergen und St. 
‚Peter nad) Waldkirch, und von dort nach der Feſte 
Kehl geeilt, wo fie am 1. September eintrafen, und 
fih an das am Rhein aufgeftellt gebliebene Heer des 
Marſchalls Villeroy ſchloſſen. Man hatte ſich begnü⸗ 
gen muͤſſen, der Heeresabtheilung, welche unter dem 
Grafen von Naſſau⸗Weilburg in den Stollhofer + Li⸗ 
nien ſtand, und der davon vorgeſchobenen Entſen⸗ 
dung in Rothweil unter dem General Grafen Veh⸗ 
len Befehle zuzuſchicken, damit fie den Fliehenden ſo 
viel möglich Schaden zufügen, und das nach ten. . 
Waffen greifende Candvolk unterftägen, obne jedoch 
den Hauptzweck ihrer Aufftellung aus den Augen zu 
verlieren. Nachdem am 25. das, von Ingolſtadt abs 
berufene Corps des Markgrafen von Boden: im Las 
ger bey Ulm angelangt war, erhielt der Eaiferliche 
Feldmarſchall Baron Thüngen ben Auftrag, mit nad. 
folgenden Zruppen die Belagerung von Mim forte 
zuführen. 
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-. + Muaweis ber vor Wlm zuruͤckbleibenden Truppen: 
Batailons. Schwadr. 

ICCECE 





Alt⸗Baden .. Bu 0. 


23 — 

Salm 2 — 
PToloddd.. 2 — 
Bibree. 2 — 
.IFur.. 2 — 
* Ef 2. een. 0 2 — 
SjScnablin..2 — 
Boyneburg...23 — 
Reyſach... 21 —, 
Bernsdorf . .. ı — 
holte, yo 000» 2 — 
Dalberg. 00. 2 _ 

| Ts eine, Darmfladt. — 4 
8 Fugger Dragoner. — 3 
* Schwibiſche en detto. — 4 
S| Weſtphoͤliſche detto. — 5 
Würtemberg. detto. — 3 
Zuſammen 22 19 


Nacdh der Ablbſung marſchirten am 26. Auguſt alle 
übrigen Truppen in verſchiedenen Richtungen nach dem 
Schwarzwald und über denfelben. Diele Bewegung 
war in. einem armen, unfruchtbaren, nunmehe gänze 
lich ausgezehrten Landſtriche ungemein fihwierig; fie 
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wurbe fo meiſterhaft ausgeführt, baß x$ ſirch der 
Mühe lohnt, einiges Detail darüber im nädften Ab: 
ſchnitte nachzutragen. 

Zuvor müſſen einige Auszüge aus dem gleichri⸗ 
tigen Briefwechſel bes Herzoges mitgetheilt werden. 

An Lord Godolphin. 
Schaffelkingen am 28. Auguſt. 

„Die mir unterſtehenden Truppen ſind ſchon den 
dritten Tag im Marſche gegen den Rhein begriffen. 
Ich für meine Perſon war bemuͤßigt, beym Belage⸗ 
rungs· Corps zuruck zu bleiben, um wo möalich mit der 
Frau Churfürftinn einen Vertrag abzufchließen:; weil 
fie mir ſchrieb, es fol ganz beftimmt heute noch einer 
ihrer Minifter mit Bollmaächten Bier eintreffen. Kömmt 
er früher an, als ich diefen Brief zu fiegeln gezwuns 
gen bin, fo follen Sie noch am Schluſſe Kunde 
erhalten. Aus den aufgefangenen, nad Paris bes 
flimmten Depeſchen des Feindes aus feinem Lager 
von Tuttlingen ift zu entnehmen, daß nad eigenem 
Seftändniffe deffen Verluſt fi auf 40,000 Dann bes 
lauft. Führen die begonnenen Unterhandlungen nicht 
zur Uebergabe Ulms, fo bleibt davor der Freyherr 
von Thüngen mit allen Truppen zuruͤck, bie varher 
vor Ingelftadt lagen. Wir biethen Alles auf, um 
6o Stück Geſchütz zur Belagerung von Landau zus 
ſammen zu bringen. Der Befig dieſes Platzes würbe 
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uns herrliche Winterquartiere. verſchaffen. Ungeachtet 


des erlittenen bedeutenden Verluſtes an Offieieren 
und Mannſchaft iſt das Heer von fo trefflichem Seife 
einhellig beſeelt, daß ich nicht zweifle, wo immer der 
Feind Gelegenheit zum Raufen darbiethet, wird uns 
Gott mit neuen Vortheilen ſegnen.“ 

Die Früchte des Sieges blieben nicht lange aus. 
Die erſte und wichtigſte war, daß der Zauber von 
Unbeſiegbarkeit, welcher die Franzöſiſchen Waffen in 
Deutſchland zum Entfegen bes Landes ſo lange um⸗ 
gab, mit einem Mahle verfhwand. Seit Ludwig 
XIV. das, von ihm ſelbſt gefchaffene Spftem unver 
hältnißmäßig zahlreicher ſtehender Heere in fo furcht⸗ 
barer Anwendung entfaltete, hatte er noch keine Nie⸗ 
derlage erlitten. Frankreich betrachtete ſich daher als 
unwiderſtehlich, und dieſe durch Kraftſchlaͤge behaup⸗ 
tete Anſicht ging bald auf die Nachbarſtaaten über. 
Vom Tage, wo des Kern ber Sranzöfifhen Truppen 
nit bloß gefchlagen , fenbern zerfläubt war, mußte 
die Täufhung aufhoren , und bie Bewunderung , 
welche bisher einer einzigen Kriegsmacht ausfchließenn 
gezollt wurde, mußte natürlich auf jene uͤberſprin⸗ 
gen, welde die angeftaunte befiegt hatte. Der Hof 
von Verſailles verfäumte zwar Feine Bemühung, bie 
Größe des Unfalles zu bemänteln. Er ſchrieb ibn 
hquptſaͤchlich ber Lnfühigkeit,. oder ber zu frühen Ents 
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muthung feinee Generale: zu, freute verftämmelte 
und verfälfhte Berichte aus, und fand felbft in Enge 
fand Menfchen , die minder den erhabenen Gefühlen 
der Nationalehre, als den zuſammenſchnürenden des 
Meides oder. Partepgeiftes ſich hingaben, und deß⸗ 
balb mit innigem Gefallen jene Verunftaltungen vers . 
breiteten : allein der allgemein erhaltene Eindrucd 
war zu tief um nicht bleibend zu feyn. In Frankreich 
trat an die Stelle des Uebermuthes eine beyfpielfofe 
Miedergefchlagenheit: die übrigen Mächte Europa’s 
fahen mit Scham oder Entrüftung auf die Abbhängige 
keit zurück, worin fie durch Bangigkeit oder troßige - 
Anmaßung gehalten worden waren. Die Erinnerung 
an das Schlachtfeld von Blindheim beugte den Much 
der Sranzöfifhen Krieger, inbeß ſich jener der Tapfe⸗ 
ren bob , welche von ihrem ruhmgekroͤnten Feldherrn 
zu ferneren Anftrengungen, und ihrer Ueberzeugung 
nach , zu neuem Siege vorgeführt wurben. 

Sn Schaffellingen befchäftigte fi) der Herzog 
mit der verzweifelten Lage der Churfürftinn von 
Bayern. Es lag in feinem ritterlichen Sinne, den _ 
lebhafteſten Antheil am Unglüde einer Prinzeflinn 
zu nehmen, die im Gefühle ihrer ehelichen Pflich⸗ 
ten Stärke gefunden hatte, alle übrigen Neigungen 
zu betämpfen. Sie war mit einer treuen Schar aufs 
gebrochen, um über Memmingen dem Gemahle zu 





63 
folgen, und fein Mißgeſchick zu theilen: allein fie 
fand alle Wege mit verbündeten Truppen umſtellt, 
und kehrte verzweillungsvoll nach Münden zurück. 
Ahr Beichtvater übernahm es, - mit Anträgen nadı. 
dem Hauptquartiere zu reiſen, und fand bey ber 
Stimmung des Herzogs fehr leicht günftiges Gehör. 
Hierdurch wurden auch Eugen und Wratislaw bewo⸗ 
gen, der Fuͤrſtinn für ſich und ihre Familie den une 
geftärten Aufenthalt in München unter gehöriger Bes 
wachung anzubietben, ferner ihr einen beftimmten, 
von Privat-Einfommen ihres Gemahls zu beziehen« 
den Gehalt zuzuſichern, und dagegen die Uebergabe 
von Ulm und anderen Plägen gu. verlangen, die 
noch gemeinfhaftlih durch Bayern und. Sranzofen 
befegt waren, Was Marlborough über das Schickſal 
der Churfürftinn empfand, laͤßt fi) nicht beſſer fchils 
dern, als durch bag, was er felbft an feine Gemah⸗ 
linn aus dem Lager von Schaffelkingen fchrieb: 

| Am 21. Auguſt. 

„Die arme Churfürſtinn hat fünf ihrer Kinder 
mitgenommen, um ihrem Gemahle nachzureiſen, 
der entſchloſſen ſcheint, ſich ganz dem Franzoͤſiſchen 
Intereſſe hinzugeben. Prinz Eugen und ich ließen 
dem Chürfürſten durch einen noch nicht zurückgekom⸗ 
menen Courier antragen, falls er dem Bunde gegen 
Frankreich beytreten wolle, ihn wieder in ben Beſitz 
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feines ganzen Bandes zu fegen : ferner ſollte ex für die 
Stellung der Booo Mann zu ben verbündeten Heeren 
von meiner Königinn jährlih 400, 000 Kronen be⸗ 
ziehen: alleia ich nehme es als verbürgt an, daß er 
unerſchütterlich entſchloſſen ſey, ſich in Die Arme bey 
Zranzofen zu werfen, und fein armes Bayern dee 
Wuth der deutfhen Landsleute preis zu geben, von 
denen er füch mit ſolcher Beſtimmtheit abmendete, und 
die darliber höchlich ergrimmt find.“ 
am 25. Augufl. 

„Der Shurfürft von Bayern hat fein Weib und 
Kinder wieder nach München zurück geſendet. Dieſen 
Morgen brachte mir ein Trompeter ein Schreiben von 
ihm nebſt einem offenen Einſchluſſe an die Churfürftinn. 
Ich fühlte mein Herz gepreßt bey ber Betrachtung, wie 
graufam es ſeyn muß, auf diefe Weife von denen ges 
trennt zu ſeyn, die man liebt. Ich beförberte den Brief 
gleih an die Churfuͤrſtinn durch einen meiner eigenien 
Trompeter mit der Verfiherung, daß ihre Antwort 

forgfältig beftellt werben foll. Es thut mir wohl, folche 
Linderungen zu verfhaffen, durch welche meinen Dienſt⸗ 
pflihten nicht zu nahe getreten wird. 
Am 28, Auguft. 

„Döfchen meine Truppen alle von dannen gezo⸗ 
gen find, muß ich mach. einen oder ein Paar Zage . 
wegen des Uebereinkommens mit der Ehurfürflinn hier 
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verweilen. Dieſes Geſchaͤft zu Stande zu bringen, 
würde mir — ich geftehe es — großes Vergnügen ges 
währen ; denn, wenn das allgemeine Wohl es geſtat⸗ 
tet, wünfche ih, daß diefes intereffante Sürftenhaus 
nicht gang zu Grunde gerichtet werde.“ 

Während des Aufenthaltes in Schaffellingen war 
nee Markgraf zu einem Kriegsrath mit dem Herzog 
non Marlborough und dem Prinzen Eugen zufammen 
getreten. Der legte reiſte am 30. Auguſt mit der Poft 
über Rothweil nach den Linien zwifhen Stolhofen 
und Bühl ab, theild um aus der Nähe die Faſſung 
des Feindes auf dem Rückzuge zu beobachten, theils 
um fpdann mit den dortigen Xruppen zu ferneren Uns 
ternehmungen abzuruͤcken. Der Markgraf ging in Pris 
patongelegenhbeiten na Aſchaffenburg, und der Her⸗ 
zog folgte den, in mehreren Colonnen über den 
Schwarzwald. ziehenden Truppen, welden für ben 7. 
September der Sammelpla& bey Phikippsburg und 
Bruchſal angewiefen war. Feldmarſchall Thlingen bes 
gann inzwifhen am 27. Auguſt die Belagerung von 
Um. Am 1. September fuhren auf dem Oalgens 
berge die erfien Batterien auf. Des folgenden Tas 
ges wurben am linten DonauUfer unter Commans 
do des Prinzen Alerander von Würtemberg, am rech⸗ 
ten unter dem Genergl Reiſchach die Laufgräben ere 
Geiſt d. Zeit. 11. Jahrg. 1.8. 5 
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öffnet, und mit größter Thaͤtigkeit alle Angriffsarbeiten 
gegen die Umfaſſung fortgeführt. 

Die verbündeten Heere zogen auf mehreren Co⸗ 
lonnen⸗Wegen, und in mehreren Abtheilungen hinter 
‚einander dem Rheine zu. Den erften Tag (27. Auguſt) 
marfchirten die Englander, Lüneburger, Holländer und 
Dänen in 3 Colonnen aus dem Lager von Um: den 
38. folgten die Eönigl. Preußifchen Truppen unter dem 
Erbpringen von Anhalt. Deflau: und den 29. die kai⸗ 
ferlihe und Reichs-Cavallerie (10 Regimenter) unter 
dem Herzog von Hannover. Die Eolonne, an welche 
Marlborougb,fein Hauptquartier fchloß, traf am 27. 
in Confee, 28. in Groß⸗Süſſen, 29. in Ebersbach, 
- 50, in Groß⸗Heppach (an der Remfe); 3ı. in Mun⸗ 
delsheim (am Nedar) ein. Beym Heere vor Ulm blieb 
der kaiſerliche Bothſchafter am Londoner Hofe, Graf 
Wratislaw, um die ſich verzögernden Unterhand⸗ 
lungen mit der Churfürſtinn fortzuſetzen. Marlbo⸗ 
rough reiſte von dort am 31. in fein Hauptquartier 
Mundelsheim ab, wo die Engländer und Dänen la 
gerten. 

An demfelben Tage waren die Holländer und 
Heſſen zu Pforzheim, die Lüneburger über Blaubeu⸗ 
ern, Guttenberg, Wendingen und Kanftadt zu Eng- 
Weihingen eingerädt. Am folgenden Tage wurde 
dem Heere allgemeine Rube und Erhohlung gegönnt. 











67 
Marlborough kam der artigen Einlabung des regies 
venden Herzogs von ‚Würtenderg zu Bolge nad 
Stuttgard, und erhielt Ehrenbezeugungen, wie ſie 
von einem Fürſten, der ſelbſt treuer Bundes⸗ und 
tapferer Kampfgenoſſe war, und von einem Volke, 
das nach langem, hartem Drucke und nach peinvol⸗ 
ler Angſt wieder frey athmete, voraus zu ſehen wa⸗ 
ren. Zur Verherrlichung des Feſtes fanden ſich auch 
die Prinzen Eugen von Savoyen, Carl Rudolph 
von Würtemberg, und der Erbprinz von Heſſen⸗ 
Caſſel ein. Am 2. September wurde der Weiter⸗ 
marſch bis Laufen angetreten, und am nächſten Mors 
gen fand daſelbſt der Uebergang über den Neckar, 
und der Marſch bis Eppingen Statt. 

Die Abſicht der verbündeten Generale war, 
dem Feinde nicht Zeit zu laſſen, ſich in der Auf⸗ 
ſtellung hinter dem Speyerbache in gehörige Faſſung 
zu ſetzen; deßhalb wurde der Marſch in ſo raſchem 
Zuge fortgeſetzt, daß Marlborough mit der Spitze 
der Colonnen (den Englaͤndern und Daͤnen) ſchon am 
5. September auf der Bergſtraße zu Stettfeld und 
Pockenheim eintraf, indeß Prinz Eugen mit den 
Churpfälzifhen und Weſtphaͤliſchen Truppen aus den 
Linien von Stollhofen die Rheinftraße herab;og, und 
am felben Zage fein Hauptquartier im Gapuziner- 
Klofter von Waghäufel nahm. Den Nahmittag dei: 

- x 
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ſelben Tages ritten die beyden Feldherren über die, 
unter Philippsburg gefchlagenen 2 Rheinbrüden auf 
das linke Ufer, um Anordnungen für den nädıiten 
Zag (6. September) zu treffen, an weldhem auch die 
zunädft liegenden Churpfälzifhen Bataillone durch 


Eugen frühzeitig über den Rhein geführt wurden, 


um den Epeyerbacd zu befegen. Auf die Meldung , 
dag von Landau her, das Vorrücken feindlicher Neis 
teren auf der am hohen Rande laufenten Straße 
bey Weingarten und Schwergeigen gewahrt werde, 


ſchickte Marlborougb aus feinem Lager , wohin ee 


zurückgekehrt war, die Engliſche und Dänifche Reites 
rey den Churpfälzern zur Unterfiügung nad. Am 7. 


zogen mit Anbeginn bed Tages das Englifche und Dis 


nifhe Fußvolk, fodann" die Holländer, Lüneburger 
und Heflen hinter einander über die Schiffprüden , 
und am folgenden Tage, wo auch die Eaiferliche Reis 
terey nebft den Preußifchen Truppen nachfolgte, war 
Abends das Gefammtheer im Lager bey Speyer vers 
einige. Am nähmlichen Tage langte auch des Kaifers 
BeneralsLieutenant, der Markgraf von Baden, da⸗ 
felbft ein. | 

Am 8. September ſchrieb Marlborough an Go⸗ 
dolphin aus Speyer „Ich beforgte der Feind werde 
die biefige Aufitellung vor ung beziehen; deßhalb wurs 
de die außerordentliche Beſchleunigung des Marfihes 
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nöthig, wie auch der Uebergang des Rheins am geſtri⸗ 
gen Tage, obſchon nicht viel mehr als die Hälfte un⸗ 
ſerer Truppen beyſammen war. Geſtern mußten wir 
ben ganzen Tag uns zu Pferd herumtreiben, fo auch 
den größten Theil des heutigen Tages ;tenn die Fran⸗ 
zofen ſtehen auf 5 Heine Stunden von uns, 

„Heute Nachmittag rückt noch der Ueberreſt unferer 
Truppen nach, dann wollen wir morgen uns wieder 
in Bewegung ſetzen, und hoffentlich Tags darauf 
über die Queich gelungen. Laͤßt uns der Feind über 
biefen Fluß kommen, fo ſteht «6 in unferer Gewalt 
Landau zu belagern. Ic hoffe umd glaube. es wird 
zu Feiner ernſthaften Vertbeidigung bed Fluſſes kom⸗ 
men, obſchon der Feind alle feine Streitkräfte zuſam⸗ 
menzog, und Miene macht, ben Uebergang zu vers 
wehren. Wir rücken mit 92 Bataillonen und ı8ı 
Schwadronen aus; jedoch iſt die Hälfte unferer Bas 
kaillone fo zufammen gefhmolzen, daß ich gefonnen 
bin, ſobald ich mich auf nachdrücklichen Widerſtand 
gefaße machen muß, die 14 Englifhen Bataillene 
auf 7 herabzuſetzen, und auf gleiche Weife mit den 
Daͤniſchen und Heſſiſchen zu verfahren, wodurch unfes 
ve Bataillone auf 78 herablommen.“ 

Billeroy hatte, feit die Telimmer bed Franzoͤ⸗ 
fiſch⸗ Bayerifchen Heeres fi in der Gegend von Offen 
burg an das feinige ſchloſſen, den Oberbefehl anges 
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treten, fand längs der Queich, und traf die thätig- 
fien Anftalten, um die bortige Verfhanzungslinie, 
deren großer Vortheil war, am linken Flügel als 
Stützpunct die Feſtung Landau, am rechten bie zur 
Verteidigung überaus günftig gelegene Stadt ers 
mersheim zu haben, in Stand zu fegen. Die Mehr⸗ 
zahl der verbündeten Generale ſchloß darans, es 
würde hier zu ernfihaftem Widerſtande, zur Noth⸗ 
wendigkeit eines gewaltfamen Durdbruches kommen. 
Am 9. brach deshalb das Heer in 8 Colonnen, in 
fchlagfertiger Saflung gegen Bellbeim auf. Allein 
der Seind hatte noch nicht von feiner Entmuthung 

fi. erhohlt, und ohne den Andrang abzuwarten, 
eilte er von dannen, nachdem er, um den Marſch 
der Verbündeten aufzuhalten, alle Brücken über die 
bäufigen Quellwaͤſſer und Bäche abgeworfen, und 
zur Verftärtung der Befagung von Landau 6 Fran⸗ 
zöfifhe und 2 Schweizerifche Bataillons babin ents 
fender hatte. Die unbebeutenden Hinberniffe zum. 
Kortfchreiten des Fußvolks und Geſchützes waren 
ſehr bald aus dem Wege geräumt; die Reiterey 
durchwatete die Bäche, und zeitlih Abends Tagerte 
das verblindete Heer zwifhen Offenbach und Bellheim 
auf derfelben Stelle, wo kurz zuvor Villeroy ges 
ftanten hatte. | 

Am 10. fegten Eugen und Marlbgrough ihren 
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Marſch nach Langenkandel fort, und ließen durch 
den Eaiferlihen General Mercy mit 12 Schwadro⸗ 
"nen den Feind verfolgen, welcher bie vorige Nacht 
unter den Waffen zugebraht, mit anbredendem 
Morgen in 4 Colonnen den weitern Rückzug an« 
getreten hatte, aber bald in Unorbnung gebracht war, 
ziemlich verwirrt über die Lauter, und von bort bis 
Hagenau an die Motter ging, wo bie. vorauszufes 
bende Belagerung von Landau ihm einige Rube 
zuzufichern verfprach. 

: Die verbündeten Heere mußten nach den vies 
len „unausgeſetzten Maͤrſchen am 11. im Lager 
zwiſchen Barbelroth und Langenkandel einen Raſttag 
halten. Zur Deckung der Gefhüs » Neferve und des 
Gepäckes gegen mögliche Ausfälle blieb der Eaiferliche 
Oberſt, Graf Sinzendorf, mit 5 Schwadronen jens 
ſeits: der Heſſen⸗Caſſelſche Oberſtlieutenant Four⸗ 
nier mit 500 Pferden dießſeits der Queich. Am 12. 
rückten die Verbündeten in das Lager von Weißen⸗ 
burg an der Lauter, damahls Kronweißenburg genannt, 
ein. Von hier ſchrieb er an Godolphin. 


Weißenburg deu 18. September. 

„In meinem legten Schreiben äußerte ich, 

daß Herr von Villeroy vieleicht den Queichfluß zu 
vertheidigen gefonnen fey: allein Eaum erfuhr er von 
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weitem unfern Anmarfch ; To machte er ſich fehleunigft 
aus dem Staube, und eilte nad, der Aufftellung 
von Langenkandel, die von je als fehr ſtark bekannt 
war ‚, weil fie durch ven dichten Binnenwald, durch 
Meorgründe und Sümpfe in der Front und reihten 
Hanke gedeckt ift. Allein anch bier hielt er bey unfes 
ser Annäherung nicht Stich , fondern zog noch um 
nähntlichen Tage über die Lanter, fo, daß wir nun⸗ 
mehr nicht nur Herren find, die Belagerung von 
Landau zu beginnen, fondern auch zur Dedung bier 
fe6 Unternehmens jene Aufſtellung zu beziehen, wels 
che und die vortheilhaftefte ſcheint. Wären die Fran⸗ 
zofen ſeit dem legten Unfalle nicht gar fe verzagt; 
fo würden fie niemahls diefe zwey Aufftelungen oh⸗ 
ne Schwertſtreich uns überlaffen haben. Der Mark⸗ 
graf Ludwig ift diefen Morgen zur Berennung von 
Landau abgericdt: Prinz Eugen und ich bleiben bey⸗ 
fammen, um die Belagerung zu decken.“ 

Der Markgraf von Baden war am 12. mir 
den Churpfäßzifhen,, Weſtphaͤliſchen und einigen 
Eaiferlihen Truppen gegen Landau marſchirt. Das 
fhwere Geſchütz und den Schießbedarf ſollte er 
aud Philippöburg beziehen, weßhalb von Darlanden 
nah Hagenbach eine Schiffbruͤcke geſchlagen wur⸗ 
de, welche ohne einer Entſendung zu ihrer Schir⸗ 
mung zu beduͤrfen, durch das, bey Weißenburg unter. 
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Eugen's and Marlborough's Befehlen zurückbleiben⸗ 
be Corps von Engländern, Hollaͤndern, Preußen und 
kaiſerlicher Reiterey geſchützt wurde. 

Die glängenden Ergebniffe und die zugehen 
lichen Beſchwerlichkeiten des verflaſſenen Feldzuges 
erregten in vielen Officieren den Wunſch, daß man 
ſich für dieſes Jahr damit begnügen möge, das gan⸗ 
je Deutfche Reih von fremden Zruppen gereiniget 
zu haben, und frühzeitig ruhige und bequeme Wins 
terquartiere in: den reichften Landſchaften beziehen zu 
können: allein ber Unterne,mungsgeift ber beyden 
Feldherren, die fo herrliche Erfulge allmählich herbey⸗ 
geführt hatten, blieb noch nicht dabey ſtehen: er rich⸗ 
tete ſich ſchon anf die Operationen des kommenden 
Jahres, welche das feindliche Gebieth zum Tummel⸗ 
platze haben, und deßhalb noch diefen Herbſt eine 
Baſis durch die Einnahme von Landau und durch bie 
Befigergreifung der vorzüglicheren Puncte in ber 
Mofel+ Linie fi gründen mußten. Godolphin ſelbſt 
erfhrak Über das Unmäßige diefes Entwurfes, umd 
warf Dagegen befonders ein, daß einer Seits dis Ge⸗ 
genwart Marlborough's in England wichtiger fey 
als bey dem unthätigen Heere; und anderer Seits 
es nicht ratbfam -wäre,. die große Maſchine (das vers 
bündete Heer) ohne unmittelbare Einwirkung des 
einzigen Triebwerkes, welches ihren gleichfoͤrmigen 
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Gang zu unterhalten vermöge, das gewagte Spiel 
forıfegen zu laffen. Marlborough entgegnete hierauf 
unterm 19. September: 

„Ihr letztes Schreiben macht es nothwendig, 
daß ich meine Beweggründe für den ‚Angriff von 
Landau ausführlih auseinander ſetze. Wäre dieſe 
Unternehmung nicht nach meiner Meinung unerläß« 
lich; fo würde ich gerne dem großen Theile ded Hee⸗ 
res willfahret haben, welches feit das ganze rechte 
Ufer des Rheins gefäubert iſt, genug. gethan zu haben 
erachtet, und allzu gerne Winterquarsiere im Wür⸗ 
tembergifchen, in der freundlichen Pfalz, am Bodens 
fee, und im eroberten Bayern bezogen hätte, Allers 
dings wäre es für die Truppen fehr bequem dort zu 
liegen: aber die gemeine Sache würde ungemein das 
bey gelitten haben; insbefondere, weit Ober⸗Schwa⸗ 
ben dann unmöglich ſein Contingent von 10,000 
Mann hätte ſtellen Eännen, wozu ed ſich unter der 
Bedingniß anbeifhig machte, daß es nicht mit Wins 
ter » Einquartierung beläftigt werde. Durd die Weg⸗ 
nahme von Landau wird es möglid, den größten Theif 
unfered Heeres auf das linke Rhein» Ufer herüber zu 
zieben. Noch mehr, dann gefchiebt heuer das, was 
für das nächte Jahr verfchoben, wahrſcheinlich den 
halben künftigen Feldzug uns zu ſchaffen gäbe, Ber« 
ner. können wir die Belagerung noch bey leidentlicher 
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Jahrszeit enden; fo hoffe ich die dabey verwendeten 
Truppen nad Trier und der Mofel enttang, bis Cob⸗ 
len; zu verlegen, wodurd) die Franzoſen gezwungen 
werden, den größeren Theil ihres Meeres an ihrer 
Bränze zu laffen. Unftreitig eine große Laſt für das 
dortige Gebieth des Feinde: aber der bey weitem 
wichtigere Nachtheil, der felbem daraus erwächft, ift, 
daß feine Regimenter nicht nad) dem Innern abgehen 
Eönnen,, um fi wieder vollzählig zu machen. Biss 
ber hat die Sache von Landau nod feinen rechten 
Schwung gewonnen. Alles geht Tau und langfam; 
vorzüglich iſt großer Mangel an Pferdefutter für uns 
fere, Heeres » Abeheilung. Ich bin fehr ärgerlich dar» 
über: allein man verfidert mich heute, in einem 
Monarh müren wir Herren bes Plages feyn.” 
Wirklich gebrach ed vor Landau, fey es aus Une 
luft oder wegen Erſchöpfung der Eaffen, oder as 
dem Zufammenfluffe beyder Urſachen, an Gerhüß, 
Schießbedarf und Geld; ja. fogar an Eunftwerftändis 
gen Dfficieren, um bie Angriffsarbeiten zu leiten. 
Marlborough erwarb fih das DVerdienit, durch feine 
Thätigkeit auch hier abzuhelfen. Das Geſchütz, deſſen 
Verwendung ihm der Landgraf von Heſſen bey Ers 
Öffnung des Seldzuges überlaffen hatte, wurde nuns 
mehr von Mannheim Rheinaufwaͤrts gefhafft: auch 
die fonfligen Erforberniffe trieb er von den benachbar⸗ 
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ten Fürften auf, und der Markgraf von Baten ſah 
kb im Stand, den 135. September, folglich fünf 
Tage nad bem Rhein⸗Uebergange, die Laufgräben 
zu erbfinen. 
Nicht minder eingreifend waren die Maßnahnıen 
für die Verpflegung. Zur Sicherung der Zufuhrs⸗ 
Linien wurde General⸗Major von Ranzau mit 6 Bas 
taillonen und 6 Schwadronen nad Lauterburg ger 
werfen, und von Philippsburg die ſchon vorber ers 
wähnte fliegende Brücke beraufgezogen, um bey Ha⸗ 
genbach eine bleibende Gemeinſchaft mir dem rechten 
Ufer herzuftellen, Um die große Zahl Kriegsgefanger 
nen, welde den Engländern und Holländern zugefal⸗ 
fen waren, in fihere Gewahrfam zu Bringen, mußte 
General Ferguſon mit 5 Bataillonen das Heer vers 


faflen, und die Gefangenen zu Bafıer über Mainz 


nah Holland geleiten. 

Um diefe Zeit langte im verblindeten Lager die 
erfreuliche Machricht ein, dag Ulm am 11. Septem⸗ 
ber gefallen’ fey. Feldmarſchall Thüngen erhielt den 
Befehl, nur einige Bataillone bort als Beſatzung, 
und das kaiſerliche Küraffizr- Regiment Darmftadt zur 
Verfbärkung des Beneral Auffüß in Bayern zu laflen, 
mit dem Ueberreſte aber fogleihy zum Belagerungs⸗ 
Corps von Landau zu ftoßen. Diefer Zuwachs an Streit 
Eräften war nicht dex einzige Vortheil, welpen bie 
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Einnabme dieſes Platzes verfhaffte: hie bedeutenden 
Vorräthe, als z. B. an zwölfhundert Bentner Puls 
ver , über zwey hundert Kanonen und 26 Mörfen, 
die man darin antraf, Eamen bey ber Belagerung 
von Landau trefflich zu flatten. 
Während des Marſches über den Schwarzwal 
war dem Merzog bereits’ die Nachricht zugelommen , 
welche Wirkung der Sieg von Hochſtett am Kaiſer⸗ 
bofe hervorgebracht hatte. Der Englifhe Geſandte 
dafelbfi, Herr Stepney, erflattete dem Kaifer bie ehr⸗ 
furchtsvollſten Glückwünſche im Nahmen bes Feld⸗ 
herrn über den, vom Allmächtigen ſeinen Waffen ver⸗ 
liehenen Sieg. Seine Majeftöt entgegnete in ben 
huldvoliften Ausdrücken, wie fehr Allerhoͤchſtdieſelbe 
fühle, welche große Verpflibtungen das kaiſerliche 
Haus und das ganze Deutfche Reich der Kbniginn für 
ihre treue und weitreichende Freundſchaft, dem Her 
zoge für feine Bereitwilligkeit und feine meifterhafte 
Leitung, endlich dem Englifchen Heere für deflen Zas 
pferkeit ſchuldig fey. Auch blieb es nicht bloß bey woͤrt⸗ 
lichen Onadenbezeigungen. Leopold wollte feinen Dank 
durch die That offenbaren. Der Eaiferlihe Geſchäfts⸗ 
träger zu London naͤhmlich, Baron Hoffmann, mußte 
der Königinn förmlich eröffnen, was ſchon früher zur 
Sprache gelommen war, daß fein Gebiether dem Her⸗ 
zoge ein Kürftenthum verleihen wolle, und baber die 
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Koniginn erfuche, ihre Bewilligung zur Annahme zu 
ertheilen. Die Zuftimmung erfolgte obne Anftand , 
und dem Herzoge wurde die ebrenvolle Auszeichnung 
in dem nachfolgenden Eaiferlichen Handfchreiben in La⸗ 
teinifcher Sprache bekannt gegeben: 

„Dem Durdlaudtigften, Unferm, und des hei⸗ 
figen Nömishen Reiches Fürſten, Johann Herzoge 
von Marlborough ꝛc. ꝛc.“ 

„Wir begrüßen gerne mit diefem Titel Euer Lieb 
den, da Ihr unter den Neichsfürften ſowohl durch 
den Slanz Euers Hochadelichen Geſchlechtes, als durch 
Euere eigenen Berbienfte mit fo vollem Rechte einen 
Platz einnehmt, und insbefondere durch die ausges 
zeichnet erfprießlichen, Uns, Unferm Durchlauchtigſten 
Erzhauſe und dem heiligen Römifhen Reiche gelei« 
fteten Dienfte Anfprücde erworben habt, diefes in Eu⸗ 
rem Geſchlechte bleibende Ehrendenkmahl zu erhalten, 
welches Euch fo wohlverdient zuerkannt wird. Und um 
Unfere Verpflichtung gegen Ihro Großbritannifche 
Majeſtät wegen des fo nahmhaft und aus der Ferne 
ber, Uns und dem heiligen Römiſchen Reiche zuges 
fendeten Benftandes, und zwar in einer durd den 
bösartigen Abfall Bayerns an Frankreich ſehr miß- 
lich gewordenen Lage Unſerer Angelegenbeiten ‚ wie 
auch, um Meine Erkenntlichkeit gegen Euer Liebden 
deſto effenbarer zu beurkunden, indem ſowohl bie Be⸗ 
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richte Unſerer eigenen Generale als auch das alls 
gemeine Gerücht bie letzten glorreihen Ereigniſſe 
näachſt Gott dem Allmächtigen hauptſächlich Eurer 
Klugheit und Herzhaftigkeit, ſodann dem Wohlver⸗ 
halten der Engliſchen, und übrigen, Eueren Befehlen 
untergeordneten Truppen zuſchreiben; aus allen die⸗ 
ſen Beweggründen geruhen Wir Kraft Unſerer kai⸗ 
ſerlichen Macht und Gerechtſame zu beſchließen, Euer 
Liebden Sitz und Stimme auf dem Reichstage unter 
des heiligen Römifchen Reichs Fürſten Allergnädigft 
zu verleihen.“ 

„Wegen der über Frankreich erfochtenen Sie⸗ 
ge, abfonderlih bey Hochſtett, fo mit nichts von 
früheren Zeitaltern in Vergleich zu feßen iſt, kann 
nicht genug Euer Liebden Glück erwünfdet werden; 
indem dadurch nicht nur Frankreichs Uebermuth ges 
brochen , desfelben abſcheuliche Anfhläge zu Schanden 
gemadt, und Deutfchlands, ja man Eann Sagen, 
Europens Angelegenheiten nah fo gemaltiger, Zers 
rüttung wieder zurecht gebracht, fondern fogar. die 
Hoffnung gegründet worden, in Kürze die Unabhaͤn⸗ 
gigkeit Europens von der Uebermacht Frankreichs 
für immer los zu machen. Zu diefem Ende wird, 
wie Wir überzeugt find, von Euer Liebden Seite 
nichts unterlaffen werben : daher Uns nichts erühriget, 
als Euch ferner gute Fortſchritte zu wuͤnſchen, und 
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Euch wiederhoblt die Verficherung zu ertheilen, wis 
ſehr Wir bereit ſind, in jeder ſich darbiethenden Ge⸗ 
legenheit Euch Beweiſe der Eaiferlihen Huld zu gas 
ben, womit Wir Euch zugethan find.” 
Leopold.” 


. „Gegeben in Unferer Haupt und Reſidenzſtadt 


Wien am 28. Auguft 1704.” 

Godolphin und Harley widerrietben , einen 
zwar ebrenvollen, aber leeren Titel anzunehmen, 
welder dem Herzoge neue Feinde zuziehen mußte, 
Deßhalb dankte er für die ihm zugedadte Gnade, 
und bath nad mit ber Ausführung inne zu halten. 

Schon aus Schaffellingen ſchrieb er der Herzo⸗ 
‚sinn: „Uns den Briefen des Staatsfecretär Harley 
und des Lord Schatzmeiſters erſehe ich, daß nach 
ihrem Erachten am beſten wäre, wenn der Kaiſer 
ſeine Allergnädigfte Willensmeinung bis zu dem Ende 
des Feldzuges aufbehielte. Ich würde hierin Alles, 


was von mie abhing, und noch mehr gethban ha⸗ 


ben, um bie Sache auf fi berußen zu laffen: als 
fein mir wurde die Antwort eröffnet, welde die 
Königinn dem Heren von Hoffmann für feinen Kai⸗ 
fer ertheilte, und nunmehr ſcheint e3 nicht länger in 
meiner Macht, ben Antrag abzulehnen. Ich ſchicke 
biefe Antwort, fo wie Graf Wratidlam mir felbe 
mittheilte, dem Lord Schagmeijter zu. Sch werde 


—⸗— Lu 
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gewiß das Aeußerfte aufbiethen, um die Angelegen« 
heit zu verzögern, weil Du es wünfdelt: allein id 
glaude, man muß aud) darauf Rüdfiht nehmen, 
den Kaifer nicht zu beleidigen.” 

Nah Empfang des Eaiferlihen Handſchreibens 
cheilte er ſelbes dem Lord Godolphin mit folgender 
Einbegleitung mit. 

Weiſſenburg am 22. September 1704. 

„Vor zwey Zagen überreichte mir Graf Wra⸗ 
tielam das bepliegende Handſchreiben des Kaifers, 
weldes meine Erhebung zum Reichefürften enthalt. 
Es übercaſchte mich ſehr, und ich verbehlte es auch 
nicht dem Grafen, wie mich dieſer Schritt in Ver⸗ 
legendeit ſetze, da er nicht gehörig vorbereitet wurde. 
Gewiß war diefes nicht die Art, wie hierbey vorge⸗ 
gangen werden mußte. Vor allem hätte ein Eaiferfis 
des Rundſchreiben an die übrigen Neichsfürften ers 
gehen , fodann die Landſchaft benannt werden follen, 
von weicher mirder Titel zukäme; denn im Derutfchen 
Reiche ſichert nur der Befiß eines entſprechenden Reichs⸗ 
lehens, den Plas im SürftensCollegium zu. Wratis⸗ 
law erkannte die Triftigbeit meiner Vorftellungen , 
übernahm es, feinem Kaifer zu fehreiben, und er⸗ 
Härte mir, er wolle fih gegen Jebermann anftellen, 
als habe er mir das Handſchreiben noch nicht überge⸗ 
ben. Ungeachtet ih Ihnen eine Abfchrift davon zu: 
Geiſt d. Zeit. a2. Jahrg. 1.8. 6 
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fende, wünſche ich, daß Sie desfelben gegen Nie- 
mand erwähnen, als etwa gegen den Herrn Staats⸗ 
fecretäör. Ich fchmeichle mir, der Kaifer wird an mid 
ein zwentes, anders lautendes Handſchreiben erlaf- 
fen.” _ | 
Wenn fhon der Falte, ernfie und verfchloflene 
Kaifer Leopold I. in ungewöhnlich feurige Aeußerun⸗ 
gen von Wohlgefallen und Dank über ten Sieg von 
Blindheim ausbrach, fo kann die Ertafe des feuri⸗ 
gen und hochherzigen Römifhen Königs nicht befrem- 
den. Al ber Engliſche Minifter demſelben aufwar⸗ 
tete, und ihm auch die Ehrfurchtsbezeugung des 
Herzogs von Marlborough darbrachte, entgegnete 
Joſeph mit unnachahmlicher Huld: „Ich brenne vor 
Begierde, bie perfönlihe Bekanntſchaft des erlauch⸗ 
ten Feldherrn zu machen, und bin geſonnen, für 
den Ueberreſt des Feldzuges mir das Glück ſeines 
Rathes und feiner Leitung zu verſchaffen.“ 

Wirklich war in dem jungen, mit den ausge⸗ 
zeichnetſten Anlagen ausgeſtatteten Monarchen be⸗ 
reits in den Monathen Juny und July bie Luft, 
an den Thaten eines hocherfahrenen Führers in der 
Naͤhe wirkſamen Antheil zu nehmen, fo lebhaft er⸗ 
wacht, daß ungeachtet der Einwendungen, welche 
feine Höflinge erhoben, und der Gegenvorſtellungen 
des, auf den Oberbefehl eiferfüchtigen Markgrafen 
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von Baden, der Römiſche König die Zubereitungen für 
die Abreife anorbnete, und eben auf das fchleunig« 
ſte betrieb, als die Nachricht vom legten Siege zu 
Wien eintraf. Nun ließ der junge Monarch fi noch 
weniger zurückhalten, und die amtliche Anzeige vom 
Vorhaben Seiner Majeſtät erging an die Befehls⸗ 
baber der verbündeten Meere. Marlborougb erhielt 
fie im Lager vor Schaffellingen. Sofepb fügte dem 
mit allen Förmlichkeiten des damahligen Kanzelley⸗ 
ſtyles abgefaßten Amtsſchreiben, mit eigener Hand in 
franzoſiſcher Sprache eine Nachſchrift bey, welche 
aufbewahrt, und hier wieder verdient gegeben zu 
werben; nicht bloß weil fie ein ſchimmerndes Blatt 
- in den Lorberkranz unferes Helden flicht, fondern weil 
das Semüthliche des feltenen — den Erwartungen 
feiner Völker zu früh entriffenen Fürſten fi darin 
unverhohlen ausfpricht: „Ich kann nicht umbin, 
Ihnen meine Zreude Über Ihre Aeußerung auszus 
drücken, bag Sie mich an der Spige bes Heeres zu 
ſehen wünſchen; welches, wie ich hoffe, ſehr bald 
gefhehen fol, und mir deflo mehr Vergnügen ges 
währen wird, ald ich dadurch zu Ihrer — mit höchſt 
angenebinen — perfönlihen Bekanntſchaft, und zur 
Gelegenheit gelange, Ihnen meine Achtung für Ihre 
Verdienſte muͤndlich zu bezeigen.” 

Seinem Entſchluſſe gemäß reiſte Joſeph am 1. 

M 


er. 
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fende, wünfche ich, daß Ste desfelben gegen Nie- 
mand erwähnen, als etwa gegen den Kern Staats⸗ 
fecretär. Ich fehmeichle mir, der Kaiſer wird an mid) 
sin zweytes, anders lautendes Handſchreiben erlaf- 
fen.” _ | 
Wenn fhon der Ealte, ernfie und verfchlofiene 
Kaifer Leopold I. in ungewöhnlich feurige Aeußerun⸗ 
gen von Wohlgefallen und Dank über ben Sieg von 
Blindheim ausbrach, fo Eann die Ertafe des feuri⸗ 
gen und hochherzigen Römiſchen Königs nicht befrem⸗ 
den. Als ber Englifihe Minifter demfelben aufwar⸗ 
tete, und ihm auch die Ehrfurdtsbegeugung bes 
Herzogs von Marlborough darbrachte, entgegnete 
Joſeph mit unnachahmlicher Huld: „Ich brenne vor 
Begierde , bie perfünliche Bekanntſchaft des erlauch⸗ 
ten Feldherrn zu machen, und bin geſonnen, für 
den Ueberreſt des Feldzuges mir das Glück feines 
Rathes und feiner Leitung zu verfchaffen.” 

Wirklih war: in dem jungen, mit den audges 
zeichnetften Anlagen ausgeftatteten Monarchen bes 
reitd in den Monathen Juny und Yuly die Luft, 
an ben Thaten eines hocherfahrenen Führers in der 
Nähe wirkfamen Antheil zu nehmen, fo lebhaft ers 
wacht, daß ungeachtet der Einwendungen, welche 
feine Höflinge erhoben, und der Gegenvorftellungen 
des, auf den Dberbefehl eiferfükhtigen Markgrafen 
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von Baden, der Römiſche König die Zubereitungen für 
die Abreife anorbnete, und eben auf das fchleunig« 
ſte betrieb, als die Nachricht vom legten Siege zu 
Wien eintraf. Nun ließ der junge Monarch fi noch 
weniger zurüdhalten,, und die ämtliche Anzeige vom 
Vorhaben Seiner Majeftät erging an die Vefehlss 
baber der verbündeten Meere. Marlborough erhielt 
fie im Lager vor Schaffellingen. Sofepb fügte dem 
mit allen Förmlichkeiten des bamahligen Kanzelley⸗ 
ſtyles abgefafiten Amtsſchreiben, mit eigener Hand in 
frangöfifgjer ‚Sprache eine Nachſchrift bey, welche 
aufbewahrt , und bier wieder verdient gegeben zu 
werden; nicht bloß weil fie .ein ſchimmerndes Blatt 
- in den Lorberkrang unferes Helden flicht, fondern weil 
das Gemüthliche des feltenen — den Erwartungen 
feiner Völker zu früh entriffenen Fürſten fi darin 
unverhohlen ausſpricht: „Ich kann nicht umbin, 
Ihnen meine Freude Über Ihre Aeußerung auszu: 
drücken, dag Sie mich an der Spige des Heeres zu 
fehen wünfdhen; welches, wie ich hoffe, fehr bald 
geſchehen foll, und mir deſto mehr Vergnügen ges 
währen wird, ald ich dadurch zu Ihrer — mit höchſt 
angenehmen — perfönlien Bekanntſchaft, und zur 
Gelegenheit gelange, Ihnen meine Achtung für Ihre 
Verdienſte mündlich zu bezeigen.” 

Seinem Entſchluſſe gemäß reifte Joſeph am 1. 
MR 


». 
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September von Wien über Prag, Nürnberg, Heil⸗ 
bron und Heidelberg nad) dem Lager von Landau, 
wo er am 22. September im Dorfe Ilbesheim fein 
Hauptquartier nahm, und den Oberbefehl über das 
Geſammtheer als Generaliſſimus antrat. Am folgen⸗ 
den Tage hatten der Herzog.von Marlborough, ter 
Prinz Eugen und andere Officiere von hohem Ran 
ge abgefonderte Audienzen bey ihm. Alle wurden mit 
großer Herzlichkeit und ſchmeichelhafter Achtung em⸗ 
pfangen. Bald nach dieſer Zuſammenkunft ließ ſich 
der Romiſche König durch Marlborough dey Beſich⸗ 
tigung der Angriffs⸗Annaͤherungen geleiten, und am 
2. October beehrte er den Herzog mit feinem Gegen⸗ 
befuche im Lager von Weiſſenburg im vollen Staate. 
Das Heer war in zwey Treffen ausgerückt. General 
Cadogan hatte die Ehre &r. Eöniglichen Majeftät vor- 
zureiten. Marlborough empfing Allerhöchftviefelben 

vor ber Fronte des Britifchen Dragoners Negiments, 
deſſen Oberft Lord Johann Hay war, und führte for 
dann den König unter dem dreymahligen Feuer des 
Geſchützes die Linie entlang, worauf drey Kleinge⸗ 
wehr⸗Salven erfolgten. Joſeph gab fein außeror⸗ 
dentlihes Wohlgefallen an der echtkriegerifhen Hals 
tung der Truppen, und der NRegelmäßigkeit ihrer Ber 
wegung zu erkennen, blieb mic feinem Gefolge beym - 
Herzoge zu Mittag und Eehrte Abends wieder nach 
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feinem Hauptquartier vor Landau zurüd, wo er fi 
die Oberleitung des Angriffes, bis zur Einnahme 
diefer Feſtung, und den Dberbefehl über das Bela 
gerungsheer vorbehalten hatte , welches feit dem Ein- 
räden von der Abtheilung des Feldmarſchalls Thün⸗ 
gen (26. September) mit Einſchluß von 6 Grenadiers 
Bataillonen aus Go Botaillonen und 44 Schwadro⸗ 
nen befland. 


d 


Die Gauchos, ihr Feldherr Artigas, 
und ihrKrieg mit Buenos Ahres und 
den Porsugiefen. ) 


Die Gauchos führen eine Lebensart, welche ziem⸗ 
lich der der Araber, der Tartaren, und, wie einige 
Schriftſteller behaupten, ber Zigeuner gleicht. Es ber 
fteht dieſes Volk entweder aus Indianern oder aus 
Menfhen vom vermifhten Blut; beyde Nacen find 
ſtark, von athletifcher Seftalt und in der Civilifation 
weit zurück. Sie haben ein widriges Anfeben ; ihr gro» 
bes, ſchwarzes und bufchiges Haar verurfacdht, daß ber 
Kopf noch dreymahl fo groß zu ſeyn feheint, als er 
wirklich ift. Die Millionen, vornahmlich der Sefuiten 


am Fluſſe Parana, haben dazu beygetragen, die Ebe⸗ 


nen in der fogenannten Banda Oriental mit diefen 
fonderbaren Menſchen, welde den religiöfen Befehrän. 


*) Voyage to South Ameriea, performed by order of 
the American Governement, in the years 2817 and 18, 
in the Frigate Congress. By H.M. Brackenrid- 
ge, Secretary tothe Mission, Il. Vol. London 1820. 
(Vol. ı. Cap. 2.) 
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kungen entgingen, zu bevölfern. Wenn dieß Volt 
überhaupt eine Religion hat, fo befteht fie aus den 
graffeften Aberglauben, und ift nicht im Stande feine 
Wildheit durch moralifhe Vorfchriften zu zähmen. Die 
Vernachlaͤſſigung der Schulen und der Mangel an tes 
figiöfen Unterricht muß fie endlich zu ihrem gänzlichen 
Verderben führen; gleich allen übrigen Wilden müſ⸗ 
ſen ſie ſich zuletzt der Civiliſation und Aufklaͤrung 
unterwerfen, undſie müffen, wie dieß der Fall bey 
allen wilden Stämmen war und feyn wird, zuleßt 
den Europäern untertban werden. Man ftelle fich ei⸗ 
ne weit ausgedehnte Ebene vor, welche fehr ſchwach 
bevölkert iſt, wohin Verbrecher aller Art und Scla⸗ 
ven ihren Dinftheren und der Gerechtigkeit entfliehen, 
weil fie dort für Beſtrafung ganz ficher find. Selbſt 
der Mörder bat wenig zu fürdten. Er kann 20 bis 30 
Stunden weit entfliehen, und dort verborgen leben, 
obne daß ihn die, Zufliz erreicht. Die Gauchos find 

Iofe Vögel, welche ſich den Miffionen entzogen haben, 
und nun jwanglos nach Belieben leben und allen ih⸗ 
ren Neigungen folgen können. Wenn ſie irgend eine 
ehrbare Befchäftigung ergreifen, fo werden fie Hir⸗ 
ten, welche das Vieh hüthen und es ſchlachten. Eini« | 
ge verdingen ſich auch wohl zu andern Arbeiten, z. ©. 
fie vermiethen fi zum Dienfte des Schmuggelns. 
Das Verhaͤltniß des weiblichen Geſchlechts zu dem 
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männlichen ift, daß ungefähr 10 Männer gegen eine _ 
Grau gerechnet werden können, und diefes hat vie⸗ 
len Einfluß auf den Eharakter. Da es fo wenige Fa» 
milten gibt, fo bleiben ihnen die fanfteren Neigun⸗ 
gen unbekannt. Man kann Tage lang unter ihnen: 
reifen, obne eine einzige Frau zu finden. In ben 
Wohnungen biefer rohen Menfchen findet man Feine 
Bequemlichkeit, fondern eine finftere Gleichguͤltigkeit 
gegen alles, was das Leben angenehm macht. Sie ha: 
ben nur wenig Ideen, außer ſolchen, die ihre drins 
gendften Bebürfniffe und Befchaftigungen betreffen ; 
deswegen ift ihre Leidenfchaft für Freyheit fo heftig. 
Unter Freyheit verftehen fie eine volllommene Ziüs 
gellofigkeit, doch unterwerfen fle ſich unbedingt ih⸗ 
ren Führern, wie die Banditen. Es iſt ein Unglück 
für die Gauchos, daß ſie einen ſo unternehmenden 
und kraͤftigen Führer, wie Artigas, gefunden haben. 
Er hat ſie zu Soldaten gemacht, die ihm unbedingt 
folgen. Die Portugieſen werden ſie ſobald noch nicht 
bezaͤhmen, weil die Armuth fie beſchützt. Sie brauchen 
Blog eine Hütte von Lehm , und eine rohe Thierhaut 
zur Bedeckung. Die ganze Bevölkerung der Ebene 
lebt auf den Pferden ; ein geröftetes Stück Rindfleiſch 
faſt einzigihre Nahrung, an den Sattelgurt gebun- 
den, erhält fie mehrere Tage. Die Portugiefen müf 
fen eine Armee unterhalten ; Artigas Fauft für die 
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Zhierhaute fo- viele Waffen und Ammunition, als er 
braucht, und bebarf weiter nichts. Mis feinen An⸗ 
hängern neckt er unaufhörlich die feindlichen Armeen, 
ſchneidet ihnen alle Lebensmittel ab, bis fie erſchoͤpft 
aus diefem Lande zurückkehren müffen. 

Im Suly 1806 nahm Beresford die Stadt 
Buenos Ayres em, und Popham blodirre Monte 
Bideo. Beyde Britifhe Generale glaubten, daß nach 
Einnahme diefer Städte der Reſt des Landes ſich der 
Spanifhen Herrſchaft entziehen und fi) der Britis 
ſchen unterwerfen würde. Aber in der Folge mußten 
die Engländer die erlangten Vortheile wieder aufges 
ben, und beyde Staͤdte wieder verlaffen. Die Spa⸗ 
nier wurden nun wieder Herrn, aber Buenos Ayres 
und Monte Video hatten ein getheiltes Antereffe, 
und ed kam zwifchen beyden zum Kriege. Buenos 
Apres wiegelte das Volk der Banda Oriental zur 
Empörung auf und belagerte im Jahre 1810 Mons 
te Video. Während des Kriegs zwiſchen dem Molke 
von Buenos Ayres und den Spaniern wurde Mons 
te Video mehrmahl genommen und wieder aufgeges 
ben , nachdem die Independenten von Buenos Ayres - 
gegen die Spanier glücklich oder unglücklich waren ˖ 
Im Jahre 1814 bekam die Kegierung von Buenos 
Ayres die Stadt Monte Video völlig in Beſitz. 
Man Eann fi vorftellen, wie viel das Land während 
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diefer Feindſeligkeit gelitten bat. Der Zuftand wurde 
noch ſchlimmer, als Artigas und feine Anhänger die 
Sndependenten von Buenos Ayred verließ, und 
Monte Video einnahm. Der unterrichtete und ange» 
febenfte Theil der Einwohner von Monte Video war 
unzufrieden mit den wilden Gauchos und ihrem Ans 


"führer, unter deren Herrfhaft fie gekommen waren. 


Dieß benusten die Portugiefen, und nahmen Mons 
te Video ein, mit der Erklärung, Artigas habe Feind⸗ 
feligkeiten an der Graͤnze von Brafilien ausgeübt, 
und daß ein Benfpiel des Aufrubrs der wilden Hits 


ten oefährlich für Brafllien werben Eönne. Seitdem 


ift die Stadt im Befig der Purtugiefen geblieben; 
aber auch nur die Stadt Monte Video, das Land 
felbft, vie Banda Oriental, hat Artigas im Beſitz. 

General Garera, welder den Artigas befucht bat, 
entwirft folgendes Gemählde von bdiefem Anführer. 
Um der Wahrheit willen müflen wir aber im Voraus 
bemerken , daß Carera zu einer reichen angefehenen 
Familie in Chili gehört, weldhe an der Spitze der 
Revolution von Chili zu ftehen wünſchte, und viel« 
leicht gern Oberherr des ganzen Reiches werben woll« 
te, und daß, ald die Übrigen Anführer ber Revolu⸗ 
tion in Chili ihn zurückdraͤngten, er der Sache der 
Independenten, wenigftend den Anführern der Re⸗ 
volution abgeneigt wurde, und biefelden in ein ſchlech⸗ 





91 
tes Licht ſtellte. Er haͤlt es jetzt bald mit dieſer, bald 
mit jener Partey. Wir wollen hoͤren, was er von 
Artigas ſagt. 

„Artigas iſt ein halber Wilder; er bettde einen 
ſtarken natürlichen Geiſt, iſt verſchloſſen und ſarka— 
ſtiſch, wenn er ſpricht. Er trägt keine Uniform, oder 
irgend ein Unterſcheidungszeichen; ſeine Wohnung iſt 
anf einen Karren oder Wagen, er bekümmert' ſich 
wenig um bie Verfeinerung und Bequemtichkeiten des 
civilifirgen Lebens, woran er ſich nie gewöhnt batte. 
Er hat feine Tage in der Ebene verlebt, und baffet 
die Städte und den Zwang dergefellfchaftlihen Cons 
vention. Ehemahls war feine Reſidenz ein Eleines 
Dorf, am Rio Negro, Eonception genannt. Aber 
nachher hat er den Gig feiner Regierung oft veräne 
dert. Er fpeifet und lebt überhaupt wie die Gauchos, 
und ift felbft nichts mehr, ald ein Saudo. In Bue⸗ 
nos Ayres Eam eine Schrift gegen ihn heraus; als er 
foiche gelefen hatte, gab er fie ganz gleichgültig zus 
rüd, und fagte bloß, „Mein Volk kann nicht leſen.“ 
Einige regulaͤre Soldaten umgeben ihn; aber ſeine 
Hauptmacht beſteht in den Hirten der Plaine, deren 
Zahl ab⸗ und zunimmt, weil ſolche Leute wegen Mangel 
an Lieferanten und Commiſſarien nicht immer bey⸗ 
fammen Bleiben Eönnen ; fo lange fie aber bey ihm 
dleiben, hängen fie fell an ihm. Bein Ruhm und 
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diefer Feindſeligkeit gelitten bat. Der Zufland wurde 
noch ſchlimmer, als Artigas und feine Anhänger die 
Sindependenten von Buenos Ayres verließ, und 
Monte Video einnahm. Der unterrichtete und ange» 
fehenfte Theil der Einwohner von Monte Video war 
unzufrieden mit den wilden Gauchos und ihrem Ans 
"führer, unter deren Herrſchaft fie gekommen waren. 
Dieß benugten die Portugiefen, und nahmen Mons 
te Video ein, mit der Erklärung, Artigas habe Feinde 
feligkeiten an der Gränze von Brafilien ausgelibt , 
und daß ein Benfpiel des Aufruhre der wilden Hits 
ten gefährlich für Brafllien werden könne. Seitdem 
ift die Stadt im Befig der Pyurtugiefen geblieben; 
aber auch nur die Stadt Monte Video , das Land 
felöft, die Banda Oriental, hat Artigas im Befig. 
General Carera, welcher den Artigas befucht hat, 
entwirft folgendes Gemählde von biefem Anführer. 
Um der Wahrheit willen müflen wir aber im Voraus 
bemerken, daß Carera zu einer reichen angefebenen 
Familie in Chili gehört, welche an der Spitze der 
Mevolution von Chili zu ftehen wünſchte, und viel« 
leicht gern Oberherr des ganzen Reiches werden woll- 
te, und daß, als die Übrigen Anführer ber Revolu⸗ 
sion in Chili ihn zurückdraͤngten, er der Sache der 
Gndependenten, wenigftend ben Anführern der Re⸗ 
volution abgeneigt wurde, und diefelden in ein ſchlech⸗ 
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tes Licht ſtellte. Er haͤlt es jetzt bald mit dieſer, bald 
mit jener Partey. Wir wollen hoͤren, was er von 
Artigas ſagt. nn 

„Artigas ift ein halber Wilder; er befigt einen 
ftarfen natürlichen Geift, iſt verfchloffen und farka- 
ſtiſch, wenn er ſpricht. Er trägt Beine Uniform, ober. 
irgend ein Unterfcheidungszeichen ; feine Wohnung ift 
anf einen Karren oder Wagen, er bekümmert' fi 
wenig um die Verfeinerung und Bequemlichkeiten des 
eivilifirten Lebens, woran er fi nie gewöhnt hatte. 
Er hat ſeine Tage in der Ebene verlebt, und haſſet 
die Städte und den Zwang der geſellſchaftlichen Con⸗ 
vention. Ehemahls war ſeine Reſidenz ein kleines 
Dorf, am Rio Negro, Conception genannt. Aber 
nachher hat er den Sitz ſeiner Regierung oft veraͤn⸗ 
dert. Er ſpeiſet und lebt überhaupt wie die Gauchos, 
und iſt ſelbſt nichts mehr, als ein Gaucho. In Bue⸗ 
nos Ayres kam eine Schrift gegen ihn heraus; als er 
ſolche geleſen hatte, gab er ſie ganz gleichgültig zu⸗ 
rück, und ſagte bloß, „Mein Volk kann nicht leſen.“ 
Einige regulaͤre Soldaten umgeben ihn; aber ſeine 
Hauptmacht beſteht in den Hirten der Plaine, deren 
Zahl ab⸗ und zunimmt, weil ſolche Leute wegen Mangel 
an Lieferanten und Commiſſarien nicht immer bey« 
fammen bleiben Eönnen ; fo Tange fie aber bey ihm 
eleiben, hängen fie feft an ibm, ein Ruhm und 
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ſein Verſtand zwingt ſie zur Achtung, ſeine Nachſicht 
und eine gewiſſe Art von Vertraulichkeit gewinnt ihre 
Zuneigung. Einige wenige Worte, als Freyheit, Va⸗ 
terland n.f.w., welche jedes Individuum nach feiner 
"Meinung auslegt, find das Band, welches fie zus 
ſammenhaͤlt, und ihre vorherrfhende Neigung zum 
ungezügelten, berumfchweifenden Leben iſt Grund 
ihrer Vereinigung. Artigas Authorität if ganz un⸗ 
befchränkt; er verurtheilt zum Tode, und läßt bine 
vihten mit eben fo wenig Umfländen ald der Dey 
von Algier. Monterofa, ein abtrünniger Priefter iſt 
fein Secretär, und fehreibt feine Proclamationen und 
Briefe: denn obgleich Artigas ein guter Kopf ift, fa 
befigt er body nicht die Gabe, fih gut auszudrücken. 
Die Zahl von Artigats Waffenträger beträgt zwifchen 
6: bi6 Bono. Außer diefen find aber noch alle ber 
nachbarte Indianiſche Stämme ihm ergeben, vornäbms 
lich deswegen, weil Andreas, fein adoptirter Sohn, 
ein Indianer if. So weit Herr Garera. 

Aus Documenten und Erzählungen angefehener 
Manner in Buenos Ayres will ich folgende Skizze 
des Lebens diefes fonderbaren Mannes entwerfen. Geis 
ne Aeltern waren achtungsvolle Perfonen in der Stadt 
Monte Video. Schon früh zeigte er eine unüberwind« 
lie Neigung von dem väterlichen Haufe in die freye 
Belt hinauszuſchweifen, und ein wildes Leben zu 
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führen. Er verfammelte um fi ber eine Bande Raus 
ber und Schmuggler, und wurde bald ihr Anführer. 
Mit diefer Gefelfhaft ging er in die endlofen Ebe⸗ 
nen, und beging fo vielen Unfug, daß Artigas 
Vater endlich bewogen wurde , mit Hülfe der Spa« 
nifchen Segierung feinen Soon zurüd zu rufen. 
Die Negierung konnte einen Mann wie Artigas, 
brauchen, vergab ihm, dem 20 Jahre lang Verbann« 
ten, und machte ihn zum Officier. Sept verfolgte 
Artigas feine alten Kameraden, und ftellte Ruhe 
und Sicherheit im Lande wieder der. Im Anfange 
des bürgerlihen Krieges zwifhen Buenos Ayres und 
Monte Video, war Artigas bis zum Capitaͤn geſtie⸗ 
gen. Als im Jahre ıBıo die Patrioten zu Buenos 
Apres eine Zunta errichteten, waren die Spanier in 
Monte Video Sieger. Feinbſeligkeiten begannen, 
und Artigas war im Dienſte der Spaniſchen Roya⸗ 
liſten, welche er im nädften Sabre verließ, und 
nad) Buenos Apres ging. Als Urſache diefer Defers 
tion gibt man an, daß der Spanifhe Gouverneur 
in Colonia ihn durch bie Drohung beleidigt habe; er 
würde ihn in Eifen legen, wenn er feine Gauchos 
nicht beffer im Zaum halte. Wahrfcheinlich gefiel ihm 
nicht, als ein ordentlicher Officjer , welcher frenge 
Disciplin beobachten muß, zu dienen, nachdem er 
der unabhängige Hauptmann einer Freyparthie gewe⸗ 
fen war, welde man die Geißel der Gränze nannte. . 


04 
Die Regierung von Buenos Ayres nahm ihn mic 
Sreuden auf, weil fie damahls an einen Einfall in 
die Banda orientale dachte, und ein Dann von 
fo unternehmenden Charakter, ein Mann, welder 
in fehr großem Rufe ben den Einwohnern der Ebene 
fiand, ihr nuͤtzliche Dienfte Leifien Eonnte. Artigas wurde 
mit Woffen und Ammunition verfehen, und zuden Gau⸗ 
chos gefandt, um fie zum Aufftand zu bringen. Rondeau, 
General der Truppen von Buenos Ayres, folgte ihm 
mit 2000 Mann. Diefer Krieg ward mit ſchnellem 
Glücke geführt. Artigas mit feinem Guerillas gewann 
‚großen Ruhm durd die Niederlage der Spaniihen 
Zruppen unter Elio, und durd) die Einnahme meh: 
zer Ortſchaften. Rondeau belagerte Monte Video 
vergeblich, weil die Negierung von Buenos Ayres 
wegen anderer Unternehmungen ihn nicht unterftügen 
konnte. Jetzt Eamen 4000 Portugiefen unter Gene: 
ral Sufa, die Elio zur Hülfe gerufen hatte, nad 
Monte Video. Die Junta von Buenos Ayres war 
genöthigt, mit dem Spanifhen General Elio einen 
Waffenſtillſtand adzufchließen , zu Folge desfelben 
die Portugiefen ihre Macht zurückziehen ſollten, und 
die Patrioten die Belagerung aufheben mußten. 
Rondeau und feine Truppen wurden in andere Öes 
genden, wo man ihrer bedurfte, gefickt. Artigas 
und feine Guerillas blieben in der Provinz; Entre 
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Rios. Unzufrieden mit ber Aufhebung der Belage- 
rung von Monte Video, und unfähig , die Lage und 
die Maßregeln der Regierung von Buenos. Ayres 
zu beurtheilen, wurde Artigas mißvergnügt. Freunde 
bes Mannes behaupteten, daß die Urſache feines Miß⸗ 
vergnügens erregt worden ſey, durch den Geift der 
Intrigue, der Eiferfuht und der Sactionen , welcher 
fih in der Democratie von Buenos Ayres zeigte. 
Don diefer Zeit an befolgte Artigas die Befehle der 
Junta mit Widerwillen und oft gar nicht. Der Waf⸗ 
fenftiliftand mit Elio war aufgehoben, Monte Video 
zum zweyten Mahle von Roͤndeau belagert, aber 
Rondeau wurde auch zum zweyten Mahle abgerufen, 
um wichtigere Poſten zu vertheidigen. Seine Stelle 
erſetzte Saratea; dieſer General beklagte ſich über 
Mangel an Subordination von Seiten Artigas und. 
feiner Guerilla, und Artigas Eündigte allen Ge: 
horſam auf, wenn Saratea nicht zurückgerufen würde. 
Um Artigas zu fhonen, und um ihn. bey dem guten 
Willen zu erbalten, mit den Truppen von Buenos 
Ayres gemeinfhaftlih zu agiren, opferte man ihm 
Saratea auf. Daburd wurde das Einverfländniß 
wieder bergeftellt, aber nur auf Eurze Zeit. Als uns 
beſchraͤnkter Anführer der Guerillas und von ihnen 
angebethet als Chef, konnte Artigas ben Gedanken 
nicht ertragen, daß er unter den Befehlen eines 
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andern Feldherrn ſtehen ſollte: er faßteden Entfchluß, 
der Controlle von Buenos Ayres ſich gänzlich zu ent: 
ziehen. Alvear wurde von Buenos Apres gefanbt, 
Nondeau's Stelle bey der Belagerung von Monte 
Video zu erfeßen. Unterdeſſen Tits die Regierung von 
Buenos Ayres eine Veränderung, Es wurde eine 
Senerats Verfammlung errichtet, und im Januar 
1813 kam die ausübende Gewalt in die Hände eines 
Oberſten⸗ Director , wozu Pofados ‚ernannt wurde. 
Diefer behandelte Artigas als einen Verräther, und 
ſetzte einen Preis auf feine Ergreifung. Er glaubte 
gemäß der öffentlihen Meinung zu handeln, welche 
damahls ganz gegen Artigad war. Aber man vergaß 
bey diefem raſchen Schritt, daß Artigas wirklich im 
Beſitz der Macht des Landes war, und ſich felbft als 
Feldherr oder Oberhaupt erBlärt hatte. Die Belage- 
rung von Monte Video wurde von Alvear mit Glück 
fortgefeßt, und als diefer General von einem Eng⸗ 
länder, Nahmens Brown, im Dienfte Buenos Ay: 
red, von ber See ber unterftüßt wurde, nahm er 
im Suny 1824 nad) einer zweyjährigen Belagerung 
die Stadt ein, und gewann dabey eine unermeßlice 
Zahl von Waffen und viele Kriegsvorräthe. Alvear 
wurde nun Oberſter⸗Director, und Pofados gab die 
Stelle 1815 auf. Nach Eroberung von Monte Video . 
verlangte Artigas das Gouvernement tiefer Stadt, 
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zueil es ihm als Oberhaupt der Orientalen ‚gehöre. 
Die Officiere der Armee von Buenos Ayres ſetzten 
ſich djeſem, Verlangen mit den, Waffen entgegen, 
wurden aber. gefhlagen. Alpear war abgeſetzt, und, ber 
Eabipe von Buengs Yre$ erließ aine Prockamation 
gegen Yrtiggsr aber ſie haste Feinen „andern Erfola 
ꝓls daß ex ſich in Mome Videp feikleäten.und nun 
wach. Exqberuing ſein Reich zu ermeitagıe. ſuchte. Ey 
aing über den Fluß Ryruguay, und nahm num den 
Fitel: Felphext der Mrientalen, und Protector pan 
Eantre Ries mund Gonta Feet aun⸗ Detzt hatte man Le, 
ſache zu hefürchten / daß auch Die Hirtenleute In den 
Cempos np Buenot Aycts ſich unter einam Ober⸗ 
haupte npreinigen würden, welches mit ihnen vom 
einem Scolage mar, und. ihnen Illq Nachſicht bey 
ihrem wilden und zügelleſen Leben gab Des, Boif 
von Buenos Ayres ſah ſich von allen Seiten mis ei 
nem bürggrlirhen Kriege bedroht: Es bexeuete feine 
befeibigenden Proclamationen gegen. Axtigaſ, he⸗ 
trachtate ihn jetzt. Da er maͤchtig und geföhrlich mur⸗ 
De, in einem ganz auberen Lichte, und man mar ge 
neigt, ſich wit ihm guszuföhnen,. Alyear war enderer 
Meinung als das Volk, griff zu bon Waffen, und 
marſchirte mit 2000 Mann vor Dante Ber, welches 
Artigas in Bafig Hatte. Da hrach eine neue Reve⸗ 
Iytion in Buenos Ayres anga die. bisherige Regie 
Geiſt d. Zeit. a2. Jahrg. 1.8. 7 


— 
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fung wurde‘ — Albtar virlich die Armee und 
wußte fließen. 0: BE Auer IE 
Der Cabiwdo n einſtweilen ie Wgernuß 
—— miĩßbilligke;, um dad Oberhaupt bet Orieng 
töten zu verföhmen ; alles, was gegen benfelben bi⸗ 
Her unternõnimen!: worden wer’; und ·ließ die‘ Pro⸗ 
kfimätionentegen Ihn- auf dem öfferitlichen Platz 
durch den Schergen verbrennen: ?: Mach’ zeigte das, 
was igeſchehen! war, in einer Hferilihch-Sörift sem 
Artigas an ‚welchen darauf höflich” ähtwortete , daß 
er- vollonihene:- Genugthuung erhalten: babe, nnd 
daß diejenigen, welche ihn beleidigt hätten, Feinde 
des Vaterlandes wären, und er der ermjige wahre 
Patriot ſey. Er vemerkte ferner, daß er nicht gegen 
das Volk von ˖ Buenos Apres, fondern: nur "gegen 
ibre bisherigen Büren feindliche Geſi inmengen gebegt 
Yrtigat Vetter Sefkkcung zu Folge, leitete die Re⸗ 
gierung von: Buenos Ayres- eine Unterhandlung mit 
ihm ein, welche aber fruchtlos blieb, indem fich fer: 
ne Verföhnung als bloß ſcheinbar bewies: Denn er 
. forderte jet Kriegs⸗ Ammunition, und: alld zu Mon⸗ 
te Video weggenemmene Schiffe, damit er nad) ſei⸗ 
nem Gutduͤnken zum Beften der guten Sache dar: 
über difponiren inne: Dieß bewies deutlich genug, 
dag Artigas im Geiſte eines Deſpoten handelte, wet: 


“ 





09 
her Über das Schickſal und das Glück des Landes 


nad Willkühr, entſcheiden wollte. Es wurben nun 


Truppen nad. Santa Fee gefandt, und Generat 
Bellgrano als Oberfeldbere, folgte ihnen. bald mit 
Verſtaärkung nad. Dieß gefhab auf Veranftaltung 
des Directors von Buenos Ayres, Alvares. Ein ges 
wiffer Cosmo Maſſiel wurde an Artigas mit Vor⸗ 
ſchlägen gefandt.. Artigas nahm die Worfchläge unter 
der. Bedingung.an, daß General Bellgranp das Cams 
mando: an den General Dias Velis Übertrage, und 
daß der Director Alvares feine: Stelle niederlege. 
Um Frieden und Harmonie herzufellen , ratifizirte 
Alvares den Friedens » Tractat augenblicklich. Das 
Volk erkannte feine’ Großmuth, und pries ihn deß- 
halb öffentlich. Balcarce wurde jegt Director, und 
verfuchte die Streitigkeiten mit: Artigas heyzulegen. 
Aber diefer Verſuch hatte eben fo wenig rfolg, als 
die vorhergehenden. Die Einrichtung des Congreſſes 
zu Thucuman machte den unglüdlicyen Zwieſpalt zwi⸗ 
fhen den verſchiedenen obern Provinzen ein Ende. 
Ale Provinzen, außer der Stadt Santa Tee und 


Entre Rios über welche fih Artigas das Protectorat 


anmaßte, unterwarfen fi dem Eongreß, welcher im 

Julius 1816 die Unabhängigkeit erklärte. Der Con⸗ 

greß fandte eine. Deputation an das Oberhaupt ber 

Drientalen. . Aber Artigas wich der Unterhandlung 
m 


{ 


— — 
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and. Jetzt ergriffen die Portugieſen die günſtige Ger 
legenheit, nun ihre Abſichten auf die Banda orienü 
tale auszuführen. Die verfammelten eine Armee an 
der Graͤnze, und marſchirten mit 3 Diviſſonen in das 
Land. Die ruhig überlegenden Einwohner befürchte: 
ten, unter die. Hersfchaft Portugalls für immer zu 
kommen, und führten Vortheile von einer Vereini⸗ 
gung mid der: Gonföderation von La Plata zu ziehen. 
Pueyrredon, welcher feit der Erklaͤrung der Unab⸗ 
hängigkeit, an der Spitze der vereinigten Provinzen 
ſtand, proteſtirre gegen den Einmarſch der Portugie⸗ 
ſen, und verlangte, daß fie ſich zurückziehen ſollten. 
Der Generl Lecor antwortete ihm den 27. Novem⸗ 
ber 1816, er habe keine Feindfeligen Abſichten gegen 
die Verbündeten von Buenos Ahyres; das Land, wel 
ches er eir ꝛenommen babe, Hätte fih ſelbſt für un« 
abhängig vun allen anderen erlärt. | 
Pueyrredon eröffnete nun «ine Sorrefponden; 
mit Artigas, und fihlug eine Ausföhnung vor. Aber 
mit Artigas von Ausföhnung zu ſprechen, beißt mit 
der Wüſte fprechen; ſeine Härte konnte durch nichts 
erweicht, und fein Stolz durch Gefahren nicht ge⸗ 
demůthigt werden. Obgleich er eine Unterſtützung 
un Waffen -von dem Director erhielt, bezeigte ex 
doch fein Mißvergnägen über deſſen Vorſchlaͤge. Die 
Portugiefen benutzten diefe Uneinigkeiten, und nahmen 
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Monte Video und andere Gauptpläge sine. Widers 
fland ein. 

Die Einfälle der Pertugleſon waren für Eeine 
Partey ein unglücklicher Umftand. Sie gaben Arti« 
gas und feinen Guarillas zu thun, und gaben bes 
Regierung von Buenos Ayres Gelegenheit, ihren 
Kräften eine andere Richtung zu geben, mm wichti⸗ 
gere Pläne auszuführen. Die Armee in Pera konnte 
verſtaͤrkt, und Chifi konnte unterſtützt werden. La 
Plata, dur Glück beglinfligt , date die Provin- 
zen wieder zu gewinnen, welche Itigas unter ſei⸗ 
nen Schuß genommen hatte. Entre Rios ift an und 
für jüch feibft vin wenig Bedeutimg, aber die Stadt’ 
Santa Fee, an der Süpfeite des Fluſſes Parana if 
‚sin wihtiger Panct , welcher den Artigas verhindern 
kann, in das Land von Buenos Ayres einzubringen, 
‚ihn verhindern kann⸗ Unglück und Zugelloſigkeit unter 
den Gauches in dem Campos zu verbreiten, ober 
durch feine.herumfchweifende Bande den Handel der 
Stadt Buenos Ayres mit.den Innern des Landes 
zu flören. Nachdem zwey Expeditionen ven Buenos 
Apres gegen Artigas ungküdlicd; abliefen, hat man 
vor der. Hand die Abfichtenanf pie Banda orientale 
aufgegeben. 

Allor Aandel Sat in der Banda orientale fait 
—* Die Porengieſen ſind im Beſitz aller Hä⸗ 
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fen an dem linken Ufer des Fluſſes La Plata, von we 
dus der Handel geführtwurde. Die Banda Oriental 
befist nicht Tin‘ Schiff von. einer Tonne Ladung, 
und es ift eine große Trage, ob Artigas in feinem 
ganzen. Reiche ein Duzend Seeleute befitzt. In den 
Mordamerikanifhen Zeitungen: babe ich die Nahmen 
verſchiedener Häfen in Artigas Beſitzungen gefunden, 
von denen ich in Monte Video nichts gehoͤrt habe. 
Es iſt möglich, daß im Innern des Landes kleine Boͤte 
und Kanes bie Flüſſe beſchiffen; daraus beſtehet 
denn aber auch die ganze Orientaliſche Flotte. 

Es iſt kein Zweifel, daß das Volk, welches 
die. Banda Oriental bewohnt, im Stande iſt, ei⸗ 
nen langen und verzweifelten Widerſtand zu leiſten, 
da die Natur des Landes ſolchen begünſtigt. Die Be⸗ 
zwingung der Charaa⸗Indiens, welche zwiſchen Mal⸗ 
donado und dem Fluſſe Urugay ‘wohnten, bat den 
Spaniern mehr But gekoftet, als die Kriege mit 
den Inkas und mit Montezuma. Diefe Nation ‘che 
mahls zahlreich, mar am Ende des vierzehnten Jahr⸗ 
hunderts bis auf 400 Menfhen zufammen gefchmel- 
gen; jetzt ift fie mit Artigas vereinigt. Die Gauchos 
find von ihr darin verſchieden, daß fie eigentlich kei⸗ 
nen Stamm ausmachen, und Fein Band fie verbin- 
det, als die Zügellofigkeit und die Anhänglichkeie 
an ihren Führer. Es gibt Ausnahmen, wie immer, 
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wenn man im Aligemeinen ſpricht. Es gibt blaue 
und beffere blaue Gauchos; daß heißt einige Indivi⸗ 
duen und einige Officiere der Gauchos unterſcheiden 
fih durch einen Grad von Geiſtesſtärke und Achtungs⸗ 
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Kaffen und Bndersrlensinern in 
Surinam. 


’ 
L 


J.de Plantage von einigem Belang, z. B. von 150 
und 300 Sclaven, (man bat derer aber freylich nur 
wenige zu 500 und mehr ), bat einen Director”) 
von welchem bisweilen nad) befondern Anordnungen 
des Eigenthümers , oder wenn folder in Europa- 
‘ wohnt, des Adminiftrators, das Ganze abhängt. 
Unter demfelben ftehen ein oder zwey weiße Auf⸗ 
feber (blank officiers), deren einer zugleich Buch⸗ 
halter ift, zuweilen auch ein weißer gelernter Chis 
rurg; es gibt auch ſchwarze Chirurgen, die Selaven 
find. Der gefchictefte der Plantagen s Handwerker , 


*) Der Director muß das Ganze verwalten, er müßte 
eigentlich, wo nicht ganz gründliche doch oberfläd- 
liche Kenntniß von Allem Haben, doch (non ex quor. 
lign.) if man zufrieden, wenn er das Hauptwerk, 
das if, Die Cultur der Plantage und Regierung dee 
Sclaven gut verſteht und ansführt. Die andern find - 
Nebenwerke. 
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Bimmerloute,: Maurer, Kilper u. fıi.w. bet ven Titel 
Baas ‚und. übte. auf bie Handwerksarbeiter. (Met 
‚ Ganptgehiacber wis: Mühlen, Zuckerfedtiken⸗SDqhleu⸗ 
gen, KaffehiBögen N werben an weiße Zimmer⸗, Che 
und Manrermeillier, mis ihren‘ Schauen, deren (fie 
oft 25 6:50 haben; zur Verfertigung veraccebirk) 
zwey/ Dich ober vier NReger⸗Eolaven find zu Offerin 
zen angeſtellt, sind haben den Zangen Tag beſtaͤndig 
die Aufficht über die Feld» und andere Arbeiter, du: 
mit folhe die Arbeit nach Befehl und Vorſchrift 
verrichtet. -2:°.: = 

Des Morgens 5 Uhr wird durch das Läuten ei« 
ner Glocke, oder bad Blaſen des Tutuh, Trompete 
Schnecke, das Beiden zum Aufſtehen und zur Acheit 
gegeben ;. um 6 Uhr ber mit Sonnenaufgang fängt 
die Arbeit an, dauert bis Bund: 8& hr, danzi wird. - 
das Beichen zum Fruͤhſtuͤck gegebm,: und 3 Grunde 
bazıs bewilligt; dann Wieder das. Zeichen zur Arbeit, 
welche dis ungefähr 18 Uhr dauert, dann das Zeichen 
zum Mittage und zur Ruhe auf 12 Stunde gegeben, 


*) Logen find große lange Gebäude von 65 bis 100 und 
noch mehr Schuhe Länge, nach Berhältniß der Plans 
tagen. Die mehrſten Plantagen haben deren zwey; 

ſie Haben große Doppelte Büden, immer ein Fach um 
das andere offen, welche des Nachts und bey Schlag⸗ 
regen durch Fäden gugemacht werden; andy befinden 
ih gewoͤmnlich an beyden Gnden Treppen. 
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dann .erneuert.man bad Zeichen zut Arbeit, melde 
bit ‚Sonnenuntergang. dauert, me die Sclaven dann 
nach Hauſe gehen, ihr Abendeflen :bereiten: und nad) 
deſſen Genuß. Giyenm Feine ungewoͤhnleche Arbeit da 
ijt) :bis Den -folgenten-Morgen 5 Mhrzihvem. eigenen 
Vergnügen und. Beihäften: nabgehen-Zöunen. An 
Sonn⸗e und Feſttagen wird ohne äußerfte Moth nicht 
gearbeitetz wenn eh geſchehen muß, wird d ber. üng 
den Sclaven vergütet. 


A. Batfeh- Plantagen. 


Ertra » und Abenbarbeiten find auf Reffeh- Plant 
tagen zur Eentezeit, ha muß her,. des Tags einge, 
fammelte veife Kaffeh des Abends auf eine. Maſchine, 
die Brechmühle genannt, gebracht werden, melde. 
durch ein Pferd, .ader, auch durch 8 bis 10 Menſchon 
getrieben wird/ dadurch wird der Kaffeh von ber aus 
Seren fleiſchigen Schale los⸗ und abgeſondert; dieß 
befehäftige Die Meger kaum 2 Stunden; folgenden 
Morgens wird diefer Kaffeh durch ſtarkes Waſchen und 
Reiben, von den noch übrigen ſchleimigen Theilen 
gereinigt und dann auf fonnigen großer conver erha⸗ 
benen Ebenen (welche mit Backſteinen ſehr genau 
gepflaſtert; auch rundum eingefaßt ſind und Trock⸗ 
nereyen heißen) in der weißen Huͤlſe getrocknet, und 
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ſebeld es mich ift, (um. anderem mwieder Platz zu 
maden) auf die Luftböden (Lagen) gehrahts. daſelbſt 
muß der Kaffeh in der weißen. Schale, ‚wenigitend.n 
Mabl, und wenn. ex dick liegt 3oder mehrere Mehl 
taͤglich umgeſtochen werden, um ihn wor dem Wer⸗ 
derben zu hewahren, weil die innere Bohne nicht fe 
leicht und geſchwind trocken werden kaun. — » 

Wenn die Erntezeit vorbey iſt tritt die.ger 
woͤhnliche Arbeit die Cultur der gatzzen Plans w wie⸗ 
der ein; — RT ige 

Wenn das Wetter guͤnſtig ieh tree Zeit, 
oder doch heißer Sannenſchein Bommt; wird der vor⸗ 
bandene Kaffeh von den: Luftböden nach einander und 
zwar immer der ältere zuerfi, auf die Trocknerey ger 
gebracht, und gebörrt, bis die Bohne ganz feft und zus 
fammen gezogen worden, bie äußere Schale aber ganz 
feicht ſich davon abloͤſet, dann wird er. auf Haufen 

geſchüttet, zugebect, und des Abends zwiſchen 8 und 
so Uhr, in Trögen mit Löchern, wie in Oehlmuhlen 
find, ober von weichem Hole, mit hölzernen St: 
fern geftampft, (die weiße Schafe würde, wenn er 
die Nacht liegen bliebe, wieber anziehen und zähe 
werben) bis die Hülſe jerbroden und fih von ber 
Bohne abgelöft bat. Diefer von "feinen Külfen ges 
trennte Kaffeh wirb alddann am folgenden Morgen 
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vurch Wehe⸗Mühlen *) mit Wind. machenden Rä 
detn, vom ben Staube und der Spreu gefüubert, 
nachher durch ſchwangere Weiber, ſaugende Mütter , 
Neconbaleſtenten oder andere, welche zu ſchwererer 


Arbeit unehptiy ſinb/ ſehr genau durch Fegen, Sich⸗ 
ten ud Audieſen, von allen zerbrocheten Stücken, 
gequetſchten und unanſehnlichen Sopnen gefaudert/ 
und dann verſchifft. — 

Die Abendarbeit geſchieht die maheſte Zeit un⸗ 
tee Gefang, weil fie (dad Mübhlendrehen ausgenom⸗ 
«ien, wobey man aber boft abwechſelt) mehr Geſchwin⸗ 
bigleit und Uebung ats Kräfte erfordort; der Geſchwin⸗ 
de Überbeiffe den Starten fehr oft in bergleigen Ar⸗ 
Weiten. Bee | = 


9 Wehe-Mühle, man hat deren verſchiedene auch in 
Deuttchland, und ift dieß die beſte Art, Fruchte zu 
weinigan. — Mao.der Hands obır reden Aebeit 
gebraucht man vorzugsweiſe junges Bolf von ı2 bis 
27 Jahren, weil oft geihwind feyn, Laufen und 
Syxingen dabey zu Hatten kommt: ibenn z. €. plöß- 
Tip ein Negen droft, und Der Kaffeh iſt boynahe tro⸗ 
‚den, dann wird er geſchwind zuſammen gebracht, und 
"mit waſſerdichten Tühern zugedeckt; weil in einer 
Scumnde virlitde wieder das ſchoönſte Wetter iſt. In 
ſolchem Falle muß alles Golfen, was nahe dabey if 
und Leben hat; bie weißen Auficher ſelbſt bleiben 

nit zurück. 








"® "Büderpflonjiigen F 
— 
Auf den, Wausionlica  Pilampiugen Fr 1177 
Abenderkait von z dogegen Ikdiefe auf Suckere NRam 
tagen häufiger. und dort Akechaupt. ſchwerere Arpeit. 
Die Niger whften oft, befonders zur Mahlungkzeit, 
bie halte. Macs arbeiten, auch Het. Sanutagt;doch 
werben bie Tage. vpergutet. Die Urſache iſt, weil die 
Waflermühlen nit obne hoch Wafler mahlen Kan; 
nen; dieß hohe Waſſer entfieht aus dem Meere oder 
See welches nur zur Springzeit, das iſt circa3Ta- 
ge oder bis circa 5 Tage nach dem Neusund Voll⸗ 
monde, in ftärkeres Bewegung iſt, daß bie. Fluth oft 
2, 5 bis 4 Schuh höher koͤmmt, als im erften und 
festen Viertel, welches bie fobte Zeit genannt wird. 
Im Ganzen haben die Selaven gute tradene 
Wohnungen verſchiedene unter einem Dade, doch 
jede Familie, oder jeder Haushalt von. bee andern 
Haushaltung abgefondert; fie werden angehalten und 
ermutbigt , fich feldft zu erhalten und zu bewahren , 
find in ihren Käufern, wenn fie feinen Unfug beger 
ben frey, und koͤnnen nad) ihrem Belieben handeln. 
Wird einer Frank, dann meldet ex ſich, wird unters 
ſucht, bekommt im Hoſpital die noͤthige Medicin und 
Pflege ‚ bis er wieder gefund iſt, und arbeiten kann, 
feine Zamilie hat davon Keine Laft noch Koften, 
5 5 


* 
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und nur den Schmerz ihren 9 Derwandten, oder 
Freund unpaß zu wiſſen. Ein alt und ſchwach gewor« 
Kunde Solave⸗ böbgmmt leichtere Arbeith es fey in einem 
Garcen⸗, odertan ben Wegen,/ Zages, Werbe (oder 
Aufficht „bey: einer: Tehlruße 2%) oder bey inem: Pro⸗ 
vianit⸗Folde), wo Brotfrüchte, Wanunen, Kräyens, 
Taffave, Mais,’ Neis wochſon/ ober er wird auf eine 
andere, feinen Kräften und⸗Kenntnifſen augemeſſene 
At Binden = RN Tod f 
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9Da. das Land niedriger it. als. ‚daß Meer oder See 
zur Fluthzeit, d. h. bey hohem Waſſer; ſo iſt rund 

" - am die ganze Plantage ein Damm gezogen, worin 

‚a seine oder mehrere Schleußen augebracht ſind, Diele 

‚ werden, meun die Ebbe ift, und. das äußere Wafler 
niedriger wird, als daß innere, geöffnet, und fo daß 

"rl säpmere Waſſer abbefaflen; ehe die Fluthzeit wieder 
xkommt, wird die Schleußenthür geichloffen, und ſteht 
dann das Waſſ⸗ er davor bisweilen 6 oder 8 Schuh 
hoch. 

Auf Zucker⸗Plaankagen iſt noch eine andere Schleu⸗ 
En zum Sinlaffen des Waſers, welches in befondern 
Gräben aufgeftauet wird, und in den Ebbeſtunden 
die Müpfe treibt. 


— 


“) Proviant⸗ Feld, Koſtgrund, iſt ein Terrain 40, 50 
bis 60 Ader groß, nur allein mit Victualien bes 
"pflanzt, muß eigene Auffichter oder Wächter haben, 

.. damit nicht ein Jeder hohle, wo er wolle, fondern 


nur zu beftimmter Zeit und am beftlimmten Orte, 


es Tinte fonft Unordnung und Dadurch Mangel ent« 
. ‚Stegen, 











sıı 
. Oang:aftsund abgelebt, Aalen, man ‚and: Eini- 
ge bat Bibkanfie voch ihre Pfinge, werben nerzägn 
* Anderfigpakbdet;,. Int nad: Meng: Perben ſeperleh 
. ‚beesdige „ qhoerdeð: die Familit vie Yorimgften Kufen 
Aeneon. köttesicsiähs B 
12, Dr eft dinrkahrit fo. befhafen daß iedeur hufpns 
Urheber 21 dee ferne are 
Arbt it gefallen warden; kenn/ mer denn / die Gleißigan 
am 24165 sund:h ihr Shen fertig. ſind, und::di 
Übwige ‚Zeit zu ihrem: Vergnligen· und eigenen s@k- 
ſchaitan ) m aarmanden käunen verein: 





uihlPasyzos um sin 








9 Eiaen: Ürsitee der Sean find. Sean, "oder 
beſſer geſagt, Beſchleichen, Fangen,“ -In finnteid) aus · 
+ gedachten und.verfertigten Sqhleifen. Schlingenund 
allen, en mit Angeln, Negen, Zörben,; und 
andern Manieren; einige verfertigen Matten von 
Binfen, die über 6 Schuh Länge und einen Zoll Dicke 
haben, zu Schlaf Mazragen;. einige flachten Korde, 
Siebe und noch einige andere Geraͤthe. u 
Die Silavinnen gehen den Hühnern und Guten 
(welche innen ſelbſt zu siehen nur felten erlaubt‘ ift) 
nad;. Tönnen auch wohl Spinnen ober Striden, 
welches fie. in der Jugend gelernt. und ſich fp eis 
was nebenher verdienen, wofür fie Nafcheren, 
Sqhmud, oder fonft etwas nach eigenem Belieben 
anſchaffen oder Laufen, und ſo ihr Leben ganz forgeis 
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fe, worzäglih Limonen, -Mitringr ; MPome⸗ 
wanzen, ‚Acpfelfingn' nie noch einige Mbarten de 
Yon, TacusPffe,; Mauyank einfei. ep Bapakıı 
won. Oſt / nach Weſt Indien gebratzas Obſt/ fa: groß, 
wie große Eyer⸗Pflaumen, ſehr ergiebig „; uink ud 
ypsid) . Beigen v. Kisten :; :Uarhads, werſchiedene 
IM elonen, Hd) nadyı wire ünheke Artonee deren Maß: 
ungii;'bep undtssenig ‚oben! ger: micht Sekt: für, 
gibt: ed ſehr haͤufig / ſomvhl alltinirsiuts wild, und 
iſt den Sclaven ein maßiger Gebrauch: dabbe erlanbe 
In alten Keiten wurde in manchen Pflanzun⸗ 
gen den Selaven der Sonnabend gelaſſen oder gege⸗ 
"ben, "ihre, tigene. ‚Propifion zu bearbeiten und zu 
ſchaffen, dobiuch hatzen die Fleißigen großen Ueber⸗ 
“aß; die Faulen hingegen Mangel ; mußten oft 
‚Hunger leiden, ynd beſtahlen die andern, wodurch 
Reit, Hoß, Zwietracht zu nice geringem Schaden 
ber Eigenthümet entftanden ; weßwegen es für die 
Pflanzer vortheilhafter befunden wurde, die Pro⸗ 
riaet· Felder ſelbſt bearbeiten, und den Selaven das 
Möthige austheifen zu faffen, auch bekommen fie von 
Zeit zu Zeit das nürhige Saljı, mohl zwey Mahl 
m. Jahre wird ihnen Salzfiſch als Goakliau , Mas 
kreel und Häring, and Toback, weide Waaren 
tag gan. — Eigentliche Armuth md Noth, wie in Eus 
. 2094 ſo. viele Weiße bedraͤckt, drunt der Echaye nicht. 


⸗ 
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aus Nord⸗Amerika, Maryland, und Wirginien eine 
geführt werden (-—) ausgetheilt, Zu Meujahrägesr 
ſchenken befommen fie rothe, weiße und bunte Linn 

„nen, einen Hut, Buffejache, Fiſchangeln, Mefler, 
Seren, Kümme, Heine Spiegel, Tobadäpfeifen, 
Zunderdoſen, Stahl und Feuerſteine, auch mohl eis 
nige andere Sachen, mehr oder weniger, nad Ver⸗ 
hältniß ihres Charakters, Fleißes und Aufführung. 
Giferne „Töpfe und Geräthfhaften bekommen fie, 
denn fie folder bebärfen. 

Die Sclavinnen kommen in den 5 nder 6 les 
ton Monathen der Schwangerfäaft nie an ſchwere 
Arbeit; im Kindbette haben fie allen nöthigen Bey⸗ 
Rand und Pflege, ohue Sorge oder Koſten davon 
zu haben; die .erfte Arbeit nad. ber Benefung iſt 
ebenfalls wieder fehr leicht. 

Wenn die fäugenden Mütter im Zelde arbeiten 
möffen „ welches bisweilen. gefhieht, find die Saͤu⸗ 
genden immer beyſammen, und wird ihnen fämmts 
lich eine, Wartefrau gegeben, welde unter einem. 
Zelte, Laube, einem nahen Wachthauſe, oder Schup⸗ 
pen, 109 bie Kinder gelaffen. werden, auf ſolche Acht 

Murtes 


koſtete 
rika mit 
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den Schiffen angebracht wurde, 1000 fl. Hollaͤndiſch. 
Handwerks⸗Sclaven wurden nad ihrer Geſchicklichkeit 
mit 2, 3, biß 4000 fl. bezahlt. . 

Ob man nun bey ſolcher Thenerung der Scla⸗ 
von, bie Sclaven mißhandeln oder übertreiben und fie 
nichts achten werde, mag Jeder beuriheilen. - 

Dan kann fie nicht geben laſſen, ober wegja- 
gen, Geldſtrafen Eönnen fie nicht erlegen, Arreſt 
wäre Eeine Strafe, und der Eigentbümer würde 
großen Verluſt leiden, weil ber Sclave nur durch 
tägliche Arbeit für das Kaufgeld Erfag gibt. - 

Es bleibt alfo nichts übrig, als den Unmwilligen, 
Saulen , Muthwilligen , wohl auch Bösartigen (der 
ren es aber wirklich) wenige gibt) durch Eörperliche 
Strafen zur Befferung und Pflicht zu bringen. - 

Ein Sremder , der ihre Beftrafung fieht, die Urs 
fache und Verbrechen aber nicht weiß, dem fcheint ſolche 
oft barbarifch. Auch find Gefege von den Englifhen 
und Holländifchen (ohne Zweifel auch von den ans 
dern?) Colonialo Regierungen ausgegeben, wohey, 
feibfi den Eigenthümern, fo frey fie ſonſt handeln - 
können, die Mißhandlung der Sclaven auf dab 
Ötrengfte unterfagt ift, die Herren Siscäle, das 
verfihere ih, haben helle Augen, um einen graue - 
famen und reihen Pflanzer wegen Eontraventionen 
vor Gericht und zur tüchtigen Strafe zu ziehen! 


1 
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In früheren Zeiten, noch vor 60, 70 Jahren, 
da ein Sclave nur 2» bis 300 fl. Eoflete, mögen 
mehr Exceffe Statt gefunden haben, (auch fiammen 
die erften Revolutionen und bie daraus entftandenen 
freyen Buſchneger, Marons, noch von der Zeit. her) 
doch war die Urſache wohl nicht ſo ſehr in dem ge⸗ 
ringen Preiſe, als in der Rohheit der derzeitigen 
Bewohner zu ſuchen. Sehr viel rohe Menſchen, des 
ren manche felbft Leibeigene gewefen waren, ober 
mehreren Mädten als Militär gedient hatten, und 
defertiet waren, oder andere Verbrechen ausgeübt 
hatten, flüchteten nah Holland, kamen von da nach 
Beft-Indien, wo ſelbſt fie aus Mangel an beffern 
Subjecten, zu Directoren beftellt wurden, ſich dort 
Vermoͤgen erwarben, aud wohl durch Heirathen Ein 
genthümer von Plantagen wurden. 

Seit ungefähr 50 Jahren oder kurz nach dem fieben« 
jährigen Kriege find mehr Menſchen von Bildung 
nad Weſt⸗Indien gekommen, feitdem hat ſich auch 
die üble Behandlung der Sclaven perloren, doch 
will ich nicht behaupten, daß nun Ades immer in 
der beften Ordnung hinginge. 

Den jährlichen Verluft der Afrikanifhen Sclas 
ven berechnete man auf 5pr. Cent, da nun aber gar 
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wird der Abgang fo ſtark nicht ſeyn, aber doch wer 
den fie fih verringern, und die Confumtion der Ars 
tikel, wofür die Schwarzen angekauft wurden, und 
deren fie nachher immer noch viel bedurften , wird 
immer noch mehr abnehmen , bis vielleiht ein an« 
derer Ausweg fi der Cultur Weflindifher Producte 
Öffnet. 








Die Milltär-Organifationder 
Schweizer Eidgenoffenfhaft. 


Farır waffenfähige Schweizer ift verpflichtet das 
Vaterland ald Soldat zu fhügen, und die Maßre⸗ 
geln ber Regierung militärifh zu unterflügen. Zu 
diefem Zweck muß die Zeit des Friedens mit Umſicht 
und Anſtrengung benugt werden, nun zur Zeit der 
Gefahr die Eidgenoffen zur Vertheidigung bed Was 
terlandes zu bewafinen, deſſen Stärke das fefte Zus 
fommenpalten der: einzelnen Theile, verbunden mis 
der Vaterlandsliebe und dem hohen Sinn der freyen 
Bürger ausmacht. Die geſammte Militäemaht aus 
den zwey und zwanzig Kantonen, nah Verhältnig 
der Bevölkerung zufammengefegt, theilt fih in: 

Dem erften Bundes- Auszug: 

Die Bundes⸗Reſerve; 

Die Landwehr. 
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(weiches nad Vorſchrift der Reglements denfelben 
allein überlaſſen bleibt. Nur der höhere Unterricht, zu 
dem arößere Hülfsmittel erfordert werben, wird auf 
einer gemeinfhaftlihen Lehranftalt, zur Zeit in Thus 


ri, extheiltz ein Theil desfelden find Uebungen mit 


den zufammengezogenen Truppen mebrerer Kantone;) 
und gehen vollftändig zum Dienft gebildet, zum Bun⸗ 
besheer. u | 
Die Neferve beſteht aus ber die Auszug⸗ 
Dienfizeis bereits zuruͤckgelegt habenden Mannſchaft 
(26 bis 30 Jahre), fie iſt nah gleichen Srundfägen 
geübt und gerüftet, und ift dem Auszuge gleich ſtark. 
Eowohl der Auszug als die Neferve werden in ben 
Kantonen ſtets vollzählig in Bereitfchaft gehalten. 


- Nur für ben äußeriten Nothfall wirbdie Landwehr, 


aus aller übrigen waffenfähigen Mannfchaft gebildet, 
aufgebothen. Die Ausrüftung aller Art, fo wie das 
Kriegsfuhrweſen 'gefchieht von Seiten der Kantons, 
jedoch wird denfelben alles im Dienfte verbrauchte 
von der Bundes⸗Caſſe vergütigt, fo wie auch daß, nad) 
dem allgemeinen Bedürfniß, über das angenommene 
Verhältnis gelieferte Materielle denſelben vergütigt 
wird. 

Die Bundesbehörde wählt aus der ganzen Eid⸗ 
genoflenfhaft das Stabsperfonal der Armee, welche 
verpflichtet find, auf den erfien Ruf einzutreten, fie 
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find jedoch nur bey wirkticher Dienſt⸗Activitaͤt beſoldet; 
fo wie alle Militärboften. aus den bundesmaͤßigen Geld⸗ 
beyträgen der Kantone und aus der Kriegs⸗Caſſe be⸗ 
ftritten werben. | 

Die Handhabung der allgemeinen militärifchen 
Verordnungen gefchieht durch eine. von der Tagfagung 
zu ernennende und berfelben verantwortliche Mil i⸗ 
täre Auffihtsbehörde, welde ſich zu diefem En⸗ 
be mit allen Standesregierungen in directe Verbin⸗ 
Dung feßt. Die Ausrüftungsanftalten,, die Armee⸗ 
bedürfniffe, welche von den Kantons. nicht geliefert . 
werden können, fo wie die böbern Unterrichtsanftalten 
und bie wiſſenſchaftlichen Sammlungen des. Generals 
Stabs, fiehen unter ihrer fpeciellen Leitung. Außer dem 
beforgt diefelbe, bey jeber Bewaffnung ald Kriegsrath, 
die Ergänzung und Entlaffungen. Ben jeder befchlofs 
fenen Bewaffnung leiftet bie zufammenberufene Mann⸗ 
ſchaft den Dienfteid und ſteht dann unter der gemeine 
eidgenoflifhen Gerichtsbarkeit nah dem Militär-Ges 
ſetzbuche. Nur für die Dauer diefer Bewaff— 
nung wird von der Tagfagung ein Ober» Bes 
fehlshaber der Eidgenaffiidden Truppen ernannt, 
welcher von berfelben Inſtruction und Vollmacht 
erhält, auch derfelben verantwortlich iſt, fo wie für 
diefen Fall ein oberftes Eidgenoſſiſches 
Kriegsgericht das Richteramt übernimmt. Das 
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Kriegs⸗Tommiſſariat, deſſen Hauptbeſtandtheile gleich 
denen des General⸗Stabs bleibend ernannt und bey 
ber Bewaffnung in Dienft gerufen n werden , beſorgt 
die Kriegsverwaltung. 


- 


Die Militär Macht der Kantone beftebtaus: 


I. Dem Bundes Auszuge mit: 
217 Sompagnien Infanterie = 29245 M. 
bey den Bataillon» Stäben 666 = 
so Compagnien Scharfihügen =» 2000 s 
zu 100 Mann inchuf. Officiers. 
34 Sompagnien Kanonieren = 1704 ⸗ 
zu 72 Mann incluf. Officiers 
3 Compagnien Sappeurs = 1482 ⸗ 
gu 72 Mann incl. Officiers. 
» Gompagnie Pontonieren « a =, 
Trin-GorpE >» = =: = 11964 « 1828 Pf. 


33022 M. 1828 Pf. 


sd Compagnie Cavallerie⸗ T56M. 
zu 64 Mann incl. Officiers. 


Der befpannten Feld— Artillerie Cauius und 





Reſerve). 
a) 8 beſpannte a2pfündige Gefüge , 
8 =» Byf. ⸗ 
© ⸗ 4pf. ⸗ 
8 2 apf. ⸗ 
6 ⸗ 24pf. Haubitzen, 
20 8 ıspf. s 


220 Stül, in Batterien zu 4 Stück, mit a Some 
‚Yyagnie Bedienung. 


x 
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b) Dofttians- Gefhüge:, 


2 Stüd ‚uufündige Kanonen, alton 
- s 12 p .. « 4 


; nn " Haubigen, 
ar 
BC .. | u 

Wenn Kantone neue Gefhüge gießen taffen,, 
follen ſtatt den 8 und Ayfünd. nur Spfündige Ka⸗ 
nonen gegoſſen werden: 


Zur Ergänzung derſelben: 
2 a2pfündige Kanone, 


.unos 


2 Bpf 

20 4pf. ⸗ 

4 spf. ’ 

2 24pf. Vaubite, 
4 22pf. 


so Stüd. 

Kür jebed gea Mah fen in den Ceiſena der 
Linie und in ben Zeughäufern zur Verfügung des 
Geltzeugamts Goo Schuß, für jedes Parkgeſchaͤtz 
: 300 Schuß vorräthig feyn, von denen bey ben Hau⸗ 
bien 2/5, bey den 26, 22,3, und 3 Pfündern 2 /&, 
bey ben 8, 6, und 4 Pfändern y. Kartuſchſchůfſe 
ſeyn ſollen. 

II. Der Bundes⸗Reſerve. 
218 Compagnien Infanterie 29839 Ron 
bey den Bataillons » Stäben 666 
20 Gompagnien Gcharfihügen 2000 = - 
16 ⸗ Kanonieren 1136 > 
Train Cop ° = ss .117 2141 Pf. 
Total der Reſerve 33755 Mann z14ı Pf. 
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Die Infanterie des Auszuges ift in 32 Bat. 
zu 6 Eomp., 8 Bat. zu 5 Comp. und in 16 unein⸗ 
getheilte Gompagnien formirt. Kantons weldye ganze 
Bataillone ſtellen, müſſen bey tenfelben wenigften® 
eine eigend bewaffnete und geübte Compagnie Jä⸗ 
ger haben, aud fol allmählig eine zweyte derſelben 
gebildet werden „ bamit jedes Bataillon aus 2 Comp. 
Jager und 4 Comp. von Centrum beftehen ; größere 
Kantons, welche mehrere ganze Bataillone ſtellen, 
Eönnen ftatt Infanterie Jäger s Bataillone zur Ars 
mee liefern. 

Die Cavallerie und Scharfſchützen find in einzel» 
ne Compagnien abgetheilt. 

Zu ber in Compagnien getheiften Artillerie ges 
hört dad Zratnı Corps, welches, da. es in zu 
ungleichen Abtheilungen andern Corps. zugetheilt wer⸗ 
den muß, nicht in Compagnien getheilt‘ift. Die 
Hauptleute desſelben gehören.zum Artillerie « Stab. 
Es ift zur Bedienung ber befpannten Batterien, der 
Munitionswagen in der Linie und der befpannten 
Deforve » Parks beftimmt. Im Manövriren mit Ges 
ſchützen follen die Train⸗Doldaten erfier Claſſe, beſon⸗ 
ders geübt ſeyn, auch alle die Fuhrwerke führen, 
welche ſich in der Linie der Artillerie bewegen. 

Die Sappeurs mb Pontöntere gehören 
zum Genies Corps, die Officiere desſelben bilden eis 
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nen Theildes General⸗Stabs. Die$nfanterie der 
Reſerve iſt in 32 Bataillone zu 6 Compagnien, in 
4 Bataillone zu 5 Compagnien und in 6 uneinge⸗ 
theilte Compagnien formirt. 

' Der General Stab der Bundes· Armee be 
ſteht: 
1) a. aus einem OberſtQuartiermeiſte r3 
be“ . Obere Infpecteun der Ar⸗ 
tillerie; 
e. ⸗ ⸗ PberſtKriegs⸗Commifſa— 
"eins; alle drey mit Oberſten Rang, und nur bey 
Ernennung vor der Tagſatzung zum Generals Offi⸗ 
cier führen fie dieſen Titel ihren übrigen vor; 
- 2) aus einer Zahl von Oberfien deren. Minimum 
22, das Marimum 24 if; Zr 
- 5) aus einer unbeflimmten Zahl Oberſt⸗Lieute⸗ 
nants welche nie 8 überſteigen ſoll. 
4) Dem Fe (d+3 ngenieursGorps von 
5 Oberft » Lieutenants, 
4 bis 8 Hauptleute, 
ı6 Lieutenants. 
5) Der erforberlihen Anzahl Stabs-Abju« 
santen mit Hauptmanns⸗ ober Lieutenants⸗ 
Raug. 
6) Aus den Officieren des Artillerie Stat s. 
7) Den Ober⸗Feldarzt, mit Oberſt⸗Lieute⸗ 
nants Rang. 
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(welches nah Vorſchrift der Reglements denſelben 
allein überlaſſen bleibt. Nur der höhere Unterricht, zu 
dem größere Hülfsmittel erfordert werben, wird auf 
einer gemeinfhaftlihen Lehranftalt, zur Zeit in Thu⸗ 
vi, extheiltz ein Theil desfelben find Uebungen mit 
den zufammengezogenen Truppen mehrerer Kantone;) 
und gehen vollftändig zum Dienfl gebildet, zum Bun⸗ 
desheer. 

Die Reſerve beſteht aus der die Auszug⸗ 
Dienſtzeit bereits zurückgelegt habenden Mannſchaft 
(26 bis 3o Jahre), fie iſt nach gleichen Grundfägen 
geübt und gerüftet, und iſt dem Auszuge gleich ſtark. 
Sowohl der Auszug als die Neferve werden in ben 
Kantonen ſtets vollzählig in Bereitſchaft gehalten. 
Mur fürben äußeriten Nothfall wirddie Landwehr, 
aus aller übrigen waffenfähigen Mannſchaft gebildet, 
aufgebothen. Die Ausrüftung aller Art, fo wie das 
Kriegsfuhrweſen gefcbieht von Seiten der Kantons, 
jebody wird denſelben alles im Dienfte verbrauchte 
von der Bundes⸗Caſſe vergütigt, fo wie auch daß, nad) 
dem allgemeinen Bedürfniß, über das angenommene 
Verhaͤltniß gelieferte Materielle denſelben vergütigt 
wird. 

Die Bundesbehoͤrde waͤhlt aus der ganzen Eid⸗ 
genoſſenſchaft das Stabsperſonal der Armee, welche 
verpflichtet ſind, auf den erſten Ruf einzutreten, ſie 
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ſind jedoch nur bey wirklicher Dienſt⸗Activitat beſoldet; 
fo wie ale Militaͤrboſten aus den bunbesmäßigen Geld⸗ 
Beyträgen der Kantone und -aus.der Kriegs-Caſſe be⸗ 
firitten werben. | 

Die Handhabung der allgemeinen militärifchen 
Verordnungen gefchieht durch eine.von der Tagſatzung 
zu ernennende und derſelben verantwortliche Mil i— 
täre Aufſichtsbehörde, welche ſich zu dieſem En⸗ 
be mit allen Standesregierungen in directe Verbin—⸗ 
dung feßt. Die Ausrüftungsanftalten,, die Armee—⸗ 
bedürfniſſe, welche von ben Kantons nicht geliefert 
werden Eönnen, fo wie die höhern Unterrichtsanftalten 
und die wiſſenſchaftlichen Sammlungen des General⸗ 
Stabs, ſtehen unter ihrer ſpeciellen Leitung. Außer dem 
beſorgt dieſelbe, bey jeder Bewaffnung als Kriegsrath, 
die Ergänzung und Entlaſſungen. Bey jeder befchlofs 
fenen Bewaffnung leiftet die zufammenberufene Manns 

ſchaft den Dienfteid und ſteht dann unter der gemein 
eidgenoflifhen Gerichtsbarkeit nad dem Militär«Ges 
ſetzbuche. Nur für die Dauer diefer Bewaffs 
nung wird von der Zagfagung ein Ober: Bes 
feblshaber der Eidgenaffifhen Truppen ernannt, 
welder von derſelben Inſtruction und Vollmacht 
erhält, auch derfelben verantwortlich ift, fo wie für 
diefen Fall ein oberftes Eidgenoſſiſches 
Kriegsgeriht das Richteramt übernimmt. Das 
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(weiches nah Vorſchrift der Reglements denfelben 
Allein überlaffen bleibt. Nur der höhere Unterricht, zu 
dem größere Hülfsmittel erfordert werben, wird auf 
einer gemeinfchaftlichen Lehranftalt, zur Zeit in Thus 
eribeilt; ein Theil desfelben find Uebungen mit 
den zufammengezogenen Truppen mehrerer Kantone;) 
und geben volftändig zum Dienft gebildet, zum Bun⸗ 
desheer. 

Die Reſerve beſteht aus der die Auszug 
Dienſtzeit bereits zurhckgelege habenden Mannſchaft 
(26 bis 30 Jahre), fie iſt nach gleichen Grundſaͤtzen 
geübt und gerüſtet, und iſt dem Auszuge gleich ſtark. 
Sowohl der Auszug als die Reſerve werden in den 
Kantonen ſtets vollzählig in Bereitſchaft gehalten. 
Mur fürden äußeriten Nothfall wirddie Landwehr, 
aus aller übrigen waffenfähigen Mannſchaft gebildet, 
aufgebothen. Die Ausrüftung aller Art, fo wie das 
Kriegsfuhrweſen geſchieht von Seiten der Kantons, 
jedoch wird denfelben alles im Dienfte verbrauchte 
von der Bundes⸗Caſſe vergütigt, fo wie auch daß, nach 
dem allgemeinen Bedürfniß, über das angenommene 
Verhaͤltniß gelieferte Materielle denſelben vergütigt 
wird. 

Die Bundesbehoͤrde wählt aus der ganzen Eid⸗ 
genoflenfchaft das Stabsperfonal der Armee, welche 
verpflichtet find, auf den erften Ruf einzutreten, fie 
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find jedoch nur bey wirkliches DienftsXctivität befoldet ; 
fo wie alle Militärboflen aus den bundesmaͤßigen Geld» 
beyträgen der Kantone und aus der Kriegs⸗Caſſe be⸗ 
firitten werben. 

Die Handhabung der allgemeinen militärifchen 
Verordnungen gefhieht durch eine von der Tagſatzung 
zu ernennende und derſelben verantwortliche Mil i⸗ 
tär⸗Aufſichtsbehörde, welche ſich zu dieſem En⸗ 
de mit allen Standesregierungen in directe Verbin⸗ 
dung ſetzt. Die Ausrüſtungsanſtalten, die Armee⸗ 
bedürfniſſe, welche von den Kantons nicht geliefert 
werden koͤnnen, fo wie bie höhern Unterrichtsanftalten 
und die wiſſenſchaftlichen Sammlungen des Generals 
Stabs, ſtehen unter ihrer fpeciellen Leitung. Außer dem 
beforgt diefelbe, bey jeber Bewaffnung als Kriegsrath, 
die Ergänzung und Entlaffungen. Bey jeder befchlofs 
fenen Bewaffnung leiftet die zufammenberufene Manns 
fhaft den Dienfteid und ſteht dann unter der gemein⸗ 
eidgenoffifchen Gerichtsbarkeit nah dem Militär«Ges 
ſetzbuche. Nur für die Dauer diefer Bewaff—⸗ 
nung wirb von der Zagfagung ein Obers Bes 
fehlshaber der Eidgeneſſiſchen Truppen ernanns, 
welcher von berfelben Inſtruction und Vollmacht 
erhält, auch derſelben verantwortlich iſt, fo wie für 
diefen Fall ein oberfted Eidgenoſſiſches 
Kriegsgeridht das Richteramt übernimmt. Das 
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Kriege Kommiffariat, defien Hauptbeſtandtheile gleich 
denen bes Generals Stabs bleibend ernannt und bey 
ber Bewaffnung in Dienft gerufen © werben , beſergt 
die Kriegsverwaltung. 


Die Militär Macht der Kantone beſteht aus: 


I Dem Bundes» Auszuge mit: 
217 Bompagnien Infanteries = 27245 M. 
bey den Bataillons» Stäben 66 = 
so Sompagnien Scharfihügen = 2000 s 
zu 100 Mann inchuf. Officiers. 
34 Sompagnien Kanonieren s 1704 s 
su 7ı Mann ineluſ. Officiers 
2 Kompagnien Sappeurs ⸗ 142 = 
su 72 Mann incl. Officiers. 
2 Sompagnie Pontonieren ⸗ 72⸗ 
Train⸗GCorps ae ⸗ s 1194 ⸗ 1828 Pf. 


. I . os: M. 1828 Pf. 
18 Sompagnie Cavallerie ⸗ 1736 M. 
iu 64 Mann incl. Officiere: | 


Der befpannten Beld- Artillerie Auszug und 


Reſerve). 
a) 8 beſpannte a2pfündige Gefüge‘, 
1 8 8 . 4 
6 « 4pf. ⸗ 
8 ⸗ 2pf. ⸗ 
6 24pf. Haubitzen, 
20 ⸗ ı2pf. J— 
aao Stuck, in Batterien zu 4 Städ, mit ı Gom- 


pagnie Bedienung. 
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b) Pofitians- Befhüse::, 
.. 2% Stüd z oFfundige Ranonen, | 

8 pi Bf. 
* Haubitzen 


zozöllige Mörfer, 
” Sölige s 


30 Stüd. J v 

Wenn Kantone neue Geſchütze gießen laſſen, 

ſollen ſtatt den 8 und Ayfünd. nur Spfündige Ka⸗ 
nonen gegoſſen werden: 


Zur Ergänzung derſelben: 
2 12pfündige Kanone, 
dpf. 


a un 


2 
20 ar. ⸗ 

a apf. 

2 24pf. Haubite, 
4 22pf. 


Fuͤr jedes Feldgeſchuͤtz ſollen in den Caißene der 
Linie und in den Zeughaͤuſern zur Verfügung des 
Feldzeugamts 600 Schuß, für jedes Parkgeſchut 
Zoo Schuß vorraͤthig ſeyn, von denen bey ben Hau⸗ 
bitzen 1/5, bey den 16, 22, 3, und 2 Pfuͤndern VqQ, 


bey ben 8, 6, und 4 Pfändern s Rareufhfääf 
ſeyn ſollen. | 
II. Der Bundes: Referye - 
218 Sompagnien Infanterie 29839 Moun. 
bey den Batalllons » Stäben 666 > 
so Compagnien Scharffhüßen 2000 = - 
16 ⸗ Kanonieren 136 = 
Train» &orps ⸗ ee 217 = 1141 Pf. 
Total der Reſerve 33755 Mann 1141 Pf. 
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Die Infanterie des‘ Auszuges ift in 32 Bat. 
zu 6 Comp., 2 Bat. zu 5 Comp. und in ı6 uneins 
getheilte Compagnien formirt. Kantons welche ganze 
Bataillone fielen, müjlen bey denfelben wenigftens 
eine eigens bewaffnete und geübte Compagnie Jaͤ⸗ 
ger haben, auch foll allmählig eine zweyte derfelben 
gebildet werben „ damit jedes Bataillon aus 2 Comp. 
Jaͤger und 4 Comp. von Centrum beſtehen; größere 
Kantons, welde mehrere ganze Bataillgne ſtellen, 
können flatt Infanterie Jäger » Bataillone zur Are 
mee liefern. 

Die Cavallerie und Scharfſchützen find in einzel» 
ne Compagnien abgetheilt. . 

Zu ber in Compagnien getbeikten Artillerie ge⸗ 
hort das Tratn⸗Corpes, weldes, da. es in zu 
ungleichen Abtheilungen anbern Corps. zugetheilt wer: 
den muß, nicht in Compagnien getheilt’ if. Die 
Hauptleute beöfelben gehören zum Artillerie » Etab. 
Es ift zur Bedienung der ‚befpannten Batterien, der 
Munitionswagen in der Linie und der befpannten 
Meferve » Parks beflimmt. Im Mandvriren mit Ges 
ſchützen follen die Train⸗Soldaten erfier Claſſe, befon- 
ders geübt feyn, auch alle die Fuhrwerke führen , 
welche fich in der Linie der Artillerie bewegen. 

Die Sappeurs und Pontoniere gehören 
zum Genies Corps, bie Dfficiere besfelhen bilden eis 
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nen Theil des General⸗Stabs. Die Anfanterie der 
Reſerve iſt in 32 Bataillone zu 6 Compagnien, in 
4 Bataillone zu 5 Eompagnien und in 6 uneinge- 
theilte Compagnien formirt. 

Der General Stab ber Vundes Armee be⸗ 
ſteht: 
1) a. aus einem OberſtQuartiermeiſter; 
bD. » = Dder ſe Infpeetent der Ar⸗ 

tillerie; 

e. ⸗ ⸗ Sserh-RriegtCommiffe 
‘eins; alle drey mit Oberften Rang, und nur bey 
Ernennung vor der Tagfagung zum Generals Offie 
cier führen fie dieſen Titel ihren übrigen vor; 

- 2) aus einer Zahl von Oberften deren Minimum 

22, das Marimum 24 iſt: . 
Ä N aus einer unbeftimmten Zahl Oberſt⸗Lieute⸗ 
nants welde nie 8 überfleigen fol. 

4) Dem Fe (d:3 ngenieurs&orps von 
5 Oberft » Lieutenants, 

4 bis 8 Hauptleute, 
ı6 Lieutenants. 

5) Der erforderlichen Anzahl Stabs⸗Adju— 
santen mit Hauptmanns« aber Lieutenants⸗ 
Rang. 

6) Aus den Dfficieren des Artillerie Stab 6. 

7) Den Ober⸗Feldarzt, mit Oberſt⸗Lieute⸗ 

nants Rang. | 
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8) Aus 4 Commiſſarien mit Hauptmanns Hang, 
als Chefs der Verwaltungszweige des Oberſt⸗ 

Kriegs⸗ Commiſſars. 

Die Oberſten, Oberſt⸗ Lieutenants, der Ober⸗ 
Arzt und der Ober⸗Kriegs⸗ Commiffarius werben 
von der Zagfagung ernannt. Durch den Präfidenten 
derfelben, die Stabs⸗ Adiutanten,, die Dfficiere des 
Genie, bes Artillerie« Stabes, fo wie die 4 Commiſſa⸗ 
rien, der Eidgenoffifhe General: Stabsführer. Er iſt 
in Sriedenszeiten die Militärs Auffichtsbebörde, und 
befeßt zur Zeit der Bewaffnung, fümmtliche Stellen 
des großen Armee = Stabd, mis Ausnahme des 
Obers Befehlshabers, des zweyten Bes 
fehlshabers und des Chefs des General⸗ 
Stabs welder ber. Tagſatzung zur freyen we 
verbleiben. 


Der große Stab ber Armee theilt ſich in: 


1. Den eigentlihen großen General: Stab. 
2. Einen Divifiond» Stab für jede Divifion. 
3, Einen Brigade » Stab für jede Brigade. 


I. Der General⸗Stab beſteht: 


A. Fuͤr den ganzen erſten Auszug und fuͤr jedes Auf⸗ 
geboth von wenigſtens 24,000 Mann, aus: 
» oberſten Befehlshaber. 
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2 zweyter VBefehlöbaber. | 

ı Chef des General⸗Stabs. 

3 Oberſt-Commandant der Artilferie. 

ı Oberft » Kriegs : Commilfär. 

ı General⸗Adjutant mir Oberft Nang, und 

3 Oberſt⸗Lteutenants Flügel» Adjutanten. 

Der nothwendigen Zahl berittener Stabs-Adjutan⸗ 
ten, Haupileute und Lieutenants, | 

Den activen Ingenieur s Offfieren, welche nicht 
den Brigaden zugerheitt find. 

Dem Stabsr Auditor des oberften Kriegsgerichtes, 
Stabs⸗Fourieren (nach Verhaͤltniß der Arbeit.) 

Dem Oberſt⸗Commandant der Artile 

Lerie werden zugegeben: ‚* 

2 Oberft » Cieutenants, deren einer Ober: deldzeug⸗ 
wart, der andere erfler Adjutant. 

3 Stabs:Adjutanten, deren einer zum Feldzeugamt. 

ı Stab » Hauptmann vom Train. 

ı Beldzeug « Lieutenant. 

ı Hauptmann ober dieutenant des Gelbgeugamis 
zu jedem Park, 

Endlic die nöthige Anzahl von Orbonanzs Officies 
ven der activen Artilerie  Compagnien und 2 
bis 4 Stabs⸗Fouriere. 

Dem Oberſt⸗Kriegs⸗ Commiſſar ſind 
beſonders untergeordnet: 
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Die Infanterie des Auszuges iſt in 32 Bat. 
zu 6 Comp., 2 Bat. zu 5 Comp. und in 16 uneins 
getheilte Compagnien formirt. Kantons welde ganze 
Bataillone fielen, müſſen bey denſelben wenigftens 
eine eigens bewaffnete und geübte Compagnie Jaͤ⸗ 
ger haben, auch fol allmählig eine zweyte derfeiben 
gebildet werben „ damit jedes Bataillon aus 2 Comp. 
Jaͤger und 4 Comp. von Centrum beftehen ; größere 
Kantons, welche mehrere ganze Bataillgne ſtellen, 
Eönnen flatt Infanterie Jäger s Bataillone zur Ars 
mee liefern. 

Die Cavallerie und Scharffchligen find in einzel» 
ne Compagnien abgetheilt. i 

Zu der in Compagnien getheilten Artillerie ge⸗ 
börs das Tratn⸗Corps, welches, da es in zu 
ungleichen Abtheilungen andern Corps zugetheilt wer⸗ 
den muß, nicht in Compagnien getheilt iſt. Die 
Hauptleute desſelben gehören. zum Artillerie⸗Stab. 
Es iſt zur Bedienung der beſpannten Batterien, der 
Munitionswagen in der Linie und der beſpannten 
Referve⸗Parks beſtimmt. Im Manövriren mit Ge⸗ 
ſchützen ſollen die Train⸗Soldaten erſter Claſſe, beſon⸗ 
ders geübt ſeyn, auch alle die Fuhrwerke führen, 
welche ſich in der Linie der Artillerie bewegen. 

Die Sappeurs und Pontoniere gehören 
zum Genies Corps, die Officiere desſelben bilden eis 





13 
nen Theil des General⸗Stabs. DieYnfanterie der 
Keferve iin 32 Bataillone zu 6 Compagnien, in 
4 Bataillone zu 5 Compagnien und in 6 uneinger 
theilte Compagnien formirt. 

: Der General⸗Stab der Bundestemer be⸗ 
ſteht: 
1) a. aus einem Oberſte Quartiermeiſte r3 

b. .. -Ober ſe Infpeeteur der Ar⸗ 
tillerie; 

ce ⸗ ⸗ SberkeRriessscommiffe 

rius;z alle drey mie Oberften Rang, und nur bey 
. Ernennung vor ber Tagfagung zum General s Offi⸗ 
cier führen fie dieſen Titel ihren übrigen vor; 

- 2) aus einer Zahl von Oberfien deren. Minimum 
a2, bad Marimum 24 iſt: Ze 

9 aus einer unbeſtimmten Zahl Oberſt-Lieute⸗ 
nants welde nie 8 überfteigen fol. 

4) Dem Fe (d+3 ngenieursCorp$ von 
5 Oberft s Lieutenants, 

4 dis 8 Hauptleute, 
16 Lieutenants. 

5) Der erforderlihen Anzahl Stabs⸗Adju⸗ 
santen mit Hauptmanns⸗ oder Lieutenants⸗ 
Rang. 

6) Aus den Officieren bes Artillerie Stab 6. 

7) Den Ober⸗Feldarzt, mit Oberſt⸗ Lieutes 
nants Rang. | 
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8) Aus 4 Commifferien mit Hauptmianns Rang, 
als Chefs der Werwaltungszweige des Oberſt⸗ 

Kriegs⸗ Commiflärs. 

Die Oberſten, Oberſt⸗Lieutenants, ber Ober⸗ 
Arzt und der Ober⸗Kriegs⸗ Commiſſarius werden 
von der Tagſatzung ernannt.Durch den Praͤſidenten 
derſelben, die Stabs⸗ Adjutanten, die Officiere des 
Genie, des Artillerie⸗Stabs, fo wie die 4 Commiſſa⸗ 
rien, der Eidgenoſſiſche General⸗Stabsführer. Er iſt 
in Friedenszeiten die Militär, Auffihtsbehörbe, und 
befegt zur ‚Zeit der Bewaffnung, fümmtliche Stellen 
des großen Armes = Stabd, mis Ausnahme des 
Dbers Befehlshabers, des zweyten Bes 
fehlshabers und des Chefs bes General⸗ 
Stabs welder der. Tagſatzung zur freyen Wahl 
verbleiben. 


Der große Stab ber Armee tbeilt fih in: 


1. Den eigentlihen großen General : Stab. 
2. Einen Divifions« Stab für jede Divifion. 
3. Einen Brigade» Stab für jede Brigade. 


I. Der General: Stab befleht: 


A. Für den ganzen erfien Auszug und für jedes Auf⸗ 
geboth von wenigſtens 24,000 Mann, aus ı 
a oberften Befehlshaber, 
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1 zweyter VBefehldbaber. 
1 Chef des General⸗Stabs. | 
1 Oberft- Commandane der Artillerie. 
ı DOberft » Kriegs: Commiffär. 
ı Generals Adjutant mir Oberſt Rang, und 
3 Oberſt⸗Lteutenants Flügel» Adjutanten. 
Der nothwendigen Zahl berittener Stabs⸗Adjutan⸗ 
ten, Haupileute und kLieutenants. 
Den activen Ingenieur⸗ offktieren, welche nicht 
den Brigaden zugetheilt ſind. 
Dem Stabs⸗-Auditor des oberſten Kriegsgerichtes, 
Stabs⸗Fourieren (nach Verhaͤltniß der Arbeit.) 
Dem Oberſt⸗Commandant der Artil— 
lerie werden zugegeben: 8 
2 Oberſt⸗Lieutenants, deren einer Ober Fetdzeus⸗ 
wart, der andere erſter Adjutant. . 
3 Stab: Adjutanten, deren einer zum Seldzeugamt. 
ı Stabs⸗Hauptmann vom Train. 
ı Beldjeug « Lieutenant. 
ı Aauptmann oder dieutenant des Beldzeugamtt 
zu jedem Park. 
Endlich die nöthige Anzahl von Ordonanz⸗ Officie⸗ 
ren der activen Artiierie « Eompagnien, und 2 
bie 4 Stab  Kouriere. 
Dem Oberſt⸗Kriegs⸗ Sommiffär find 
beſonders untergeordnet : 
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2 Kriegs⸗Zahlmeiſter. 
2 Ober: Seldarzt. 
4 Commiflärs , nebſt den nötbigen Sefütfen: 


B. Sür den halben Auszug und jebes Aufgebarh über 
8» und unter 24000 Mann: 


a oderfter Befehlshaber. 
a Chef des Generals Stabt. | 
a Oberfts Commandant der Artillerie, dem als⸗ 
dann zugegeben werben: 
3 Dberft » Lieutenant » Feldzeugmwart. 
3 Stabss Adjutanten. 
. 2 tabs» Hauptmann vom Train.. 
2 Feldzeug⸗Lieutenant 
2 Dfficier zu jedem Park. 
Drdonanz-Dffiziere und z bis 3 Stabs » Fouriere. 
- 2 Oberſt⸗Kriegs⸗Commiſſaͤr. 
5 Slügels Abjutanten, ferner der verhaͤltnißmaͤßi⸗ 
gen Anzahlvon 
Stabs⸗ Adjutanten. 
Genie⸗Officieren. 
Stabs⸗Fourieren, und 
a Stabs⸗Auditor. 
I. Für jeden Zruppentheil v von weniger rals 8000 
Mann ift der Stab wie bey einer Divifion mit Zus 
gabe: 











L 
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1 Oberſt⸗ Lieutenants vom Ingenieur Corps alt 
Chef des Generals Grabe. Ä 

ı Oberſt = Lieutenant ald Artillerie « Commandant 
und functionirender Ober⸗Feldzeugwart. 

Dem Commiffariats « Perfonale ‘und beristenen 
Stabs » Adjutanten. 


I. Divifions » Stab, aus: 
ı Divifiond « Commandanten. 
3 Adjutanten , der erſte mit Oberft» Lieutenants 

Rang, die andern Hauptleute oder Lieutenant. 
2 Genie⸗ Officieren. | | 
ı Commandanten der Artillerie, 
1 Kriegs s Commiffar, 
2 Stabs⸗Fourieren. 


III. Brigade⸗Stab aus: 


ı.Brigade » Commanbanten. 
2 Berittene Stabs » Adjutanten. 
ı Stabs-Fourier. 

Der Ders Befehlshaber, fo wie bie Divifiond« 
und Brigade» Commandanten , wählen außerbem bie 
nöthigen Ordonanz ⸗Officiere, welche aber in ihren 
Corps nicht erſetzt werden, bey dem Diviſions⸗Stabe 
fol einer von ber Artillerie zu Huͤlfe des Comman⸗ 
danten derfelben feyn. 

Den Ober⸗Befehlshaber ernennt auf Vorſchlag 


5 
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3 Kriegs » Zahlmeifter. 
2 Ober⸗Feldarzt. 
4 Commũſſars, nebſt den noöthigen Gehülfen 


B. Für den halben Auszug und jedes Aufgeboth über 
8» und unter 24000 Mann: 


2 oberſter Befehlshaber. 
2 Chef des General» Stab. | 
ı Oberſt⸗Commandant der Artillerie, dem als⸗ 
dann zugegeben werben: 
3 Dberft s Lieutenant » Feldzeugwart. 
3 Stabs⸗ Adiutanten. | 
2 Stab6- Hauptmann vom Train... 
2 Seldzeugs Lieutenank 
2 DOfficier zu jedem Park. 
Ordonanz⸗Offiziere und ı bis 5 Stabs » Fouriere, 
2 Dberfi» Kriegs s Commiffär. 
5 Slügels Adiutanten, ferner ber verhaͤltnißmaͤßi⸗ 
gen Anzahl von 
Stabs s Adjutanten. 
Genie⸗Officieren. 
Stabs⸗Fourieren, und 
2 Stabs⸗Auditor. 
I. Zür jeden Truppentheil v von wenige als Booo 
Mann ift der Stab wie bey einer Divifion mit Zus 
gabe: 
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1 Oberſt⸗Lieutenants vom ingenieur» Corps ald 
Chef des Generals Straße, 

ı Dberft = Lieutenant ald Artillerie » Commandant - 
und functionirender Ober⸗Feldzeugwart. 

Dem Commiffariats » Perfonafe und beristenen 
Stabs » Abjutanten. 


II. Divifions - Stab, aus: 
1 Divifiong « Commandanten. 
3 Adiutanten , der erfte mit Oberft » Lieutenants 
Rang, die andern Hauptleute oder Cieutenants. 
2 Genie⸗ Officieren. | 
ı Commandanten der Artillerie. 
1 Kriegs « Commiffar, 
2 Stabs⸗Fourieren. 


IM. Brigade⸗ Stab aus: 
1 Brigade⸗Commandanten. 

2 Berittene Stabs⸗Adjutanten. 
1 Stabs⸗Fourier. 

Der Ober Befehlshaber, fo wie bie Divifionde 
und Brigade⸗Commandanten, wählen außerdem bie 
nöthigen Ordonanz⸗Officiere, welche aber in ihren 
Corps nicht erſetzt werden, bey dem Diviſions⸗Stabe 
ſoll einer von der Artillerie zu Hülfe des Comman⸗ 
danten derfelben feyn. 

Den Oders Befehlshaber ernennt auf Vorſchlag 


n 
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"nes Rriegsraghs , die Diviſtons⸗Commandanten/ 
den Oberſt⸗Commandanten ber Artillerie, die Bri⸗ 
gade⸗Commandanten und ben BeneralsAbjutanten ; 
ferner aus den Oberfi-Tieutenants auf doppelten Vor⸗ 
ſchlag ihres Chefs, die erfien Adjutanten bey ben 
Diviſions⸗Stäben, und bie. erften Adjutanten der 
Artillerie-Commandanten. Als zum ’perfonellen Stab 
der Ober· Befehlshaber, aus den Oberſt⸗Lieutenants. 
Die drey Flügel⸗Adjutanten, welches zur Kenntniß 
des Kriegsraths gebracht wird. 

Die Stabs-Adjutanten werden auf Borfihlag 
ibres Chefs, die Senie-Dfficiere auf Vorſchlag des 
Chef des General⸗Stabs und die Officiere des Artil⸗ 
Terie- tabs auf Vorſchlag des oberſten Anfpector 
der Artillerie in Aetivität geſetzt. 

Unter den Befehlen und ber Leitung ber Tag⸗ 
fagung befteht die Militaͤr-Aufſichtsbehör⸗ 
de, aus ı Präfidenten (dem regierenden Standebs 
‘haupt des jebesmahligen Vororts) und 4 aus der 
Zahl der Oberſten, mit Berüdfichtigung der verſchie⸗ 
denen Waffen von der Zagfaßung mit Stimmenmehrr 
heit gewählten Mitgliedern , deren zwey Erfte auf 3 
Jahre, die beyden legten auf a Jahr beſtätigt wer⸗ 
den, jedoch find erftere fofort wieder wählbar ‚. les 
tere bingegen erft während der zwey darauf folgen» 
ben Jahre; der Ober-Quartiermeifter und 


— — 
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dev Infpector ber Artillerie haben, wenn 
fie nicht bereits Mitglieder find, ald Benfiger beras 
tbende Stimme, Die Militaͤr⸗Aufſichtsbehörde ver« 
fammelt fih, wenn fie von der Tagſatzung nicht 
außerordentlich zufammen berufen wird, regelmäßig 
aljäprlih Eurg vor Geöffnung der Zagfagung , in 
dem Hauptort bed birigirenden Vororts. 

Diefelbe befchäftigt fid vorzüglich mit Vollzie⸗ 
bung der von der Zagfagung ertheilten Befehle, in 
Bezug.auf bie Ausräftung des. Militär-Contingents, 
und der Neferve, zu welchem Ende fie fih mit den 
Regierungen fpecialiter in Verbindung ſetzt. Sie 
erhält von dem Bundes: Präfivium, vor Anfang der 
Sitzungen die alljährlich von den Regierungen eine 
gereichten Etats über ben Befland und die Ausrü« 
ftung ihres zu flellenden Contingents, und den Zu⸗ 
ftand der Neferve, und formirt aus denſelben einen: 
BeneralsEtat der gefammten Eidgenoffifhen 
Kriegsmacht, welchen fie mit ihren Bemerkungen 
begleitet, ber Tagſatzung einreicht; fie verftändige 
fid mit den Kantons Über die Zeit und Form der 
mit den Contingenten vorzunehmenden Infpectionen, 
und erftattet-darüber ausführlichen Bericht, fie macht 
zugleich bey vorgefundenen Abweichungen von dem 
Militär-Reglemens die betreffenden Kantons-Regie⸗ 
rungen darauf aufmerffam und fchlägt denſelben Mit: 
Geiſt d. Zeit. 12. Iahıgan, B 9 | 
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tel zur Verbefferung vor. Sie macht nähmlicd der 
Zagfakung Vorfchläge aller Art zur Verbeſſerung der 
Militär⸗Einrichtungen, derſelben Tiegt außerdem ob, 
aus ben zu ihrer Verfügung geftellten Geldern alle 
Kriegtgerätbfchaften , welche nicht ven den Kantons 
geliefert werben Eönnen, als Ambulancen, Pon⸗ 
tons, Equipagen, die Bedürfniſſe der Reſerve und 
Depot⸗Parks anzuſchaffen. 

Für den Fall einer von der Tagſatzung beſchlof⸗ 
ſenen Bewaffnung nimmt die Militär» Aufſichtsbe⸗ 
hörde den Nahmen Eidgenoſſiſcher⸗Kriege⸗ 
rath an, und beſorgt in dieſer Eigenſchaft alles, 
was auf das Aufgeboth der Truppen und auf Herbey⸗ 
ſchaffung der Ausrüſtungsmittel Bezug hat. Seine 
Verrichtungen hören Jedoch nach dem Feldzuge zu ei⸗ 
nem von der Bundesbehörde zu bezeichnenden Zeit⸗ 
punet auf. Beſteht das Aufgeboth nur aus wenigen 
Zruppen, fo_enticheidet die Bundesbehörbe,, ob ber 
Kriegsrath zufammenberufen werben, ober beffen Func⸗ 
tionen burd) den Oberfi- Snfpector der Artile 
lerie, mit dem OberfisQuartiermeifter 
verfehen werden foll. Iſt Erfterer zur Armee berufen 
oder Legterer als Chef des General: Stab$ angeftellt, 
fo wird deſſen Stelle im Kriegsrath ſogleich erfegt, 
weldes, wenn es mit andern Mitgliedern der Fall 
iſt, zur Entſcheidung der Zagfakung gehört. So wie 
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- die Militär » Auffichtöbehörde die Befehle der Bun⸗ 
desbehörde für die Ausruͤſtung in Erfüllung brach⸗ 
te, fo der Kriegsrath für die Aufitelung der Armee. 
Die Marſchrouten für die vom Kriegerath aufgebo⸗ 
thenen Truppen ertheilt dee Oberfi- Quartier 
meifter, für die in Linie ſtehenden Corps nad) Ber - 
fehl des Ober -Commanbos der Chef d es Gene 
ral⸗Staös, , diefelben haben burd bie ganze 
Schweiz volle Guͤltigkeit. Das Ober⸗Kriegs⸗Commiſ⸗ 
fariat erhält jebod davon Kenntniß. 

Iſt die Belegung einer auf Vorſchlag des 
Kriegsraths, vom Oberbefehlshaber zu befeßenden 
Stelle, unumgänglid nothwendig, bevor derfelbe 
das Commando übernommen bat, fo wird diefelbe 
von Erfterm unter Vorbehalt der Beftätigung volls 
zogen. \ 

Der Kriegsrath beſtimmt den Zeitpunct und 
Ort in jedem Kanton, an welchem die aufgebothes 
nen Truppen ſich verfammeln, und von welchem fie 
in Eidgenofliihen Sol und Verpflegung treten, 
derfelhe durf jedoch Eeine Truppen zu folcher aufneh⸗ 
men, welche nicht vorfchriftmäßig wirklich Dienſtfä⸗ 
hig find, und verftändige fid für diefen Fall mit der 
betreffenden Regierung über die hierzu erforderliche 
Zeitz; ift ein folder Truppentheil jedoch angenom⸗ 


men, fo ſteht berfelbe unter dev unbedingten Verfü: 
x 
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gung des Ober⸗Vefehlshabers. Obgleich jeder 
Truppentheil den Nahmen ſeines Chefs führt, ſo 
erhält ex doch vom Kriegsrath eine, für jebe Waf⸗ 
fengattung fortlaufende Nummer. 

Will ein Kanten fein Contingent ablöfen, wel« 
ches jedoch erſt, nachdem ed 4 Monath im Felde ges 
ſtanden hat, geſchehen kann; ſo hat er ſich mit dem 
Kriegsrath darüber zu verfländigen, trägt alsdann 
jedoch ganz allein die Koſten. 

Iſt das Hauptquartier vom Sitz des Kriegs⸗ 
raths zu weit entfernt, jo ſoll ein Mitglied desfele 
ben ſich bey demfelben befinden, um ununterbrodeit 
mit dem Ober-Befehlöhaber in Verbindung zu ſeyn, 
der fi) außerdem wegen feiner Bedürfniffe und For⸗ 
derungen an denfelben zu wenden Dat, Der Kriegs⸗ 
rath legt der Bundesbehörde von allen Verrichtun⸗ 
gen Rechenſchaft ab. 

Der Ober⸗Befehlshaber erhält von ber oberſten 
Landesbehörde, ber er verantwortlich und vereidet 
iſt, feine Inſtruttion über den Zweck der Bewaff⸗ 
nung, und bie Verhäͤltniſſe der Bundes⸗Armee zum 
Auslande. Er allein ordnet alle zweckdienliche mili⸗ 
tärifche Maßregeln an, theilt die Armee in Diviſio⸗ 
nen und Brigaden , und ernennt berer Commandeu⸗ 
ve. Ale temporären, nicht von der Bunbeshehörde 
ausgehenden Anftellungen hängen von ihm ab. Er 
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‘dat die Ausübung der bödften Militär Gewalt, und 
kann nad) eingegangenem Bericht des Chefs, bey 
erwiefener Untuͤchtigkeit eines Officiers, denfelben 
bes Dienftes entlaffen, muß aldbann jedoch die bes 
treffende Regierung davon in Kenntniß feßen. 
Ohne Worwiflen des Obere Befeblshabers Eann 
keine Truppen Bewegung Statt finden, er ertheilt 
die Lofung und das Keldgefchrey. Für alle Lieferun⸗ 
gen, welche den Kantons obliegen, wendet er ſich 
an den Kriegsrath, und kann in dringenden Fällen 
der Dhderft-Kriegd:-Commiffarius die Bewilligung von 
Mequifitionen an Lebensmitteln und Fourage et 
theilen. Der zweyte Befehlshaber vollzieht die vom 
Der: Befehlshaber ihm ertheilten Aufträge, rück⸗ 
ſichtlich des fpeciellen Commandos einet Theild der 
Armee und vertritt bey Krankheiten befien Stelle. 
Alle Unterabtbeilungen des General⸗Stabes und 
Ingenieur⸗Corps fteben unter dem Chef des Ges 
neral⸗Stabes, als dritte Perſon der Armee. Alles 
auf Bewegung und Stellung der Truppen Bezug har 
bende, fieht unter feiner fpeciellen Leitung; er er⸗ 
theilt die dahin einſchlagenden Marſchrouten, ver⸗ 
faßt Armee⸗Befehle, führt das Tagebuch der Ope⸗ 
rationen und hat das Archiv in Verwahrung, ſo wie er 
die geheime Correſpondenz und das Nachrichten⸗Fach 
deitet. Unter feinen Befehlen bearbeitet der Gene⸗ 
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ral⸗Adjutant alles, was auf ben perfonellen- 
Beſtand, den Dienft, bie Polizey und bie Disci⸗ 


plin der Armee Bezug bat; derfelbe begleitet bey 


Waffenübungen den Ober:Befehlshaber. 

Der Chef des General Stabs ertheilt ferner dem 
Oberfien- Eommandanten der Artillerie die 
auf diefe Bezug habenden Befehle des Ober-Befehls« 
habers, und erhält die betreffenden Berichte. Letz⸗ 
terev bat die fpecielle Aufſicht aller zur Artillerie 
gehörigen Abtheilungen, und macht Vorſchlaͤge zur 
Aufftelung und Vertheilung der Geſchuͤtze bey den 
Unterabtheilungen der Armee. Er empfängt alle Raps 
porte der ArtilleriesAbtbeilungen , auch ſteht ber 
Ober⸗Feldzeugwart unter feinen Befehlen. 

Die gefammte Auftizpflege , fo wie alle in bie 
fed Fach einfhlagende Befehle liegen unter ber Une 
terfchrift des Chefs des General⸗Stabes, dem Stabs⸗ 


Auditor ob. 


Dee Diviſions-— Commandant ordnet 
die Aufſtellung und den Dienſt ſeiner Diviſien, 
ſteht in directer Verbindung mit den verſchiedenen 
Abtheilungen des General⸗Stabes, übt bey der Di⸗ 
viſion die ihm zuftehende Militäargewalt, und hat 


"eine andern Obern, als. den Ober: Befehlshaber‘, 


und den Chef des General⸗Stabes. Unter feinen un« 
mittelbaren Befehlen und in-denfelben Verhaͤltniſſen 
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zu den Truppen, fleht der Srigabe-Commans 
dant. Sft ein Corps nicht in Divifionen getheilt, 
ſo tritt der Brigadier in das unmittelbare Verhält⸗ 
niß des Diviſions⸗ Commandanten zum General⸗ 
Commando. 

Sobald ein Corps aufgebotgen wird, ordnet 
ver Oberfts Kriegs s Commiffarius alles, 
was deſſen Verwaltung betrifft, an; zu biefem bes 
fiebt das Perfonale der Kriegeperwaltung unter 
deſſen Befehlen aus: 

1 Kriegs⸗ Zahlmeiſter; 

1 Ober⸗Feldarzt; 

4 Kriegs⸗Commiſſarien, für bie Befoldung, Vers 
rflegung, das Fuhr⸗ und Rechnungsweſen; 

1 Ober » Pferbearzt; 

ı Commiffär bey jeder Armee» Divifion und ber 

nötbigen Zahl von Unterbeamten.. 

Der Oberſt⸗Kriegs⸗Commiſſär, unter. ben Bes 
fehlen des Ober⸗Befehlshabers und bee Chefs des Ge⸗ 
neral⸗Stabs, wird in Friedenszeiten vonder Tag⸗ 
ſatzung auf.4 Jahre gewählt, welche diefe Zeit jedoch 
verlängern kann. Faͤllt der Ablauf derfelben zur Zeit 
einer Bewaffnung, fo ift biefe Verlängerung ſtill⸗ 
ſchweigend. 

Der Kriegs⸗ Zahlmeiſter, der O be r⸗ 
feldarzt werben für bie Dauer der Truppen⸗ Auf⸗ 


22 u 
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ſtellung von ber Tagſatzung auf Vorfchlag der Aufs 
firhptsbebörde ernannt, die Commiffarien- hin 
gegen alltin von der Aufſichtsbehörde nah den 
näbmlichen Regeln wie‘ ber Ober-Kriegs— Commiſſa⸗ 
rius. 

Der Kriegs⸗Commiſfär der Armee— 
Diviſion beſorgt bey derſelben alles, was auf 
die Kriegsverwaltung Bezug bat, nach den Inſtruc⸗ 
tionen des Obere Kriegs: Commiffärd , dem er verant« 
wortlich iſt; im dringenden Fällen, nur nad) ben 
fhriftlichen Befehlen des Divifions:Commandanten, 
erftattet aber fo fort dem Ober Kriegs⸗Commiſſar 
davon Rapport. 

Auf Vorſchlag des Ober⸗Feldarztes ernennt 
der Ober⸗Kriegs⸗Commiſſaͤr die Spitalaͤrzte und 
Geſundheits⸗ Beamten bey den Ambulancen. Der 
Dber » Kriegs» Commiffär legt ber Tagfakung, wenn 
die Truppen » Aufftelung nur 3 Monate gedauert 
hat, 4 Monathe nach Abdankung der Truppen, Rech⸗ 
nung ab; war die Aufſtellung jedoch von laͤngerer 
Dauer, fo wird diefelbe mit moͤglichſter Beförderung 
am Ende des Feldzuges eingereicht. Die Tagſatzung 
überzeugt ſich von der Richtigkeit berieben, durch 
eine beſondere Commiſſion. 

Bey jeder Bewaffnung werden in den Kantons 
Commiſſariats aufgeſtellt, welche alles, was rück⸗ 


eat 
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fihtlih der Verwaltung auf ihre Kontons Bezug 
bat, in Verbindung mit:der Kriegsverwaltung befors 
gen. Sie erhalten von dem Ober: Kriegs » Commiffär 
die Anleitungen. | 

Die einzelnen Theile ber Kriegeverwaltung wer⸗ 
| den durch befondere Verordnungen, welde jeder Offi⸗ 
tier kennen muß, beſtimmt; fo wie ein befonveres 
Reglement die Pflichten des Ober» Geldarztes und 
des ſaͤmmtlichen Mebizinals Derfonats beftimmt. 

Die Rechtspflege wird nad dem Militär: Strafe 
geſetzbuch welches die Bildung und bas Verfahren 
der Gerichtsbehörden beſtimmt, verwaltet. 

Um die nad den beftehenden Reglements aus⸗ 
gebildeten - Contingenten der: verfehisdenen Kantons 
den erforderfichen gleichförmigen Unterricht zu ertbeis 
fen, fo wie um den Officieren bed Generals Stabs 
die nöthige Uebung zu verfchaffen, find größere tak⸗ 
tifhe Uebungen eingeführt, welche alle zwey Jahre 
‚von einzelnen Abtheilungen des Bundes Auszuges 
ausgeführt werben. Die Auffichtöbehörbe bezeichnet 
die Kantone und die Waffengattungen, und im Eine 
verftändniß mit der Standesregierung, den Ort und 
die Zeit der Uebung, fo wie fie bie den Oberbefehl 
zu führenden Oberften beftimmt. Die auf diefe Art 
verfammelten Truppen dürfen obne Genehmigung der 
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Bundesbehörde nicht Z000 Mann Überfhreiten. 
Leder Dfficier muß diefen Uebungen wenigftens ein« 
mahl in 4 Sahren beywohnen, bie Dauer berfelben 
ohne die Marfchtage, foll höchftens 8 Zage feyn. Eis 
ne gemeinfchaftlidye practifhe Anftalt, bewirkt durch 
gleihförmige Anleitung der Officiere und Unter⸗Offi⸗ 
ciere die nothwendige Uebereinftimmung der verſchie⸗ 
denen Contingente. Diefelde ift für die Dauer von 
2 Monathen geöffnet, und fleht unter einem Direc⸗ 
tor. Die Kantone fenden entweder Dfficiere und 
Unter Dfficiere zur Ausbildung dahin, ober erhalten 
aus derfelben für tie Zwifchenzeit Inſtructeurs für 
ihre Truppen. | 

Mit den zurücgelegten 55. Jahre kann jeder 
Schweizer: Dfficier feine Ruheſtands⸗Verſetzung vers 
Tangen, und. behält ben Rang und die Auszeichnung 
feines Grades. In Friedenszeit kann aud vor dem 
55. Jahre jeder Officier von der Behörde, welche 
ihn brevelirt hat, die. nicht zu verfagende Entlaffung 
erhalten , Ieiftet aber alddann auf bie Auszeichnun⸗ 
gen ſeines Ranges Verzicht; demſelben kann zu die⸗ 
ſer Zeit auch die Erlaubniß, in fremde Dienſte zu 
gehen, nicht verweigert werden. 

Jedem im Dienſt des Vaterlandes verſtümmel⸗ 
ten Schweiger, fo wie den Wittwen und Waiſen 
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der Gebliebenen, werden auf Bericht des Ober⸗Be⸗ 
fehlshabers und des Kriegs⸗Commiſſars, Unterſtützun⸗ 
gen ertheilt, welche auch denen Krankheitswegen aus 
dem Dienſt Geſchiedenen, und fi ihren Lebensuns 
terhalt felbft zu verfhaffen Untauglichen bewilligt 
werden. “ | . 


A 02 


Weber die wahre Bebblkerung Rufe 
lands ohne das Königreich Pohlen. 


(Eingefandt. ) 


& iſt auffallend, wie verſchieden unfere berühmter 
fien geographifchen und ſtatiſtiſchen Schriftfteler dies 
ſes Reiches Bevölkerung angeben, und zwiſchen 40 « 
bis 50 Milionen Menſchen ſchwanken, ſo ſchaͤtzt fie 


Einwohner. 
Abam Müller infeiner Öeographie, 


a. Band (1805) auf - - » » . 40,000,000 
Bredow in feiner Cpronik des ıgten 

Sahrhunderts, Bd. J. für 1800 auf . 40,000,000 
v. Brömfen infeinem Rußland 18:8 

UP. ne.» 41,780,000 
v. Wich mann in feinem Werke über 

Rußland (ercl. Tarnopol) auf (1813) . 41,865,000 
©. Haffel in feinem St u 

dreß⸗ Handbuch 3. Bb.1E 
Chronos, geneal. hiſtori 

für 1618 auf.. 








‘ 
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, Einwohner, 
Lüders injeinem Taſchenbuche Europa 


1819 auf 2 0 0000. ‚ karab,oon 
Soblowsky in der neueſten Sepgra⸗ 

phie Rußlands 1814 auf. . , . 44,909,888 
Chr. Stein in ſeiner Geographie 3. B. J 

3. Aufl. 1817 auf. 4665, 516,000 
detto 3. B. 4. Aufl. (1820) anf. . . 806,000,000 

Die Menge diefer verfhiedenartigen Angaben fors 
dert zu, wenn auch nicht gewiſſen, doch wenigſtens 
höchſt wahrſcheinlichen Berechnungen auf, vie das 
ber Wahrheit vieleicht fehr nahe lemmende Reſultat 
ergeben: 

Rußlands Bevolkerung im Jahre Abo⸗ kann man 
wohl ohne Widerſpruch mit der Bredow'ſchen Chro⸗ 
nit auf 4o Millionen Menfchen ats Grund» Capital 
annehmen, da fie damahls fhon eine Zählung im po» 
litiſchen Journal ©. 554 auf fogar 4a Millionen an« 
gab; überdieß flimmt auch A. Müller’s-Geographie, 
welche für die erfte Hälfte des erften Decennio deg 
ıgten Jahrhunderts wenigftend bie ausführlichfte war, 
damit überein. — Seit jener Zeit hat fich dieſe Volks⸗ 
menge auf zweyerley Art, als: 1) durd Erwerbung 


neuer Länder, und 2) durch Vermehrung der Volks: 
zahl in ſich felbft vergrößerts auf erflere Art gewann 


es nicht meniger als 2,885,966 Einwehner/ und 
zwar: 
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Einwohner. 
a) In Georgien, Mingrelien und Imi⸗ 
rette noch v. Brömfen . oo... 570,000 
D) Byaliſtock 1807 nad) Chr. Stein. . 183,000 
c) Finnland 180g nah €. Wentuini . - 897,966 
d) Beflarabien 1812 nah Stein . . 233,000 
e) Die 1815 von Perfien erhaltenen Ab⸗ \ 
tretungen, Kaukafifhen Gebirgs⸗Völ⸗ 
fer, die Bewohner des Ruffifchen Amer 
rika und alle von 1800 bis 1817 eins 
gewanderten Goloniften ſchlaͤgt man 
wohl nicht zu bad an, mit . . . 1,000,000. 
Die zweyte Vermehrung durch Zuwachs der ins 
nern Volkszahl dürfte in 2 Abtheilungen zerfallen, ale: 
1) Beſtimmte. Unter dieſe gehört die aller 
Einwohner Rußlands, welche fih zur Griechiſchen 
Kirche bekennen, und deren Capital 1800 nad den 
oben angeführten Quellen 30 Millionen betrug: 
1801 war der Weberfchuß. der Gebornen 453,205 Köpfe. 


1802 _ detto 616,007 — 
1803 detto 485,842 — 
1804 detto . 668,469 =} 
1805 detto 568,460 — 
1806 detto 800,663 — 
1807 detto 467.608 — 
1808 detto , 46284798 — 
2809 detto 466,712 — 
1810 detto 470,946 — 


Fürtrag 5,060,488 Koͤpfe. 
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Uebertrag 5,060,488 Köpfe. 
1811 mar der Ueberſchuß der Gebornen 369,779 


1812 detto 293,055 — 
1814 detto 389,355 — 
1815 detto 40143 — 
1816 detto 637,247 — 
2817 detto 670,045 — 
" M 7,827,296 Köpfe. 
1813 ergab fih aber ein Minus von 2,740 — 


Demnad bleibt noch ein Vermehr von 7,824,556 Einw. 
Griechiſcher Religion. 
2) Unbeftimmte. Unter diefe rechnet man 
alle die, die nicht Griechiſcher Religion find, und 
deren Anzahl 1800, 10 ‚Millionen oder 1/5 der 
Volksmenge ber Griechen betrug; deßhalb wird man 
aber auch nicht Unrecht thun, wenn man ihre neuere 
Vermehrung auf ı 1/5 der Griechen, ober 2,608,185 
annimmt. 
Nach allen diefem Eonnte bie Wolksmenge Rufe 
lands am ı. Januar 1818 ungefähr betragen: 
Einwohner. 
a) Grund » Capital 1800. . . . . 40,000,000 
b) Durch Länder» Erwerbungen von 1801 
bis ıdı7 0.» eu. 2,885,966 
e) Innere Vermehrung ber e Orieiifgen 
Chriften von ı8oı bis 1817 . . 7,824,556 
d) detto der Nicht» Briechen von 1801 
bis 11J1. ee. 2,608,185 
Summe 59,316,707 
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Rechnet man dazu noch die Einwohner 
Pohlensmit. - » 2 2 2 2. 2,798,324 

Summe 56,049,031 

woron man bie Einwohner des wirklichen Rußlands 

in runden Zahlen auf ungefähr 53,500,000 Men⸗ 

ſchen, worunter etwa 38,262,000 Griechiſcher Re⸗ 

ligion feyn mögen, anſchlagen Eaun. 


—⸗ 











UI... BE: En -_ Ty,t _ ” 
Ermordung Kaifer Jacobs L von 
.. 5ahti. 

Sruchſtück aus des Ebaldim Deus erſcheinenden) Ba⸗ 
xon de Boſtey'a): Kantlen des Ränige vom Gayti a: 
Sm. „Verſuch über die Urjachen der Revolution und 

der Bürgerkriege in Hahti,“ überfege und mit Acten⸗ 
ftäden und Anmerkungen verfehen vom Dr. Pfeil⸗ 

fipifter.) Fa BE EEE 


E⸗ iſt ſchon ft ausgeſprochen, daß der Kaiſer Deſ⸗ 
ſalines ein braver Seldat, ein warmer Freund des 
Vaterlandes geweſen und den beſten Willen gehabt 
habe, ſeine Mitbürger glücklich zu machen; daß ihm 
aber die, einem guten Regenten noͤthigen Faͤhigkelten 
gemangelt. Dazu hatte er noch das Unglüd, fi. mit 
unfittlichen, verborbenen Menſchen zu umgeben, wels 
che an die Franzoſen verkauft waren, und ihn ins 
Berberben flürzten, wie bie vormahligen Pflasizor den 
Statthalter Touſſaint⸗Louverture ins Verderben ges 
ſtürzt haben. — Durd eine Berorbnung am 36. Zus 
Iy 1805 ernannte der Kaifer den Divifiond'= Benes 
ral Heinrich Chriftoph *) zum Ober: Befehlshaber 
| *) Iegt unter dem Nahmen Heinrich I. König von Hapti, 
Beift d. Zeit, 22. Jahrg. 1. B. 20 
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Rechnet man dazu noch bie Einwohner 
Pohlensmit. - » 2. 2,732, 324 

Summe 56,049,052 

wovon man die Einwohner des wirklichen Rußlands 

in runden Zahlen auf ungefähr 53,500,000 Mens 

ſchen, worunter etwa 58,262,000 Griechiſcher Res 

ligion feyn mögen, anfhlagen Eaun. 





u. 


Benprdans Reiter Jacobs 1 von. 


(Bruchſtück aus des ( bald'im Deud erfcheinenden) Ba⸗ 
rou de Boſtey a Raupen des Räkige won Gayti se... 

ſ. w. „Verſuch über die Urſachen der Revolution und 

der Bürgerkriege in Hahti,“ überſetzt und mit Acten⸗ 
ſtucken und‘ Aumerkungen verfehen 4 York Dr; Pfeil: 


1, 211117) rue 


E⸗ iſt ſchon eft miöqcweohen, daß der Kaiſer Deſ⸗ 
falines ein braver Saldat/ ein warmer Freund des 
Vaterlandes geweſen und ben beſten Willen gehabt 
babe, feine Mitbürger glücklich zu machen; daß ihm 
aber die, einem guten Regenten nöthigen Faͤhigkelten 
gemangelt. Dazu hatte er noch das Unglüd, id. mit 
unfittligen, verborbenen Menſchen zu umgeben, als 
be an die Sranzofen verkauft waren, und ihn ins 
Verdarben ſtuͤrzten, wie bie vormahligen Pflasizar den 
Statthalter Zouffaint » Louverture ins Verderben ges 
ſtürzt haben. — Durch eine Verordnung am 36. Zus 
Iy 1805 ernannte der Kaifer den Diviſions⸗ Gene⸗ 
ral Heinrich Chriſtoph *) zum Ober⸗Befehlshaber 
| *) Jetzt unter dem Nahmen Heinrich I. König von Hapti, 
Beift d. Zeit, 21. Jahrg. 1. B. 10. 
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der Haytiſchen Arme. Andreux Vernet *) zum Mi- 
nifter des Innern und der Finanzen, und ®ebaftian 
Elias Gerin **) zum Minifter der Armee und Marine. 
Die farbigen Generale Petion Fr) Geffrord, und Ge⸗ 
bart wurden i in "ißren Sommänbeteheh" behbehalten. 
Damahls ſuchten die Hayiler, die mit den Fran⸗ 
zoſen freywillig weggezogen waren, Mittel und Zar 
ge; in ein. Vaterland zurück zu⸗kehren, das ſie un⸗ 
gluͤcklich gemacht hatten. Der Kaiſer, mehr liberalen 
Geſinnungen folgend, als der Stimme der Ueberle⸗ 
gung, geſtattete ihnen nicht nur die Rückkehr, ſondern 
ließ ſogar die Koſten ber Uederfahrt für fie bezahlen. 
Da fah man denn bald die Blonchet, Dortiguenade, 
Zaubert, David Trois — a; rn w. wieder in Hoyit 


*) Starb den 25. December 1815 in einem Alter von 
72 Jahren als Fürſt de Gonaives, allgemein bes 
trauert. Er hatte bis dahin das Minijterium des 
Innern und der Finanzen verwaltet. 


=”) Wurde Senator zu Ports aus Prince und im Jah⸗ 
re ıBog in Anfeza: Bean ermordet. Er Hatte feis 

ner Unerfchrodenheit wegen den Beynahmen: dis 
Eifenrippe (Cote de fer).. 


»*) Starb im Jahre 1818 als Präfident der Republik 
Hayti. 


) Ram im Jahr 2Bog bey einem Einfall, den die Res . 
publikaner in die Nord» Provinz machten, als Oberſt 
um. 
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erſtreinen; der Kaiſer empfing biefe Menſchen mit Gü+, 
te und-überhäufte fie mit Wohlthaten; kaum hatten fie_ 
aber den Fuß ans Land geſetzt, fo ſchloſſen ſie ſich ſchon 
an Petion an, und arbeiteten nach Kraͤften am Um⸗ 
ſturz des Thrones und der Wiederbelebung des Bür⸗ 
gerkrieges, — Das Biel; diefer Faction war, Pe. 
tion an bie Spige ber Regierung zu fielen; um es zu 
erreichen mußten bie beyden ſchwarzen Haͤupter Jos 
hann Jakob Deffolines und Heinrich Chriftoph fal⸗ 
ben, welche beyde durch ihre langijährigen Dienſte, 
fo wie durch den Wunf bes Volkes und des Heeres, 
auf die Regierung Anſprüche hatten. Zu dieſem 
Zweck waren auf allen Puncten Helfershelfer auf⸗ 
geſtellt. Die um die Perſon des Kaiſers waren, 
reitzten ihn zur Verfolgung ſeiner treuſten Freunde, 
denn daraus erwuchs den Verſchwornen der doppelte 
Vortheil, naͤhmlich ſeine Freunde von ſeiner Perſon 
zu entfernen und zu verhindern, daß die Wahrheit 
nicht zu ihm dringe. Die in den Provinzen verbreis 
teten Genoſſen arbeiteten im Stillen, die Semüther 
zu erhißen: Pepalier *) in les Cayes, Gerin in 
Anſe⸗as⸗Veau, wohin er ſich angeblich krank zurück 

.® Wutde im Jahr 1811 geadelt und General-Major, 
yermählte fih mit einer Freundinn der Königinn, 
Tieß fig aber im Jahr 1815 in eine Verſchwörung 


gegen den König ein, die entdedt, und Im verderbe - 


lich ward. . 
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gezogen; Blonchet der Zingere in ted Gonaiyes Aiid- 
David Trois durchſtteifte das Land, um den Faden’ 
der Verſchwörung in den Gebirgen Rochelbiszu 
Mole, Ports der Paix, Eaͤp⸗Henry u. ſ. id. feſt 
zu' knüpfen. — Die Seele ber Verfhwörung wär! 
Petion; et heuthelte die waͤrmſte Freundſchaft für 
den Keiferz der feiner Seits ein blindes Zulraen 
zu- ihm hegte. Petion befaß ganz: und gar die Tai 
großer Verbrecher, er: machte fich "täglich volksihnie 
licher, fchmeichelte dem Pöbel und den Truppen, 
geftattete Zuchtlofigkeit und Unſittlichkeit, nahm die 
Maske der Philoſophie vor, that als verlange er wer‘ 
dere Würden, noch Ehren, nöd) Reichthümer, ver⸗ 
achtete Alles, verbarg ſeine unmaͤßigen Wuͤnſche uns 
ter den Lumpen eines Diogenes, und näherte ſich fo 
feinem Ziele mit kühnen Schritten und in völliger 
Sicherheit. 

In der Regierung riß gãnzliche Unordnung ein. 
Die Finanzen geriethen in Verfall, die Truppen wa⸗ 
ven ‘ohne Sold und oßne Kleidung, die Auflagen 
wurden, ohne billige Vertheilung, ins unglaubliche 
gefteigert, die Schlechtigkeit derjenigen , welche die 
höchſten Würden im Staate beileiveten und das all⸗ 
gemeine Mißvergnügen, das ſich unter dem Wolke 
und im Heere mehr und mehr verbreitete, drohte den 
Staat mit einer nahen Umwälzung. — 


_ 
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Der Ober Befehlshaber des Heeres, Heinrich 
‚Shriftoph, bemühte ſich vergeblich, dem einreißenden 
»Bitggaverberben einen. Damm. gu fegens; er hielt, 
fo. viel ihm möglich war, ſtrenge Kriegszucht und 
Ordnung · Sein Betragen im Privatleben, feine Sitte, 
lichkeit zog Aller Blicke auf ihn, er. war die Hoffe 
nung ‚ber Familienpäter und aller Beffesen. — Der 
Hafer, ſelbſt ergeiff Fein Mittel dem täglich wachſen⸗ 
dam, Uehel Schronken ju.fegen, ja er kannte es nicht- 
eimnnhl. Schmeichler hinderten ihn, die. Seufzer ſei⸗ 
meh Volkes zu hoöͤren zar befhäftigte ſich nur mit 
Heinlihen Dingen: Bällen, Liebſchaften u. ſ. we 
und li⸗ß fih zu Handlungen verleiten, die feiner uns 
würdig waren, und: ihm um ben legten Reſt der 
Liebe ſeines Wolles brachten. 

Am zehnten Tag des Weinmonaths 1806 brachen 
die, Verſchwornen in den Ebenen von tes Cayes los, 
die Anhänger des Kaiferd fielen als Opfer ihrer Nas 
he — Der Ariegeminifter Gerin, ber ſich Frank 
.geftelit, trat in der Süd + Provin; an die Spitze der 
Empörung, und rückte mit feinen Truppen gegen 
Ports au⸗ Prince an. Petion meldete dem Kaifer, 
um ihm gänzlich ſicher zu machen; daß im @üben 
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auf, zur Stillung des Auftuhrs die nöthigen Maße 
regeln zu nehmen. Perion“ eilte mit feinen Truppen | 
nach Ports aus Prince, in der Abſicht, fi mit -des 
'nen der Süb«- Provinz zir bereinigen , nahin’ "aber 
‘den General Germain, deſſen er nicht ganz’ fiher 
"war, mit fi und gab Befehl: daß Niemand, we⸗ 
der zu Lande noch zu Waſſer, die Stadt Herläffen 
"follte, damit der Kaifer von den Vorgängen nice 
unterrichtet werden Fonnte Nachdem er in’ Petit 
Goave eine Unterredung mit Gerin gehabt, lieg er 
feine Truppen in Grand Goave zu beneh der Auf⸗ 
rührer ftoßen, und wendete ſich gegen Portrau:Prins 
"ce, wo die Armee, mit den Generalen Yayou, Mo⸗ 
gloire, Quagnac und andern Werkzeugen der Vers 
ſchwörung an der Spige, am 16, des Weinmonaths 
einzog. | ’ 

Der Kaiſer hielt ſich indeflen noch) immer zu Defe 
falines auf. Nachdem er die nöthigen Befehle in Be⸗ 
treff feiner Abreife gegeben, benachrichtigte er dem 

Ohers Befehlshaber des Heeres von dem in der Suͤb⸗ 

Provinz autgebrochenen Aufftande , und befahl ihm, | 
fih zum Aufbruche bereit zu halten. Den Minifter 
Vernet deftellte er zum Befehlshaber für Deffalines 
und die Wefl-Provinz, mit dem Auftrage: die hier 
liegenden Truppen ihm nad) und nach folgen zu laſ⸗ 
fen, im Fall ewihrer benoͤthigt feyn follte, und reis 


‚ 


\ 
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ſete, von einigen Adjutanten und ‚wenigen Reiten . 
begleitet, nach Arcahaye ab. | 
ı Den Ober: Befehlshaber erfüllte der Empfang 
det kaiſerlichen Dchreibens mit ben Iebhafteften Be: 
forgniffen ; er fertigte unverweilt einen feiner Adju⸗ 
tanten an den-Raifer ab, um Befehle zum Aufbrug 
u begehren, und empfahl dem. Monarchen, fih nicht 


| ne Truppen und ohne genaue Nachrichten von 


Stand der Dinge Gefahren auszuſetzen; allein der 
Adjutant traf den Kaifer leider nicht mehr s- fen 
in Sources Puante erfuhr er, daß derſelbe nicht 
sehr. war. — Ein unbegreiflihed Geſchick hatte ihn 
in den Tod geführt. Auf dem Wege nah Arcabaye 
degegnete ihm einer feiner Adjutanten, welchen er frü« 
her mit Aufträgen nach der Suͤd⸗Provinz ausgeſendet. 
Dieſer Officier, der nicht weiter als bis Marogoane 
hatte vordringen koͤnnen, ſtattete dem Kaiſer genauen 


Bericht ab, und bath: ſich nicht ohne Truppen nach | 


Portsans Prince zu wagen; allein der Kaifer,, deſſen 


unerſchrockenes Herz Über jede Furcht erhaben war, 
und der zu Petion blindes Butrauen hegte; verach⸗ 


tete. den guten Math, welden ihm der Abjutant ges 
geben, und befahl ihm: aus feinen Augen zu geben. 
In Arcahaye nahm er die ſechs Eliten » Compagnien 
des dritten Megiments zur Leibwache, ließ fie unter 


dee Anführung bes Oberſt Tomas und des Oberſt⸗ 
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Wachtmeiſſer Gedeon abmanfhiven, und befahl ihr 
nen: zu Pont: rouge 908 Port + a1: Yrigce auf ihr 
zu werten: er felbes hielt. auf der vormahligen 
Pflanzung Labarre en, um einwenig auszuruhen 
Hier war es, wo er bay Dom Aublick der. Rauchſiu—- 
len, die man ia der Ferne au don ſüdlichen ie» 
biegen aufſteigen ſah, zu ſeinen Umgebungen ſagte: 
„In dieſem Augenblick muß mein Gepatter Petion 
im Feuer Reben!“ So groß war ſeine Verblendung 
ned damahls! Die erwähnte. Leibwache traf wirklich 
zu. Pentrouge ein. Während. man den Kaiſer erwar⸗ 
tete, zerſtreute ſich des größte Theil der Officiere anf 
den nahe gelegenen Pflanzungen; man ſtand je im 
Vegriffe, in ‚eine Stadt einzuricken, die man im 
‚Kefften Frieden glaubte ; man hegte weder Beſoeq⸗ 
niß noch Mistrauen. — Als Petion. die Anfunft dies 
fer Truppen erfuhr beſchloß er ſogleich, fie zu ge 
winnen und ſich ihrer zu hebienen, am ben Kaifer 
durch eins Lift zu fangen. Er fandte zu dieſem End⸗ 
word den General Yayon, eines der blindeften Werks 
jeuge diefer Verſchwörung, an die Officiere , um fie 
zu bewegen, ihre Truppen in bie Stadt zu führen 
Der Verſuch Hatte den erwunſchten Erfolg. Man lieh 
fie ſogleich durch eine Aptheilung des 16. Regiments 
( Truppen aus der Gib + Proving) erfegen, und Per 
tion trieb die Zreufsfigkeit fa weit, daB ee eimen 
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Mann von Gedeons Wucht und Kloidung an die 
Spitze bed Pataillons ſtellte, um ben. Kaiſer deſto 
leichter betrugen zu Fönnen; denn hätte ber Kaiſer 
bie Truppen erkannt, fo würde er Mißtrauen. . ges 
Shöpft, und fih nicht gemähert haben. — Gerin, 
Vapou, Magloire und Andere ‚legten fi mit ihren 
Truppen zu beyden Seiten bes Weges im Hinter 
halt; Die Werphwornen hatten auf dem Wege, von 
Portsan Prince bis zur Höhe von Dreuillard hinauf 
an 29,n09 Mann Fubvolk und, Reiterey.auf his Lauer 
geſtellt, ſo daß der: unafhetice Geiſer ihnen auf kei⸗ 
nen Fall entrinnen konnte. 

In der Nacht vom 27, bes Beinmongehs, 1806 
begab ſich der Kasfer, quf den Weg nach Port» aus 
Prince. Er hatte zu feiner Begleitung nicht. mehr 
ald einige 20 Perfonen bey.fich, Auf dem Wege ers 
eigmete ſich nichts Beſonders. Er reiſete durch die 
ganze Ebene von Cul⸗dee Sac in der vollkommenſten 
Sicherheit; es begegnete ihm Niemand, der ihn von 
dem, was man gegen ihn zu thun gedachte, hätte 
unterrichten Eönnen. Als er. Pont-rouge nahe kam, 
fah. se längs des Weges Truppen aufgefellt; ey. Hielt 
fie. für Diejenigen, die er voxaus gefickt hatte, und 
feste feinen Weg ohne Mißtrauen fort. Er war ſchon 
witten in ben Schlingen, bepar er oder. Jemand aus 
ſeinem Gefolge etwas gewahr wurde. Als er den 





154 | 
Truppen gan) nahe war, börte- er das Commando: 
„Schlagt an!“ und ben tauſendfach wieberhohften 
Nufr „Daft! Halt? — Sept bemerkte der Kaifer 
feintn’Sttthiim : er iſt verrathen; er ficht fich mitten 
unter dem 18ten Regiment: Der unerſchrockene Heer⸗ 
‚führer, der dem Tode in taufend Gefahren getrotzt, 
drang mitten durch bie Bajonette mit dem Rufe: 
„Soldaten, kennt ihe mich denn nicht ?” und ſchlug 
. mit dem Stock die gegen ibn gerichteten Waffen aus⸗ 
einanber. Die Truppen, von Schreden und Ehr⸗ 
furcht ergriffen, wichen zurück, indem ſie die Hand 
nicht gegen ihren Kaiſer, der mitten durch ihre Rei⸗ 
ben dahin ritt, aufzuheben wagten. Da eckühnte 
ſich einer der Frechſten ibm nach dem’ Geſicht zu 
ſtoßen; der Kaifer ſchoß ihn nieder. — In diefem 
Augenblick commandirten Gerin, Yayou und die ans 
bern Hänpter der Verſchwörung, die im Hinterhalt 
gelegen: „Zeuer!” es folgte ein allgemeiner Schlag, 
das Pferd des Kaiſers ftürzte nieder — und er ſelbſt 
fel, von Kugeln durchbohrt. — So flarb er, bes 
Reiches Oberhaupt, mitten unter feinen Waffenges 
führten , die Ruhm und Gefahren mit ihm getheilt, 
nachdem er z: Jahr a0 Monath und 26 Tage res 
giert hatte! — Niemand ſonſt als der Befehlshaber 
ſeiner Leibwache, Oberſt Macardier, kam in vuhm⸗ 
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würdiger Vertheidigung feines Kaiſers an feiner 
Seite um. 

So gelang es Petion, feinen Fuͤrſten, Breund 
und Wohltpäter zu fürgen, und ſich die Wege zur 
bfhhſten Gewait zu on 
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Bisher unbekankter Marcah: auf 
dem Berge Macaluba in Sicilien. 


(Aus A Tour through Sicily, in the year 1815. By 
George Russell, of His Majestis Office of 
the Works. London ı8ıg. p. 289.) 


or — L 2 — 


Wohrend unſers Aufenthalts in Girgenti hörten 
wir häufig von einem Bulcan fprechen, welcher uns 
gefähr ſechs (Englifhe) Meilen von Girgenti weiter 
nad dem Innern auf der Spige bed Berges Maca« 
Iuba' befindlich fey, und in feinen Exrplofionen Erde 
und Wafler, oder, wie man es in der Landesſprache 
nannte , eine Art von Sango auswer fe. Wir mach⸗ 
ten daher einen Ausflug dorthin, um eine ſo ſon⸗ 
derbare Naturerſcheinung von der weder in Brydo⸗ 
ne's, noch in Swinburne's Werke über Sicilien 
Erwaͤhnung gethan iſt, mit eigenen Augen zu ſehen. 

Dieſer Luft: Vulcan (Volcano of air), wenn 
wir uns fo ausdrüden dürfen, deffen Wirkungen 
denen der gewöhnlichen Bulcane, wo euer die haupts 
ſächliche wirkende Kraft iſt, ähnlich find, hat feine 














ar 

greifen -Yerisben ; ber Ruhe ſtwohl, air hef⸗ 
tigen inneren Saͤhrung und Arbeit. : Won hirkam 
Göhren in ihm find die Folgen eben Po ;:'ioie Bay 
den gewöhnlichen Wulcaneny Erberſhatterung, uns 
terirdiſcher Donner und: gemahlame Austriche. Die 
Ausbrüche find zuweilen von einen ſolchen Hoftigkeit 
gewelen, daß die -amsgermorfenen. Draserden' mehs „; 
als 100 Fuß hoch über Die Krane Wndunara sun 
pot geſchleuderr wurden. ννν 
"Der Berg Macaluba erhebt ſich mit eineriſas 
zirkelrunden Vaſis, and, von derk: umfeinen Fuß 
herumliegenden Thale ausgemeffen „ has er binc Hoͤhe 
von ungefähr 250° Fuß. Allein ſchon bie Lage dieſel 
Thales iſt im betraͤchtlicher Hohe über dam: Micra. 
Der Gipfel des Verges hat einen Umfang: von ums, 
gefaͤht einer halben EEngliſchen) Meile, und ender 
in eine Heine Plane, weldje von ziemlich converer 
Oberfläche iſt. Er iſt · ohne Wegetasion. Anß biefem 
Gipfel iſt eine beträchtliche Menge Heiner: Bugelfärs 
miger Erhöhungen, von denen die RKärkfte:.ctwa.g- 
Buß im Durchmeſſer Hat. Auf der Spitze dieſer Ems: 
gelförmigen Hügel, deren Heinen über 5 Deß hoch 
ift, befinden fi «ßen: fo viele Keaters, deren Siefe 


158 

ſehen Hatten. Die Oberfluͤche des Bodens fhten.baupt-. 
Bibi aut Thon zu beſtehen, meiden Sehr trogken 
und voller Riſſe war. Der hohlklingende: grabaͤhn⸗ 
Kae Wiederbe dem unsere Fußtritte gaben, er⸗ 
regte unſere ganze Aufmerkiamkeit, und machte es 
und hoͤchſt wahrſcheinlich, odaß wir Über zineg ungen 
heuern bloß mit jenem Schlamm angefüllten, Höh⸗ 
lung herum wandelten (over.an immense gulf of 
liquid mud), und bloß durch gine dünne Kruſte van, 
Thoͤn, melde ihre Dede war, getragen wurben. 
Das Innere der Krater iſt immer feucht, und 
anaufböckc draͤngt ſich aus ihnen eine Art braunen 
flüfigen Thones heraus, weicher, nachdem er ben 
Kam. der Mündung oder, daß Aeußerſte erreicht hat, 
ſich zu Heinen Halbkugela :(ittle demi-globnles) 
bildet. ‚Aber fihen in wenig Angaubliden, nachdem 
dieſe Sormation Statt gefunben bat, zerbrechen die 
Küigelhen und entbinden die in ihnen eingeſchloſſene 
Luft. Der. Thon fließt. ſodann an den Seiten jener 
Huͤgel hinab, und verbreiter fi) mehr ober weniger 
am Fuße berjelben. Als wir in einigen. der Krater 
eine ungefähr 12 Fuß lange. Stange herum beweg⸗ 
ten, vernahmen. wir ein Geräufch , welches dem To⸗ 
ſen eines fernen Donners nicht unähnlid war. Uns 
gefähr 150 bdiefer Krater ſahen wir, in voller Wir⸗ 
ung, außer diefen gab ed mehrere, welche bie thons 
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autige Materie ausjuwerfen. bereitd aufgehrt.putten.ı 
Unfer Ciserane fagte, unks:daß bie Zahl derielkem . 
Rips ſtets abändere,, indem. dieß waren faine eigen 
nen Worte — ein beftändiges Verſchwinden einiger 
und Entfichen: anderen neuer Statt finden ı.. _ 

‚Der aligenseine Blake iſt, : bey. nulcanihpm, 
Anstrücen.:fey die heuptfählih. wirkende Kraft das 
Feuer. Mit dem Mulcane oufdem Macalubq aber 
verhält es fi) ganz anders. Trog einer fehr genauen 
Unterfuhung ‚, die wir fowohl auf dem Gipfel, 
als an den Seiten und am Fuße des Berges anſtell⸗ 
ten, konnten wir durchaus Beine Spur entdecken, baß 
bey der Formation und-Ausbildung biefer außeror: 
dentlihen Naturerfheinung das Element des Feuers 
Antheil gehabt habe. An keiner der ſich uns bdarbies 
shenden Materien ließen fih Merkmahle einer Wirkung 
von euer an irgend einem Theilchen derſelben wahre 
nehmen. Wir fenkten bierauf in einige ber Krater un: 
feren Thermometer hinab, und erwarteten natürlich 
kein anderes Reſultat, als daß die Temperatur in 
ihnen eine weit höhere feyn werde, als oben an der 
freyen Luft. Aber auch dabey wurden wir in unferer 
Erwartung völlig getaͤuſcht, und wir erhielten gerade 
das Begentheil zum Refultate. Wir fanden den, um 
9 Uhr Vormittags hinabgelaffenen Thermometer auf 
64° Fahrenheit ftehend, dahingegen er, ald er wieder 
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heraufgezogen· und an die: freye Luft gedracht wir, 
ſogleich· auf'giao : ſtieg. Rum. waren wir ͤberzeugs 
geniig und dachten an kein tWeiteres Aufſuchen von 
Zeuonfpueniui: a iin. wii: 
Den Nahmen Ma casa ba,iwelgi.nigb Die 
—— Arabiſch IR, und Zerſt brun 6 
bedeicke 3 hät der Beig aus der Zeit, wo bie Urs 
ber die —* in Sieilien hatten. I un 
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Geif der Zeit. 


Februar 1821. 


Einige Nachrichten 
über.die 


Wallachey und Molban. 





on . 
Schluß der im sten Band ©. 4Bo. (Monath Deceniber) 
1820 abgebrochenen Darftelung. 


ODogleich man Gallatz als Hauptniederlage für alle 
Einfuhr betrachten muß, ſo iſt es doch nicht der Haupt⸗ 
markt für dieſelbe, ſondern man ſpedirt von hieraus 
alles nach Bukareſt und Yaſſi. Kaffeh, Zucker, Pfeffer, 
Rum, Citronen, Orangen und fremder Wein ſind 
die hauptſaͤchlichſten Einfuhrartikel. Allein die Ein⸗ 
fuhr überſteigt betraͤchtlich die Conſumtion derſelben 
in beyden Fürſtenthümern, indem durch die Märkte 
von Bukareſt, Yallı und Gallatz auch die Provinzen 
Galizien, die Boukowina, Siebenbürgen, Temeswar 
und Servien mit dieſen Artikeln verſorgt werden. 
Dieſer Einfuhrhandel wird bey alledem nach 
einem ſehr ſchlechten Syſtem betrieben und iſt auf 
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mancherley Weife erihwert. Die Kaufleute bezichen 
ihre Waaren von den Märkten zu Smyrna umd 
Eonftantinopel,' wo fie diefelben fehr theuer zu bezah⸗ 
len pflegen. Hier müffen die Güter fogleich einen 
Zoll an die Türken entrichten, und wenn fie in Gal⸗ 
latz ausgeſchifft, oder in die Fürſtenthuͤmer gebracht 
"worden, wirb von ihnen eine neue Abgabe von brey 
Procent bezahlt, und außerdem find fie noch mit an⸗ 
dern willkührlihen Auflagen befhwert, welche in ber 
Regel jene bey weiten überfteigen. Diefe letzteren 
rühren nicht von ‚ber Regierung ber, fondern ledig⸗ 
lich von ihren Dfficianten; da man fie inbeflen duls 
det, fo werden fie unvermeidlich, und nur die Waa⸗ 
reneigenthümer, welche Unterthanen Europäifcher 
Staaten find, und als ſolche Schug und Beyſtand, 
von ihren Eonfuln erhalten, find davon frey. 
Deutfhland verfieht gegenwärtig ſowohl zu Lan⸗ 
de als auf der Donau die Wallachey und Moldau 
mit allen Öattungen von Baum « und Schafwollen⸗ 
manufacturs und Stahlwaaren, Cattun, Zit, Glas 
und Steingut find ohne Ausnahme Deutſche Waa- 
ten, werben aber als Englifchetbeuer verkauft. Tuch 
wird fehr ſtark geſucht; man rechnet allein an feinen 
Tüchern jährlih einen Verbrauch von 200,000 
Pfund Sterling. Franzöſiſche Tücher gehen nicht fo 
gut wie Deutfhe, weil fie theurer find. Auch Fran⸗ 
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zobſiſche Cambrics und Englifche Muslins werden fehr 
sefucht. Rußland huͤlft ihren Bedürfniffen an Pelze 
werk, welches durch Sitte und Clima erzeugt wers 
den, gegen Branntwein, Wein und Kaiferbucaten ab. 

Die Kaufleute, welhe in diefe Länder handeln, 
find meiftens Eingeborne oder Griechen, von denen 
fih mehrere in Rußland und Oeſterreich niederges 
laſſen haben, und aus dem Schutz diefer Staaten 
- ungemeine Vortheile für ihren Handel ziehen. 

Sn den letzten Jahren haben einige Kaufleute 
von den Sonifhen Inſeln in diefe Fürſtenthümer 
unter Englifcher Flagge zn handeln begonnen , und 
feitvem fiebt man die Englifche Flagge häufiger auf 
der Donau wehen als bisher. 

Die Einfuhr von Smyrna her ift fehr ſchwie⸗ 
rig, und die Abgaben belaufen fih auf B Procent 
bis Gallatz; inzwifhen kommen doch hin und 
wieder Ladungen über Enos und Adrianopel von 
dorther. 

Wenn man die Hülfsquellen dieſer reihen Laͤn⸗ 
der gehörig benägte und die Ausfuhr frey gäbe, fo 
müßte der Hafen von Gallas in Eurzer Zeit mit al- 
ien am ſchwarzen Meere, feleft mit dem von Odeſ⸗ 
fa rivalifiren, und die Fruchtbarkeit des Bodens ei⸗ 
ner zehnmahl flärkeren. Bevoͤlkerung genügen. 
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V. 


Bufareft und Tirgovift, Dauptflädte 

der Wallachey. — Daffi, Hauptfladtder 

Moldau— die Art in diefen Ländernzu 
reifen. 


Bukareſt, die jeßige Hauptſtadt der Wallachey, 
ift eine große ſchmutzige Stadt. Sie liegt in einer 
miedrigen und fumpfigen Ebene , bat 80,000 Eins 
wohner, 566 Kirchen, zwanzig Klöfter und 40 Hanns 
oder Karamanferayen. Ehedem war Tirgoviſt die 
Hauptftadt; allein ſchon feit 1698 haben die Füͤr⸗ 
ften ihre Reſidenz in Bukareſt aufgefhlagen,, wahrs 
fheinlih um in der Nähe der Türken zu feyn; Tir⸗ 
govift ift verlaffen und veröder, ihre Palläfte vers 
fallen und der Ort nichts mehr als ein Dorf, ob er 
gleich ſchöner liegt ald Bukareſt. 

VYaſſi, die Hauptſtadt der Moldau 'iſt kleiner 
aber beſſer gebaut, enthalt mehrere geſchmackvolle 
Gebäude im neueften Europäifhen Styl, 40,000 
Einwohner und 70 Kirchen. Der eine Theil der 
Stadt liegt auf einem fchönen Hügel der andere in 
einem Thal. Der Pallaſt des Fürſten iſt das größte 
Gebäude dafelbit und von Gärten und Höfen um | 
geben. Die Bauart besfelden it halb Orientalifd ’ 
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halb Europaͤiſch, und geränmig genug, um bequem 
1000 Menſchen zu beherbergen. Der fürftliche Pals 
laſt in Bukareſt ift 1815 niebergebrannt und nod) 
nicht wieder aufgebaut. 

- Beyde Städte liegen auf unabfehbaren Flaͤ⸗ 
den, indem jedes Haus von dem andern getrennt, 
und mit Höfen, Särten und Bäumen umgeben ift. 
Alle Gebaͤude find von Badfleinen, und die Wäne 
de außen und innen mit Kalk beworfen und weiß 
getündt. Der Ziegeln. bedient man fich felten, und 
die Daͤcher befieben baber meiftens aus Holz. In den 
Straßen der beyden Hauptſtoͤdte, wie auch in allen 
Provinzialftäbten. vertreten ohne Ausnahme dide 
Bauholzſtaͤmme, welche quer Über die Straße gezo⸗ 
gen und aneinander gefügt werden, die Stelle des 
Pflaſters. In einigen Straßen iſt die Oberflaͤche der⸗ 
ſelben glatt und gleich gemacht; in andern aber bat 
man die Anoten in ihrer urfprünglichen Geftalt am 
Holze figen laſſen. Bey naflem Wetter find fie ber 
fändig. mit einem tiefen flüffigen Koth bedeckt, im 
Sommer dagegen mit,einem dicken ſchwarzen Staub, 
der fi bey dem geringften Winde fehr nachtheilig 
auf Augen und Lungen wirft. Außerdem bat diefe 
Finrihtung auch noch die Unbequemlichkeit, das fie - 

wenigftend alle 6 Jahr erneuert werden muß. 
In Bukareſt gehen unter diefem, bier fehr pafr 
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fend Brüden genannten Pflaſter, Canaͤle hinweg, 
welche allon Unrath aus den Käufern aufnehmen, 
un ihn in die Dimbavitza, an welder die Stadt 
liegt, führen. Allein man bat au nicht die geringfte 
Anftalt getroffen, die Paflagen offen zu erhalten; 
.der Unrath ftopft ſich daher fehr ofs in denſelben, 
und in diefem Zuſtande werden fie felbft in bem bes 
Seften Sommer bisweilen 3 bis 4 Monathe gelaffen. 
Man kann fi die Folgen davon leicht vorſtellen; 
die giftigen Ausbünftungen erzeugen faulige Kranke 
heiten und Fieber von ber ekelhafteſten Art. — Uebel 
zu denen ſchon die natürliche Lage der Stadt einen 
großen Theil der Einwohner disponirt. Man ift hier 
ganz Überzeugt daß es unmoͤglich fey, die Straßen 
mie Steinen zu pflaftern, nicht fomohl aus Mans 
gel an dem nöthigen Material, fondern weil der 
Pflaſtergrund ein weicher Thon, mithin an Haltbar⸗ 
keit des Pflaſters gar nicht zu denken fey. Der Irr⸗ 
thum wirb jedoch Jedem in die Augen fpringen, ber 
Trajans und andrer Römer Steinpflafter kennt, bie 
bis diefe Stunde der Wernichtung der Zeit Trotz ges 
bothen haben. 

Vor 50 Jahren war ed Bitte unter ben Boyas 
ven fich zu Pferde zu beſuchen, und aud auf biefe 
Weife an Hof zu geben, und nur die Weiber ber 
Reichſten kamen zu Wagen. Jetzt bat ih Alles ger 
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ändert. Kein. Boyar ber auf feine Würbe hält, rei⸗ 
ser; alle fahrer ſelbſt im Ichönften Wetter, und zu 
Buße zu geben, würde vollends aller Ehre ein En 
de machen. Die Beine zu gebrauchen, überläßt der 
Boyar dem Nöbel. Die Straßen find daher fo voll 
von Fuhrwerken, daß die unglüdtigen Fußgaͤnger oft 
in Gefahr gerathen. 

Die Dentfche Calleſche iſt das gewöhnliche Fahr⸗ 
zeng hier. Dieſe werden aufs koſtlichſte geſchmückt, 
auf die Pferde aber und auf das Zeug eben ſo we⸗ 
nig als auf den Kutſcher geſehen, und ſo begegnet 
man fortwaͤhrend Waͤgen, die von Gold ſtrotzen und 
von ein Paar miſſerabeln Gurren gezogen werden, 
welche ein zerlumpter Zigeuner lenkt. Die Waͤgen 
müſſen alle von Wien ſeyn, und obgleich in Bukae 
reſt und Vaſſi Wagenmacher find, fo bezahlt man ih⸗ 
re Arbeit doch nur ſchlecht. Ob die Wagen halten, 
iſt ihnen gleichgültig, und ein Boyar kauft einen 
alten Wagen der säufhend renovirt iſt, ohne Bes 
denken für einen neuen; er muß nur vecht ſchoön ges 
pußt ſeyn; nad 12 bis 16 Monashen wirb nethger 
drungen ein neuer gekauft, denn fie geben nicht auf 
diefelben Achtung, und ihre Inmpichten Kutſcher küm⸗ 
mern fich auch nicht darum. . 

Miethwagen find hier gar nicht zu haben, und 
Heifende möüflen nothwendig zu Zuße gehen. Auch 
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Mierhwohnugen find ſchwer zu erhalten , und. erſt 
vor Eurzen ift in Bukareſt der erſte gute. Gaſthof von 
einem Deutſchen angelegt. | 

Reiſen läßt es fi übrigens in beyden Fürſten⸗ 
tbümern fehr gut, indem. die Poiten fo ſchoͤn einges 
richtet find, wie irgendwo. Nur muß man feinen 
eigenen Wagen haben, denn alle Bequemlichkeit hört 
anf der ordinären Port auf. Diefe ift wie. ein Dreck⸗ 
wagen auf. 4 Eleinen Rädern. Aufdiefen wird Stroh 
geworfen, und der Reifende muß fi mitten binein« 
. feßen, obne ſich anlebnen zu Eönnen. 4 Pferbe wer⸗ 
ben mit Striden davor gehängt; der Poſtillon reis 
tet, und nun gebt? über. Stod und Stein bis zur 
naͤchſten Station, zo Minuten vor berfelben fängt 
der Poſtillon vermittelſt feiner großen Peitihe an, 
feine Ankunft zu melden, fo daß bey feiner Ankunft 
ſchon ein anders friſches Fuhrwerk gleicher Art zum 
augenblicklichen Weiterreiſen bereit ſteht. 

Die Wallachiſchen Pferde find nicht beſonders. 
Sie find Bein und baben keinen Muth, allein fie 
find far, munter und tm Stande, die größten 
Strapagen auszuhalten. Die Moldauifchen find et» 
was größer, fonft in nichts verfchieben. Die reichten 
Boyaren und Griechen laſſen ſich bisweilen ihre Pfer⸗ 
de aus Rußland und Ungarn kommen , allein biefe 
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werden bloß zu Wagenpferden gebraucht, inbem Sein 
Boyar reitet. j 

Nur der Fürſt hat einige Reitpferde, fonft Nies 
mand ; und auf diefen veitet. nicht er, fondern feine: 
Albanier oder Leibgardiften. | 


VI U} 


Politik der Griechen und Türken rüds 
fihtlih der beyden Fürſtenthümer. 


‚Nichts hat. einen (limmern Einfluß auf die por 
irische Eriftenzund den patristifchen Geiſt der Mol⸗ 
dawiten und :Wallahen gehabt, ald das politifche 
Syſtem der Griechen, feitdem dieſe an die Spitze 
diefer Fuͤrſtenthümer geſtellt wurden. Die Griechen, 
ſeitdem ſie aufgehört hatten, ein ſelbſtſtändiges Wolf 
zu ſeyn, lebten zum Theil zu Gonftantinopel , bins 
gegeben einer erniebrigenden Unthätigkeit, bis Ale⸗ 


xander Mavroeordato, ein Kaufman von der Infel 
Scio, fih allmaͤhlich zum Bevollmädtigten der 


Pforte beym Congreß zu Carlewig emporfhwang, wo 
er fih als gemandter Geſchaͤftsmann fehr auszeichnes 
te. Er verfchaffte feinem Sohn Nicholäus die Zügel 
der. Negierung tiber die beyden Fürſtenthümer, und 
brachte es bey der Pforte dahin, bey der Belegung 
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V. 


Bukareſt und Tirgoviſt, Hauptſtädte 

der Wallachey. — Daffi, Hauptſtadt der 

Moldau— die Art in dieſen Ländern zu 
reifen. 


Bukareſt, die jeßige Hauptfiadt der Wallachey, 
ift eine große ſchmutzige Stadt. Sie liegt’ in einer 
niedrigen und fumpfigen Ebene, hat 80,000’ Eins 
wohner, 366 Kirchen, zwanzig Kloͤſter und 40 Hanns 
oder Karawanferayen. Ehedem war Tirgovift die 
Hauptftadt; allein ſchon feit 1698 haben die Für⸗ 
ften ihre Reſidenz in Bukareſt aufgefchlagen,, wahrs 
fheinlih um in der Nähe der Türken zu feyn; Tir⸗ 
goviit ift verlaffen und veröder, ihre Palläfte vers 
fallen und der Ort nichts mehr ald ein Dorf, ob er 
gleich ſchöner liegt als Bukareſt. 

Vaſſi, die Hauptſtadt der Moldau 'iſt kleiner 
aber beſſer gebaut, enthaͤlt mehrere geſchmackvolle 
Gebäude im neueſten Europäifchen Styl, 40,000 
Einwohner und 70 Kirchen. Der eine Theil der 
Stadt liegt auf einem ſchönen Hügel der andere in 
einem Thal. Der Pallaft des Fürſten iſt das größte 
Gebäude dafelbft und von Särten und Höfen ums 
geben. Die Bauart desfelen ift halb Orientalifd / 
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halb Europäifch, und geräumig genug, um bequem 
2000 Menſchen zu beherbergen. Der fürkliche Pal⸗ 
laft in Bukareſt it 1815 niebergebrannt und ned 
nicht wieder aufgebaut. 

- Beyde Städte liegen auf unabfehbaren Flaͤ⸗ 
dien, indem jedes Haus von bem andern getrennt, 
und mit Höfen, Gaͤrten und Bäumen umgeben ifl. 
Alle Gebäude find von Badfleinen, und die Waͤn⸗ 
de außen und innen mit Kalk beworfen und weiß 
getündt. Der Ziegeln bedient man fi) felten, und 
die Dächer befieben daher meiftens aus Holz. In den 
Straßen der beyden Hauptftödte, wie auch in allen 
Provinzialftädsen. vertreten ohne Ausnahme bide 
Bauholzſtaͤmme, welche quer Über die Straße gezo⸗ 
gen und aneinander gefügt werden, die Stelle des 
Pflaſters. In einigen Straßen iſt die Oberflaͤche der⸗ 
ſelben glatt und gleich gemacht; in andern aber hat 
man die Knoten in ihrer urfprüngliden Geftalt am 
Holze fisen laffen. Bey naſſem Wetter find fie bes 
fländig, mit einem tiefen flüffigen Koth bedeckt, im 
Sommer dagegen mit.einem dicken ſchwarzen Staub, 
der fi bey dem geringften Winde ſehr nachtheilig 
auf Augen und Lungen wirft. Außerdem hat biefe 
Einrichtung auch noch die Unbequemlichkeit, das fie - 
wenigftens alle 6 Jahr erneuert werden muß. 
In Bukareſt gehen unter diefem, hier fehr pafe 
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fend Brüden genanntem Pflaſter, Canaͤle hinweg, 
weiche allen Unrath aus den Käufern aufnehmen, 
und ihn in die Dimbavisa, an welcher die Stadt 
liegt, führen. Allein man bat au nicht die geringfte 
Anftalt getroffen, die Paflagen offen zu erhalten; 
‚der Unrath ftopft Ach daher fehr ofs in denſelben, 
und in diefem Zuflande werden fie felbft in dem hei⸗ 
Seften Sommer bisweilen 5 bis 4 Monathe gelaffen. 
Man kann fi die Folgen davon leicht vorſtellen; 
die giftigen Ausdünſtungen erzeugen faulige Kranke 
heiten und Fieber von der ekelhafteſten Arc. — Uebel 
zu denen fon die natürliche Lage der Stadt einen 
großen Theil der Einwohner disponirt. Man iſt bier 
ganz Überzeugt daß es unmoͤglich fey, die Straßen 
mit Steinen zu pflaftern, nicht fowohl aus Mans 
gel an dem nöthigen Materiat, fonbern weil ber 
Pflaftergrund ein weicher Thon, mithin an Haltbar⸗ 
keit des Pflafterd gar nicht zu denken fey. Der Irr⸗ 
thum wird jedoch Jedem in die Augen fpringen, ber 
Trajans und andrer Römer Steinpflafter kennt, bie 
bis diefe Stunde der Vernichtung der Zeit Trotz ges 
bothen haben. 

Vor So Jahren war ed Sitte unter ben Boyas 
ven fich zu Pferde zu beſuchen, und aud auf biefe 
Weiſe an Hof zu geben, und nur bie Weiber ber 
Reichſten kamen zu Wagen. Jetzt bat ſich Alles ger 
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ändert. Kein Boyar ber auf feine Würde halt, reis 
ser; alle fahren ſelbſt im ſchoͤnſten Wetter, und zu 
Fuße zu gehen, würde vollends aller Ehre ein En 
de machen. Die Beine zu gebrauchen, überläßt ber 
Boyar dem Möbel, Die Straßen find daher fo voll 
von Juhrwerken, daß die unglüdtigen Fußgaͤnger oft 
in Sefahe gerathen. 

Die Deutſche Calleſche iſt das gewoͤhnliche Fahr⸗ 
zeng hier, Dieſe werden aufs koſtlichſte geſchmückt, 
auf die Pferde aber und auf das Zeug eben ſo we⸗ 
nig als auf den Kutſcher geſehen, und ſo begegnet 
man fortwaͤhrend Waͤgen, die von Gold ſtrotzen und 
von ein Paar miſſerabeln Gurren gezogen werden, 
welche ein zerlumpter Zigeuner lenkt. Die Waͤgen 
müſſen alte von Wien ſeyn, und obgleich in Bukae 
roft und Yaflı Wagenmacher find, fo bezahlt man ihr 
ve Arbeit bed nur ſchlecht. Ob die Wagen halten, 
sft ihnen gleichgüſtig, und ein Boyar Eauft einen 
alten Wagen der säufchend renovirt ift, ohne Bes 
denken für einen neuen; er muß nur vecht fchön ges 
put feyn; nad 12 Bis 16 Monathen wird nothge⸗ 
drungen ein neuer gekauft, denn fie geben nicht auf 
diefelben Achtung, und ihre Immpichten Kurſcher küm⸗ 
mern ſich auch nicht darum. . | 

Miethwagen find bier gar nicht zu haben, und 
Reiſende müffen nothwendig zu Buße geben. Auch 


— 
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Mierhbwohnugen find ſchwer zu erhalten , und. erft 
vor Eurzen ift in Bukareſt der erſte gute. Gaſthof von 
einem Deutfchen angelegt. \ | 

Reiſen läßt es fih übrigens in beyden Fürſten⸗ 
thuͤmern ſehr gut, indem. bie Poiten fo ſchoͤn einge⸗ 
richtet find, wie irgendwo. Nur muß man feinen 
eigenen Wagen haben, denn alle Bequemlichkeit hört 
anf der ordinären Poft auf. Diefe iſt wie. ein Dreck⸗ 
wagen auf 4 Eleinen Rädern. Aufdiefen wird Stroh 
geworfen, und ber Reifende muß fi mitten bineins 
. Segen, obne ſich anlehnen zu Eönnen. 4 Pferde wers 
ben mit Stricken davor gehaͤngt; der Poſtillon reis 
tet, und nun gehts Aber Stod und Stein bis zur 
naächſten Station, ro Minuten vor berfelben fängt 
der Poftillen vermittelit feiner großen Peitſche ar, 
feine Ankunft zu melden, fo daß bey feiner Ankunft 
ſchon ein anders feifhes Fuhrwerk gleicher Art zum 
augenblicklichen Weiterreiſen bereit ſteht. 

Die Wellachiſchen Pferde find nicht beſonders. 
Sie find klein und baben keinen Muth, allein fie 
find ſtark, munter und tm Stande, die größten 
Strapagen auszuhalten. Die Moldauifchen find ets 
was größer, fonft in nichts verſchieden. Die reichften 
Boyaren und Griechen laffen ſich bisweilen ihre Pferr 
de aus Rußland und Ungarn kommen , allein diefe 
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werden bloß zu Wagenpferden gebraucht, indem Bein 
Boyar reitei. j 
Nur’ der Fürft hat einige Reitpferde, fonft Nies 
mand ; und. auf diefen: reitet. nicht er, fonbern feine 
Albanier oder Leibgardiften. 


\ 
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Politik der Griechen und Türken rüds 
fihtlidh der beyden Fürſtenthümer. 


Nichts hat. einen fhlimmern Einfluß auf die por 
litiſche Eriftenzund den patristifhen Beift der Mol⸗ 
dawiten und :Wallachen gehabt, ald das politifche 
Syſtem der Griechen, ſeitdem diefe an tie Spitze 
dieſer Fuͤrſtenthümer geſtellt wurden. Die Griechen, 
ſeitdem fie aufgehört hatten, ein ſelbſtſtändiges Volk 
zu feyn , lebten zum Theil zu Conftantinopel , hin⸗ 
gegeben einer erniedrigenden Unthätigkeit, bis Ale⸗ 
xander Mavproeordato, ein Kaufman von der Inſel 
Scio, fih ollmablid zum Bevollmächtigten der 
Pforte beym Congreß zu Carlowig emporſchwang, wo 
er fich als gewandter Geſchaͤftsmann fehr auszeichnes 
te. Er verfchaffte feinem Sohn Nicholäus die Zügel 
der. Negierung über die beyden Fürſtenthümer, und 
brachte es ben der Pforte dahin, bey der Belegung 
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dieſer beyben. Fürftenthümer mit Regenten, ein ander 
res Spftem anzunehmen, nachdem fon lange auf 
dad Wahlrecht derfelben Feine Rückſicht mehr genom« 
men worden war. Der Dttomanifhe Hof verlieh 
von jet an biefe Würden ſolchen Individuen, bie 
diplomatifche Staatsämter zu feiner Zufriedenheit ges 
führt hatten, nicht fowohl um dadurch ihre Verdien⸗ 
fte zu belohnen, ald vielmehr ihnen einen Beweis 
der Anerkennung ihres perfönlihen Charakters und 
ihrer ausgezeichneten Fähigkeiten zu geben. 

Die Griechen, welde es aufgegeben hatten 
wieber eine Motion und freg zu werben, fanden in 
diefem Syſtem der Pforte in Bezug der Verwaltung 
der beyden Fuͤrſtenthüͤmer, einen neuen Anftoß und 
die bequemſte Gelegenheit fih auf andere Weiſe em⸗ 
porzuſchwingen; denn obgleich es nicht möglich war, 
die Privilegien diefer Ränder auf einmahl mit Küßen 
gu treten, fo wurden fie doch allmählig gänzlich da⸗ 
durch vernichtet, daß die Pferte folgen Griechen bie 
Hegierang derſelben übergab, welche ihrem Intereſ⸗ 
fe ganz ergeben und Sclaven ihres Willens waren. 

Kaum war ben Briechen die Moͤglichleit gezeigt, 
an ben Negierunmgsgefhäften Theil Haben zu können, 
als die, welche der Türkiihen und Europäifihen 
Sprachen maͤchtig waren, alle andere Zwecke aufga« 
ben, ſich zufammentbaten, ſich Adel nannten und da⸗ 
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inte das ausſchließliche Recht zum Gtaatsdienft zuge⸗ 
Iaffen zu werden anmaßten. In kurzer Zeit wuchs in» 
deffen die Menge dieſer Candidaten fe betraͤchtlich, 
daß durch die Begierde, denfelben Zweck zu' erteir 
Gen, Intriguen und Beltehungen völlig überhand 
nahmen, die einen unaufhörlichen Regierungswechſel 
in den beyden Fürſtenthümern zur Folge hatten. Die 
Pforte kam endlich dahin, diefe Ränder wie Domäs 
nen zu betrachten, welde an bie Meiftbiethenden , 
verpachtet, und die Pachrfürften dem zu Folge einges 
fegt und abgefeßt wurden, je nachdem die Anerbie⸗ 
thungen und Verfprehungen andrer ihrer Landesleu⸗ 
te der Pforte vortheilhafter ſchienen. | 

Seit der Einführung diefes Syſtems bis zu 
Anfang des gegenwärtigen Jahrhunderts, ein Zeit⸗ 
raum von ungefähr neunzig Jahren, hat die Wal⸗ 
lachey allein gegen vierzig verſchiedene Fuͤrſten ge» 
babt, ungeachtet während diefer Zeit die Ruffen von 
1770 bid 1774. Die Deflerreiher und Ruffen zue 
fammen von 1789 bis 1791, und die Ruſſen wieder 
von 1806 bis 1812 dieſes Land occupirt hielten. 

Die Uebel, welche nothwendiger Weife aus bie 
fem Stand der Dinge den beyden Bürftenthümern 
erwachſen mußten, verunlaßten den Nuffifgen Hof 
im Frieden von Dali 1793 — geſtützt auf einem 
Artikel des Vertrags von Kainaegik Im Jahre 1775, 
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in welchem fih Rußland ausbebungen hatte , ſich der 
Anaelegenbeiten der beyden Sürftenthümer annehmen 
zu dürfen, und daß feine Vermittlung von. der 
Pforte angenommen werden, folle — die Pforte zu 
‚vermögen die Sürften der Moldau und Wallachey 
innerhalb fieben Jahren nicht von ‚ihren refpectiven 
Poften zu entfernen, und dieſelben während dieſer 
- Zeit auf Eeine Weife zu drüden. Dieſer Artikel, ward 
von den Türkiſchen Bevollmädtigten förmlich anges 
nommen ‚allein in der Folge fehr bald nicht mebr 
beobachtet , fo das die häufigen Verletzungen besfels 
ben fortwährend Beſchwerden des Ruſſiſchen Hofes 
veranlaßten. Endlich wurde im Jahr 1802 dem. Fürs 
ſten Spfilanti die Negierung der Wallachey, und 
dem Fürften Alexander Mouroufi die Regierung der 
Moldau Übertragen , mit ber ausdrücklichen Bedin⸗ 
gung, daß fie während der veriragsmäßigen Zeit 
nicht renovirt werden follen , falls fie fich Feiner Vers 
geben fchuldig machen würden, welche eine entges 
gengeſetzte Maßregel nöthwendig erheifchten; wo 
alodann der Ruſſiſche Geſandte ihre Abſetzung geneh⸗ 
migen ſolle. 

Diefer Umſtand warb 1805 ber Grund zu den Feind⸗ 
feligkeiten zwifhen Rußland und der Pforte , indem 
es Bonaparte gelang legte für fein Intereſſe hin⸗ 
ſichtlich des Continental Spfiems zu fümmen, und 
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fie aufmerkfam darauf zu machen, daß es der Ehre 
und dem Vortheil des Ottomaniſchen Hofes zuwider⸗ 
laufe, von einer fremden Madht ſich in feine Ange⸗ 
legenheiten einreden zu laſſen. Die Hoſpodarn Ipſi, 
lanti und Mourouſi wurden daher plöoͤtzlich ohne 
Rückſprache mis dem Ruſſiſchen Geſandten abgeru⸗ 
: fen, und Charles Callimacki und Alerander Suzo 
in ihre ©tellen: gefegt. Rußland ieß eine Armee 
an bie Grenze der Türken tücen/ und die Pforte 
erklaͤrte den Krieg. 

Im Frieden 1612 nenchmigte Rußland die 
Einfegung der beyden Fürften Caradia und Callintas 
ei, denn aud Suzo war unterbeffen bey dem plößs 


Tihen Thronwechſel 1808, und dem veränderten 


Syſtem des neuen Sultans, wieber entfernt werben. 

Nacdh feiner Abreife bathen die Boyaren den Sul⸗ 
tan, ihnen binfort Feine Griechiſche Fuͤrſten mehr zu ges 
ben, fonbern die Regierung der Wallachey dem Dis 


von zu überlafen, welcher ſich anheiſchig machte die 


Zinsbarkeit und Bedingungen zu genehmigen und 


aufrecht zu erhalten, welche der Sultan für gut fin⸗ 


den würde ihnen vorzuſchreiben. Das Ottomaniſche 
Cabinet hielt es indeflen nicht für rathfam -diefen 
Vorſchlag zu genehmigen, unb feßte in Uebereins 
fimmung mit dem NRuffifhen Gefandten den Ale 
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rander Suze den Gegner Nußlands zum Hoſpodar, 
ein. 

Die Veranlaſſung zu dieſem letzton Schritte iſt 
zit die Unaufmerkſamkeit der Türken in ber Vers 
waltung ihrer Provinzen, fordern. der Egpismus 
der Minifter. Diefe baden fi gewähnt auf bie 
Wallachey und Moldau wi auf ein Paar reiche 
Provinzen zu feben r Über die fie nur einn memen« 
tane Oberherrſchaft audfben, und anſtett auf Mittel 
zu finnen, ſich des Befiges derfelben auf die Dauer 
zu verſichern, verküͤrzen fie dieſe Möglichkeit. durch 
oine fyſtematiſche Werwäftung aller Hülfsquellen 
derſelben. Ein Ungtüd iſt es, daß der Sultan felbft, 
deſſen Hauptabſicht im ben leßten Jahren eine neue 
Organsfation, ber Staateverwaltung war, und welr 
der ein liberaler und talenteoller Fuͤrſt ift, ſich den⸗ 
noch einer WVeränterung und Verbefferung der Tage 
biefer beyden Kürftenthlimer abgeneigt zeigt. 
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VII. 


Einfluß des Climas — Erziehung der 

Boyaren -Öhulen — Sprache — Klei⸗ 

dung, Muſik und Tanz, Ehen, Scheidun⸗ 
sen — Aberglaube — Geiſtlichkeit. 


Die Naͤhe des Berges Harmus und des ſchwarzen 
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Meeres auf der einen Seite, und das -Garpathifche 
Gebirg auf der andern Seite, machen das Clima 
bepder Fürſtenthümer fehr veränderlih, und dringen 
ſchnelle Abwechſelungen von Hitze und Kälte hervor. 
Der Nordoſtwind verlangt ſelbſt im Sommer wäre 
mere Kleidung; ber Südwind bringt ſchoͤnes wars 
mes Wetter, hält aber ſelten lange an. Im Juny 
und July ˖faͤllt ſehr ſtarker Regen, weicher mir Sturm 
und ‚Gewitter, die regelmäßig jeden Abend um dier 
felbe Stunde wiederlehren, begleitet ift. Der Win⸗ 
ter ift gewöhnlich fehr lang und narfiig; bie Syn 
merbige tritt plöglich mit dem May ein, fo daß man 
die Neige des Frühlings hier gar nicht Eennt. Im 
December beginnt der eigentliche Winter und bau: 
ert mit gleider ‚Strenge bis Mitte Zebruar, we 
feuchte und ungefundes Wetter bis zum Map anhält. 
Die Donau und alle ihre zugehörigen Gewäſſer jind 
6 Wochen lang fo feft gefroren, daß ohne Gefahr 
ſchwere Artillerie darüber geben kann. Der Schnee 
fiegt den Sammer und Februar hindurch feſt, 
und alle Communication geſchieht zu Schlitten. 
Bom September bis zum Ende des November 
if das Wetter am fchönften. Nur die Nächte 
find ſehr kalt und fehr ungefund. Heifende, bie 
fi dann nicht mit warmen Kleidern verfehen , find 
Ziebern und "Entzündungen: ſehr ausgeſetzt. Dies 
Geiſt d. Zeit.ıa. Jahrg. a. B. 12 
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fe Veranderlichkeit des Climas/ der feuchte Boden, 
und die vielen Märſchen Außen einen ſichtba— 
ren Einfluß auf alle Thiere und. alle Vegetation. 
Wölfe, Wären und Füchſe find bier äußerſt furdte 
fam; man läuft: felten Gefahr, von ihnen angefallen 
zu werden, ungeachtet man fie zu Minterszeiten her 
denweife hberumlaufen fieht. Die Hausthiere zeichnen 
fih ebenfalls durd) Sanftheit aus; Rinder, Schwei⸗ 
ne, Schafe, Geflügel und Wild, haben faſt einen 
faden Geſchmack, die. Gemüſe wenig Lieblichkeit, und 
die Blumen nur ſchwachen Geruch. 3 
Die Menſchen ſelbſt find träger und dumpfer 
Art, leidenſchaftlich ohne Kraft, und haben eine nar 
türliche Abneigung vor Kunitfleiß und geiftigen Bes 
fhäftigungen. Man kann die fittlihen Gründe dieſer 
Schlaffheit nicht ganz mwegleugnen; allein die phy⸗ 
ſiſchen gehen mit dieſen offenbar Hand in Hand, und 
äußern ſich in gleicher Stärke. 

Die Erziehung der. Boyaren beſchränkt ſich ge⸗ 
wöhnlich auf Leſen und Schreiben ihrer Mutterfpras 
de und bes Neugreihifhen. Mitunter, lernt einer 
oder der andere auch noch Franzöſiſch plappern, was 
durch die Ruffifhen Officiere aufgefommen ift, allein 
ohne die Buchftaben, vielweniger die Grammatik zu 
kennen. Kennt einer ein Paar alte oder berühmte 
Autoren, oder .. einige fehlechte Verſe, ſo beißt 
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er gleich Literatus und Poet, und gilt unter feinen 
Londsleuten für ein Wunder von Genie und Talent. 
In der Zugend erhält die Neigung zur Wiſſenſchaft 
wenig Aufmanterung, und find fie älter, fo werden 
die Lockungen zum Staatsdienſt, die Heinen KHofe 
cabalend Galanterie und Vergnügen die beſten ficher- 
fien Beſeitigungsmittel aller erniten Beſchäftigung. 
"Seit mehreren Jahren beſtehen zu Bukareſt 
und Daffi öffentlihe Schulen. Der Staat unterhält. 
diefefben, und. hat Lehrer für die Wallachiſche, At s 
und Neugrieſchiſche Sprache, für Schreiben und Rech⸗ 
nen angeftellt. Die Zahl der Schüler auf jeder die⸗ 
fer Schulen beläuft fich gegenwärtig etiva auf 200. 


Sie find die Söhne geringerer Boyaren ‚und Kaufs 


Ieute. Die Kinder der veihern Boyaren ‚erhalten ih⸗ 
ve Erziehung daheim durch Privatlehrer, welches 
gewoͤhnlich Griechiſche, außerhalb der Surſtenthümet 


geborne Prieſter ſind. 


Mit der Erziehung der Frauen wird ed eben fo 
wenig genan, oft noch leichter genommen, indem - 
fie nad der berrfchenden Sitte ſchon fehr früh vers 
heirathet werden. 

- An einen ordentlichen Religionbunterricht iſt 
bey beyden Geſchlechtern nicht zu denken, und nur 
aus dem taͤglichen Verkehr erhalten fie ihre Begriffe 
darüber. 

1 ı2* 
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Dieſes Alles, eine natürliche Folge der Much: 
loſigkeit, welche die Regierung bey jeder Bemühung 
um Cultur und Civiliſation dieſen Menſchen einjagt, 
bringt das geſellſchaftliche Leben mehr und mehr zus 
rück, und äußert den ſchaͤdlichſten Einflus auf die 
Sittlichkeit. 

Man kann den Boyaren durchaus nicht eine 
entſchiedene Neigung zum Laſter Schuld geben. Ver⸗ 
jaͤhrte Vorurtheile, Unwiſſenheit, und eine abſicht⸗ 


liche Untergrabung der Sittlichkeit machen ſie jedoch 


damit vertraut. 

Geld geht ihnen fiber Alles, And ihre Mittel 
ed zu erhalten, find weder durch Eunfifleißige Bes 
mübhungen, noch durch ihr Gewiſſen motivirt. Das 
Herkommen hat fie zu Räubern gemacht, und in eis 
nem Lande, wo dieß Feine Schande ift, kann Beſtech⸗ 
lichkeit kein Lafter feyn. 

Mit ihrem Geldgeitz halt ihre Verſchwendung 
gleichen Schritt. Nur Wenige bekümmerg ſich um ih⸗ 
ze Privatangelegenheiten. Diefe überlaffen ‚fie Vers - 
waältern, welche nicht ermangeln, ſich gehörig dabey 
zu bedenken. Viele haben mehr Schulden als ihr 
ganzes Vermögen werth iſt; allein ihr perfönlicher 
Credit leidet darunter nicht im geringften. Ihr Rang 
als Edelleute ſchützt fie vor der Zudringlichkeit der 
Ereditoren. Einige ſchuͤtzen ihre zerrütteten Wermös 
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gensumftände ald nothwendige Brände ihrer häufigen 
Anitelungsgefuche vor; allein die Schulden werden 
in der Regel dem ungeachtet nicht bezahlt. Wird ihr 
Eigenthum mit Sequeſter belegt, ſo beweiſen ſie, daß 
ſie es durch Heirath an ſich gebracht haben. Die Ge⸗ 
ſetze reſpeetiren den Brautſchatz und ſo ſind ſie vor 
dem Concurs geſichert. 

Die Wallachiſche und Moldauiſche Ehrache et 
aus einer verdorbenen Miſchung fremder Wörter, 
deren: urfprüngfiche Drthographie und Pronunciation 
gänzlich verändert ift, zufammengefegt. Latein und 
Slavonifh liegen -zu Grunde. Buchſtaben Eannten 
fie fange nicht. Die Bibel war bloß durch ihren Ruf 
bey ihnen bekannt. 1755 bat Conſtantin Muorogors 
dato eine Grammatik für den bier gewöhnlichen Zargon 
verfertigen, und mit Buchſtaben, die er Theils von 
der Slavonifchen, Theild von der Griechiichen Sprade 
entlehnte, druden laſſen. Eben fo machte er es. mit der 
Bibel. Durch feine Aufmunterungen Fam e8 in wenigen 
Fahren dahin, daß jeder aus den höhern Ständen zu les 
fen und zu fehreiben verſtand. Neugriechiich ifidie Hof⸗ 
fprache, und die Boyaren find ihrer volllommenanächtig; 
es ift für fie eine Landesfpradye geworden, und wird 
in der Wallachey unter allen Ländern, wo ſie im Ge⸗ 
brauch iſt, am meiſten geſprochen, indem es nur ſehr 
wenig von dem Helleniſchen abweicht. Bey den 
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- Moldawiten ift fie Weniger -jin Gebrauch, dagegen - 


find Bier die Sranzöfifhe und andere Europäiſche 
Sprachen mehr im Gang.e 

Die Nationaltracht der Boyaren tft bis aufdie 
Kopfbedekung ganz die der vornehmern Türken; die 


Kopfbedeckung it aus grauem Aftrachanifchen Pelz. 


gemacht, und hat die: Geftalt einer Birne; fie ift 
hohl, und der weitefte Theil derfelben hat drey Fuß in 


Umfange, und iſt dabey verhäftnigmäßig hoch. Diefe . 


Kopftracht paßt indeſſen nicht zur Schönheit und 
Pracht der Übrigen Kleider. 
Die rauen tragen fi völlig nach Europäifcher 
Art, nur daß fie nah Orientaliſcher Weife ſich 
mit Schmud und Koftbarkeiten überladen. Sie 
find nicht eigentlich ſchön, befigen aber viel Anmuth 
und gute Laune, und find durdgangig ſchön ges 
“wachen. - | 

Die Mufit wird von den Boyaren nicht fehr 
geliebt. Nur ihre PZigennerfclaven und die Bauern 
befleißigen ſich derſelben; Violine, Panpfeife und 


eine Art Laute find indeſſen faft die einzigen Inftrus 
mente; dabey kennen fie faft Eeine Veränderung der . 


Zonarten, und fpielen immer- aus Mol, 

Diefe Mufit bat Aehnlichkeit mit der der Neus 
griehen, nur haben die Wallachen eher einen Bes 
griff von Tact und Harmonie, Die Weiber, als 
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Nachahmerinnen der Deutſchen, halten ſich bisweilen 
Pianofortes, btingen es aber aus Mangel an Aus⸗ 
dauer, baranf.nie zu einiger Vollkommenheit. 

Früher war ein Nationaltang unter allen Stäne 
den Sitte, den man aber jeßt nur noch bey ben ges 
ringeren Ständen antrifft. 15 bi6 20 Perfanen bey» 
derley Geſchlechts faſſen einander bey - den Händen, 

‚und bilden einen großen Kreis; in dieſem drehen fie 
ſich bald links, bald rechtsin einem moͤglichſt Eleinen 
Naume; bie Männer beugen bisweilen ihre Kniee— 
um den Tact anzudeuten, und werfen von Zeit zu 
Zeif einen ſchmachtenden Blick auf die Frauen neben 
fid. Seit einigen Jahren ift dieſer Zan; von Eng« 

liſchen Gontratänzen und der Pohlniſchen Mazurka 
aus den vornehmern Geſellſchaften gänzlich verdrängt 
worden. . | | 

Die Bogyaren treiben ed einen Tag wie den 
andern. Die, welche keine Anftellungen haben, brine 
gen ihre Zeit in völligem Müßiggang hin, oder befus 
hen einander, um die Zeis todtzufhlagen. Um ihre 
Güter und wirthfhaftlihen Angelegenbeiten befüm- 
mern fi die Wallachen nicht, und oft liegen ihre 
beften Grundſtücke gänzlich vernachlaͤſſiget, ober find 
in den Händen von Verwaltern, bie fi darauf bes 
teihern. Selten Eommen fie auf ihre Landgüter; 
die Meiſten verpächten fie und gewöhnlih um ein 
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Spottgeld. Sie bauen ſich ſon⸗ Landhäuſer, die 


ſie niemahls die Abſicht haben zu bewohnen, und die 
anf dieſe Art nach wenigen Jahren mieder verfallen. 
Die ſchoͤnſten Gegenden des Landes haben für ſie 
. keinen Reitz, und es iſt Sitte das ganze Jahr Hin 
dur in der Reſidenz zu ſean. 

. Die Moldauifben Boyaren wenden mehr Auf⸗ 
merkſamkeit auf ihre Röndereyen, und finb daher fehr 
reich. Mancher von ihnen hat zwey bis. dreymahlhun⸗ 
dert tauſend Piaſter Revenuen von feinen Guͤtern. 

"Den Winter hindurch find die Hauptbeluſtigun⸗ 
gen der Boyaren zu Bukareſt die öffentfihen Clubs, 
welche nad dem Pan der Wiener Redouten einge 
richtet find. Wöchentlich werben in denfelben drey bis 
vier Masfenbälle gegeben, die ſehr ſtark beſucht find. 


| Jeder Stand bildet indefen feine befondern Clubs; 


der vornehmite davon ift der Glub-noble, zu wels 
hen der Hof und die erſten Boyaren ſich untere 
ſchreiben. Gegen das Ende des Carnevals wird die» 
fer fehr. zahlreich befuchs, und ob gleich fein Nahme 
eine - ganz geſchloſſene Geſellſchaft zu bezeichnen 
ſcheint, ſo wird dech Menſchen aus allen Staͤnden 
als Masken der Zutritt geſtattet. 

Die vom hoͤchſten, Adel pflegen hier nicht zu tan⸗ 
jen, ungeachtet fie maslirt find; fondern fie feßen 
ſich an den Pharaosif oder zu, andern Hazardſpie⸗ 











 _ 
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(en, indem bier in diefor Binficht für große Abmweyhs- 
lung geforge ik. 

Auch Pripatbälle werben mitunter gegeben, als 
fein auf eine förmliche Einlabung zu Abendgefell» 
fehaften wartet man vergeblid. Die Haufer und Zus 
fein der Boyeren ſtehen jedem Freunde immer ofe 
fen, und jelten iſt einer berfelben ohne GBäfte. 

Die Soyimerabende bringt man meiftene auf 
dem fogenanten Mellsfteo zu. Dieß-ift ein See, uns 
gefähr eine halbe. Stunde von der Stadt, an beifen 
Ufern bie Geſellſchaft einige Stunden fpaßieren geht, 
ober ſich niederfeßt. Sonntags find oft 6 bis 700 
Autfhen dafeipft, und das Gewühl ſchoner und 
koſtbar mit Zumelen gepußter Damen bietbet ein lu⸗ 
ſtiges Schaufpiel dar. Die Spatziergaͤnge ſind nicht 
von Baͤumen beſchattet, und die einzige Annehmlich⸗ 
keit derſelben iſt eine weite Ausſicht auf das Land 
umher. Von dieſem Platze bricht die ganze. Sefels 
ſchaft zu gleicher Zeit auf, und die unabfehbare Rei⸗ 
be von Kutſchen treibt eine &taubwolte auf, die 

. dem Puß der Damen ebeiı nicht vortheilbaft ift. Als⸗ 
dann wird der Neft des Abends mit Spagierengehen 
in den Straßen’ oder mit Kartenfpiel zugebracht. 

Im Winter wird Nachmittags mit großer Pracht 
dur die Strafen Schlitten gefahren. 

Vor einigen Jahren kam eine Deutiche Schau⸗ 
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fpielergefeltfchaft nach Bukareſt, welche nach einigen 
Vorſtellungen aufgemuntert wurde, fi) bier nieder 
zufaffen. Sie gaben Deutfhe, in das Wallachiſche 
überfegte Opern und Comödien, und die erften drey 
Monathe war das Theater mit Menfhen aus allen 
Ständen geftopft voll ; allein nachher verlor fi die 
Luft dazu, als der Reitz der Neuheit verſchwunden 
war , der Hof. mit den Boyaren der erften Claſſe 
und die Nefidenten fremder Staaten Sließen noch 
die einzigen Beſucher, und das Theater wird äuch 
von dieſen mehr wie ein allgemeiner Zuſammen⸗ 
kunfts ort, als ber Vorſtellungen wegen unterhalten. 
Weihnachten, Neujahr, zu des Fürſten Geburts⸗ 
tag, Oſtern und zu einigen andern Feſten iſt große 
Cour bey Hofe. Von früh neun Uhr bis Nachmittag 
ſitzen Fuͤrſt und Fuͤrſtinn in den Ecken eines großen 
Sophas, bedeckt mit Juwelen und praͤchtigen Klei⸗ 
dern, und empfangen die Huldigungen und Glück⸗ 
wünſche von den Perſonen, welche vermöge ihres 
Ranges zum Handkuß gelangen, eine Ehre, von 
ber ſich bloß die fremden Confuln mit ihren Weibern 
und Officieren ihres Gefolges difpenfirt halten. Oh⸗ 
ne dieſe Förmlichkeit wird an Gallatagen fonft Nie⸗ 
mand bey Hofe angenommen. Die Weiber der Bo⸗ 
yaren dürfen in Gegenwart des Füuͤrſten und ſeiner 
Gemahlinn ſitzen, und nehmen nach Stang und Würk 
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den ihrer Gatten Platz, während dieſe in ehrerbiethi⸗ 
ger Ferne zu ſtehen genoͤthiget find. Das Gedränge 
ift bey dergleichen Belegenbeiten bey Hofe fürchter⸗ 
lich; fümmtlihe Zimmer neben dem Audienzfaat, wel⸗ 
der ganz voll ift, find mit Menſchen aus allen Stäns . 
den gefüllt. Zum neuen Jahr ift es Sitte, die Hofe 
bedienten zu beſchenken, welche weiter Eeinen Lohn 


“ erhalten. 


Der Lärm und die Habſucht biefer Harpyen gebt 
als dann Über alle Begriffe, fo daß man fid kaum 
vor ihnen retten kann, während ihr Herr und Ges 
bietber die Auldigungen des Eintretenden erwartet. 

Ungefähr 210 Tage im Jahre find Zeyertar 
ge, und biefe werben audy ftreng gehalten, wenig» 
find in fo fern, ald Niemand etwas thut. Alle 
Staatsgefhäfte, ungeachtet fie um Oſtern und wähs 
rend ber heißeften Sommerszeit jebesmahl 14 Tage 
feyern, ruhen alsdann gänzlih. An diefen Tagen 
des Muͤßigganges, während die Boyaren nicht aus 
ihrer Ordnung und Lebensweife herauskommen, fü: 
chen die niedern Volkeclaffen in ben Branntweinknei⸗ 
pen ihr Gelb los zu werden, wo, um zahlreichen Zus 
fpruch anzuzieben, 5 gehalten werden. 

Hier werden alle Laſter begangen und die ſchaͤnd⸗ 
lichſten Krankheiten verbreitet, mit denen die menſch⸗ 
liche Natur nur behaftet werden kann. Die Anzahl 
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jener [handlichen Weibsbilder ift fo groß in Bukareſt, 
daß der letzte Aga oder Polizey⸗Director dem Fürſten 
den Vorſchlag machte, ihnen eine Kopfſteuer aufzu⸗ 
Segen, welche eine neue Revenue von einigen hun⸗ 
derstaufend Piaftern für ihn werden müßte. Diefer 
Plan warb jeboch wider Erwarten, ungeachtet Feine 
Hinderniffe entgegenflanden, nit zur Ausführung 
gebracht. 

Die Gegenflänbe ber Unterhaltung in ben Ger 
fellfhaften der Boyaren find die trivialften Dinge, 
und meiftentheild indecenter Art, wovon die Gegen⸗ 
wart von Frauerzimmern fie nicht abhält. Der Müs 
Biggang führt beyde Geſchlechter zur äußerſten Frey⸗ 
beit, auch Ungebundenheit im Umgang mit eins 
ander ; und ebelihe Treue beſteht nur noch dem 
Nahmen nach, wozu noc mehrere andere Gebraͤuche 
mitwirken. Die Züchter werben bey Verheirathun⸗ 
gen verhältnißmäßig weit Über das Vermögen der 
Aeltern ausgeftattet. Söhnen bleibt nichts übrig 
als fi nad) einer reichen Parthie umzufehen. ‚Lies 
-be und Adtung kommen bey der Wahl gar nicht 
in Stage, Geld allein gibt den Ausfchlag. 

Iſt ein Mädchen 14 bis 15 Fahre geworden, 
fo fehen fih die Aeltern. nach einer Parthie für fie_ 
um, und warten nicht auf Anerbietfungen , fondern 
machen felbft damit den Anfang, wobey die Ausflattung 
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ſogleich feftgefegt wird. Wird mehr verlangt, fo treten 
Unterhandlungen ein. Wer die befien Anträge macht 
wird angenommen. Die Tochter wird dabey nicht ges 
fragt und ein Einwand der zu großen Verſchiedenheit 
des Alters ober perſoͤnlichen Mängel des Zukünftigen 
gelten nichts. Gewöhnlich kennt die Tochter denfelben 
gar nicht und durch ihre Jugend unvermögend ein 
uUrtheil über die Ehe zu haben, untermirft fie ſich 
dem Willen ihrer Aeltern ohne Widerrede. Bald 
nad) der Hochzeit iſt ſie ganz Herrinn über ihre eit 
und Handlungen; die Dienerſchafe erhält die Sorge 
» für das Hauswefen, und die Grau miſcht fi nicht 
im Oeringften hinein. Von ihrem Manne vernachlaͤſ⸗ 
figt, geräth fie in Weibergeſellſchaften, wo fie ſchnell 
mit bem Tone der großen Welt belannt wird. Bald 
Enüpft fie geheime Werftändnifle an. Ber Mann 
tommt dahinter; der Hausfriede wird geſtoͤrt, indem 
ohnehin der Mann ihrer Überdrüßig iſt; es entſteht 
Sant, und Prügel werben nicht gefpart, fie verfaßt 
das Haus, fordert Scheidung, und erhält fie gemöhn« 
lich. Sie erhält ihr Vermögen zurüd, und lebt nun 
auf ihre Hand, oder nimmt einen andern Mann, 
wenn fie noch heirathefuftig ift. Sept kann fie felbſt 
Annehmlich⸗ 

eyten ſelten 
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Die Wallagchiſche und: Moldauifhe Kirche iſt 
die einzige unter den Griechiſchen welche Scheidung 
erlaubt, oder beifer mit der Erlaubniß Mißbrauch 
treibt, und. der Patriarch von Gonftantinopel, wel⸗ 
ches die Oberanfficht führt, beküngmegt fi nit dar⸗ 


um, was gefihieht. Dadurch iſt es ſo weit gefommen, - 


daß kein Weib mehr durch eine Scheidung an ihrer 
Ehre leidet; und da es mit den Männern nicht beſ⸗ 


fer ift, Eenneman nur wenige Beyſpiele in Bukareſt, 


wo eine Familie in häuslicher Eintracht fortwährend 
glücklich gelebt hätte, noch weniger Familien in bes 
nen nicht eine Scheidung vorgefallen wäre. 

Es ift Sitte in der Wallachen, daß die Aeltern 
ſich in die Samilienangelegenheiten ihrer verheirathe⸗ 


sen Kinder miſchen, und faft diefelbe Gewalt über 


fie ausüben, ivie vor ber. Ehe. Sie fpielen häufig 
eben fo feine Intriguen, um eine Trennung der Ehe 
zu veranlaffen, als fie vorher anwandten, um die Ehe 
ing Werk zu richten. 

Die Moldau und Wallachey leiden auf ‚gleich 


ſtarke Weife an dem abfurdeften Aberglauben, bins ' 


fihtlih der Religion. Die Elarften Lehren des Chris 
ſtenthumes find durch eigennützige und unwiſſende 
Geiſtliche verdreht und verdorben, indem dieſe Men⸗ 
ſchen nicht die entfernteſte Ahndung von der Heili⸗ 
gung haben, die in dem reinen Bekenntniß der Leh⸗ 
re Chriſti liegt. 
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Der, Religionsunterriht in der Moldau und 
Wallachey hat: durchaus nicht zur Abfiht außeror⸗ 
dentlichen Eifer ober Fanatismus zu verbreiten. Man 
bringt den Schülern nichts als die läperlichfien Maͤhr⸗ 
hen bey, und naͤhrt fo ihre Unwiſſenheit mit Aber⸗ 
glauben. Fanatismus Bann bier deßhalb nicht aufs 
Eommen, wie in Griechenland, weil. die. Prieſterſchaft 
nicht mädtig. ift, indem alle geiſtliche Würden von 
Menſchen der dunkelften- Herkunft bekleidet, und 
diefe von den Boyaren gänzlich) verachtet werden. 
Die Beobachtung der unzähligen Bafttage, fo 
wie häufiges Beichten und Abendmahlgehen, wie es 
das Bekenntniß zur patriarchaliſchen Kirche mit ſich 
bringt, die Theilnahme an dem fonn und feſttaägli⸗ 
‚hen Gottesbienfte," wird als nothiwendig "zum Ser 
ligwerden erachtet, indem man dadurch Vergebung 
aller Sünden erhaͤlt. In der Kirche geſchieht -Übrie 
gens nichts, als bethen, Enien und verbeugen ; gegen 
die Vorlefung des Evangeliums wird Gleichgiltigkeit 
und Unaufmerkfamkeit gezeigt. Predigten find du rch⸗ 
aus nicht gebraͤuchlich. Die. Geſetze der Kirche ver 
biethen firengdie Ehe unter Verwandten; nicht eine 
mahl ſolche dürfen ſich heirathen, deren Aeltern als 
‚ten. 
Ehe⸗ 
.B. 
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x einer der beyden Theile zur Griechiſchen Kirche fi 
befennte. Einer Uebertretung biefer "Sefeße wärbe 
fogfeich eine Scheidung, die Strafe der Excommu⸗ 
nication aber dann folgen, wenn die Verheirathe⸗ 
ten die Ehe nicht fogleich aufföfen würden. Der Pa⸗ 

„ triard) von Conſtantinopel gilt zwar als kirchliches 
Oberhaupt, führt aber eine Controlfe Aber bie bey⸗ 
den Fürftenthümer, und übt faft gar keinen Einfluß 
über die dortige hohe Geiſtlichkeit. 





VIII. 
Das Landvolk — ihre gehensart — Aus 
wanderungen — Aderbau — Zigeuner. 
Kein Theil eines Wortes kann wohl unter haͤr⸗ 
terem Drucke leben als die Bauern in: der Moldau 
und Wallachey. Sie find zu einfältig, um ihre trau⸗ 
rige Lage begreifen zu können. Ihre Lebensweiſe iſt 
ruͤckſichtlich ihres Verkehres untereinander ein Zu⸗ 
ſtand gänzlicher Ruhe. Obſchoön die Männer dem 
Trunk ſehr ergeben find, hört man von Zank und 
Prügelegen richte. Mit der größten Achtung und 
Unterthaͤnigkeit nähern fie fich jedem der nur das 
geringfte . äußere Zeichen von- Superiorität an -fic 
raͤgt. J | i 
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Ihre religiöfen Begriffe, fügen ſich auf den laͤ⸗ 
cherlichſten Aberglauben und find äͤußerſt dürftig. 
Hexerey, Geſpenſter und Geiſter, ſo wie alle Wun⸗ 
der, welche Heilige vollbringen und dergleichen mehr, 
liegen im Kreiſe ihres Glaubens. 

Ihre Dörfer beſtehen überall aus Bauerhütten, 
die ſäͤmmtlich nach einem Style gebaut ſind. Die 
Wände beſtehen aus Lehm; das Dad aus Strob, 
fchützt jedoch, bey anhaltend ſchlechtem Wetter, die Ber 
wohner nicht vor dem eindringenden Regen. Solange 
die Witterung gut ift, wohnt man auf der Hause 
flur, im Winter aber ziehen fi alle in Gemächer 
unterhalb der Erde zurück, wo ein kleines Feuer von 
trockenem Dünger und Baumzweigen leicht hinläng⸗ 
liche Waͤrme verſchafft, und zugleich zum Küchenfeu⸗ 
er benutzt wird. Jede Familie, die in der Regel 
ſehr zahlreich find, ſchlaͤft da unten, Männer, Weir 
ber und Kinder, alles durcheinander; ihr Lager ber 
ſteht aus einem Stück Wollenzeug, welches zugleich 
als Matrazze und Decke dient. 

Ihr gewöhnliches Nahrungsmittel , bereiten - fie 
aus dem feinen Mehl des Türkifchen Weitzens ‚ und 
nennen es Mamalinga. Mitunter wird der T Teig mic 
Milch eingerüßrt; nur wenige find im Stande ‚aus‘ 
Ber den Faſten Zleifch zu effen, und begnügen ſich 
mit in Butter. gebratenen Eyern und Mid. Den 
Beift d. Beit. 11. Jahrg. 1. B. 13 
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ganzen Tag Über. liegen fie auf dem Selbe, Trotz bies 
thend jedem Wechfel der Witterung. Ihre Fleiß ift im« 
beffen nicht fehr ausdauernd , und fie ruben ſich oft 
aus. Ungeachtet diefer Lebensweife und bes harten 
Climas, ift dieſer Menſchenſchlag doch fehr fhön. Man 
kann indeffen der Gefihtsbildung , nicht gerade eis 
nen eigenthümlichen Charakter zufchreiben ; die lange 
Vermiſchung mit fremden Völkern, hat fie nad und 
nad) mit vielen verwandt gemacht. Das ſchwarze Aue 
ge und fchwarze Haar der Drientalen, das blaue 
Auge und bionde Haar ber Ruffen, die Griechiſche 
und Römiſche Nafe, fo wie Zartarengefichter finden 
fih unter diefen Stämmen ganz allgemein. 

Bende Geſchlechter pflegen fehr jung zu heiras 
then; eine Sitte, die nicht aus vorberrfchender Nei⸗ 
gung zum finnlihen Vergnügen entfteht, fondern in 
ber Religion zu ſuchen iſt, welche die Maͤdchen für 
untheilhaftig aller Tugend erklaͤrt. Große Armuth 
verleitet ſie zu Gunſtbezeugungen gegen einen kleinen 
Geldgewinn, zu oft geſchieht dieſes mit Vorwiſſen der 
Männer oder Aeltern. 

Die Sonntage bringen fie größtentheils in ben 
Gaſthöfen zu, wo fie bisweilen aud tanzen, außer 
dem aber fih bamit vergnügen, baß fie Bären tans 
zen laſſen; ein fehr gebräuchliches Unterhaltungsmittel 
in diefen Ländern. Die Bärenführer find in der Re⸗ 


I* 
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gel Zigeuner, weldye diefe Thiere jung abrichten, und 
mit ihnen nachmahls ıhren Unterhalt erwerben. 

Die Kleidung der Männer hat Aehnlichkeit mit 
der Tracht der Dacier, wie fie auf der Trajans⸗Säu⸗ 
le in Nom abgebildet find. Die Füße ſtehen auf Sans 
dalen von Geisleder. Sie tragen eine weite Hofe, 
die um die Hüften vermittelft eines Riemens befeſtigt 
iſt, und unter dem Knie zugezogen wird. Die oberen 
Kleider beſtehen in einem Wamms und einer kurzen 
Jacke darüber, im Sommer von Cattun, im Winter, 
von weißem Schafpelz, die wie ein Huſarenpelz über 
die Schultern gehangen wird. Das Haar wird nicht 
verſchnitten und hängt nach hinten herab; ſie tragen 
eine Mütze von Schaffell darüber, die ſie jedoch im 
Sommer mit einem großen runden Hut vertauſchen. 
Den Bart ſchneiden fie ab; nur den Schnurbart laſ⸗ 
fen fie ſtehen. 

Die Tracht der Weiber beftehe in einem langen, 
vom Nacken bis auf die Füße herabreichenden dick⸗ 
wollenen Kleide. von heller Farbe, welches überall eng 
anliegt, ſo daß die ganze Geſtalt darunter ſichtbar 
wird. In der Regel gehen ſie barfuß; die Haare hin⸗ 
gegen find mit einem gewöhnlichen Schnupftuch aufs 
gebunden. Sonntags. ziehen fie über ihr gewöhnliches 
Kleid, noch ein farbige von befferm Zeug ; es wird 
vom Naden bis auf den Leib zugelnöpft. Um ven 
137 
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Hals führen fie mehrere Corallenfhnuren , die fie 
Paras nennen. 

©eit ihrer Freylaſſung, ſind die Bauern an kei⸗ 
ne feſten Wohnſitze gebunden geweſen; im Gegentheil 
haben ſie völlige Freyheit nach Belieben ihre Wohn⸗ 
ſitze zu ändern, wenn ihre Verträge mit den Landei⸗ 
genthümern zu Ende gelaufen find, Die Angefebenes 
ren unter ihnen thun dieß jedoch nur felten, wenn - 
fie nicht zu hart von Umfländen gebrangt werben. 
Ungeachtet des traurigen Loofes dieſer Menſchen, 
wandern oft aus andern Provinzen große Haufen 
Landleute‘, vom Hunger aus ihrem Vaterlande vers 
trieben, in die Walladyey und Moldau ein. Vor⸗ 
züglih war dieſes in den Teßten Jahren der Zall. 
Hinfihelih der Abgaben werben biefe Einwanderer 
auf denfelben Fuß wie die Eingebornen geftelft. 
Das Verändern der Wohnſitze, bat übrigens auf 
die Abgaben keinen Einfluß. Die Ispravniks treiben 
fie alle 6 Monathe ein und fehlt in einem Diftrict 
etwas, fo kommt es im andern wieder hinzu, mithin 
erwählt dem Schatze Eein Nachtheil daraus. | 

Zwifhen den Landeigenthümern und Bauern 
pflegt felten ein geregeltes Verhaͤltniß Statt zu fin« 
den. In der Regel wird ihnen ein Antbeil an den 
Erzeugniffen überlaffen, wogegen lebtere alle Abga⸗ 
ben tragen muſen. 
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Die Boparen in ber Wallachey bauen ihr Land 
nicht ſelbſt, ſondern überlaffen es dem, welcher die 
größte Summe augenblicklich als Pacht in Bereit⸗ 
ſchaft hat. Die kleinern Güter werden bisweilen ei⸗ 
ner Geſellſchaft von Bauern überlaffen, welche ſich 
gänzlich in ‚denfelben niederlafen, wenn ihnen der 
Antrag dazu gemacht wird. Die reichften Landgüter 
werfen jährlich fünfzig bis fechszigtaufend Piafter ab; 
alleın fie find in die Heirathsportionen ber Töchter 
des Befitzers Jerſtückelt. | 
Das Zurkifhe Korn und der Weiten werden 
gleich ftark gebaut, da erfteres bad Nahrungsmittel 
des ganzen Landvolks ift. Die Gerfte dient bloß zur 
Fütterung und wird deßhalb weniger gebaut. Mit 
dem Weinbau hat man fi auch befaßt, allein der 
Mein ift leicht und fauer; fonft. Eommen bier alle 
Europäifche Früchte gut fort. 


Ein Fremder, welcher da6 Land durchreiſt, und 


ganze Stride öde liegen fiebt, muß oft glauben, 
in einer Wüfte zu feyn. Er trifft auf feinem Wege, 
außer den Poſthaͤuſern, mitunter nicht bie geringfte 
Spur von Menfchen. "Allein nicht ohne Vergnügen 
wird er das Innere diefer Länder durchreifen. Nor 


mantifche Hügel und Xhäler, Bäche und Gtröme,, 
grüne Wiefen und üppige Felder wechſeln bier mit 


einander ab; befonders. 20 bi6 Jo Meilen um bie 
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Garpathen, zwiſchen dem Pruth und ber Donau 
bey Orfova. Das Innere des Sebirges jelbft biether die 
berrlichiten Gegenden bar. Wer die Alpen gefeben 
bat, erinnert fich bey den Gipfeln und XThälern der 
Carpathen unwillkührlich an dieſelben zurück; ja 
Manchem iſt es ſchwer geworden über den Vorzug 
benyder zu entſcheiden. Der Fußreiſende har freylich 
mehr Genuß von der Gegend; denn wer zu Wagen 
durch das Gebirg reiſen will, hat mit den ſchrecklich⸗ 
ſten Wegen zu kämpfen, indem das Waſſer im Früh⸗ 
jahre große Steine auf die Straßen wälzt und fie 
gerreißt. Abſichtlich vernachläfjigen die Hoſpodarn die 
MWiederherftellung diefee Wege, indem fie fürchten im 
entgegengefeßten Falle, fi) bey der SHforte dem Ders 
dacht auszuſetzen, als wollten fie freinden gruppen 
den Weg in das Land bahnen. 

Einige wenige Bauern bewohnen dieſen Theil 
des Landes; im Sommer fällen ſie Holz und führen 
es den Bewohnern der Ebnen zu, die nichts anderes 
brennen. Die mehreſten wohnen in der Gegend der 
Poſthaͤuſer, die bier zur Unterhaltung der nötbigen 
Communication zwiſchen den Defterreihifhen und Ot⸗ 
tomannifchen Staaten angelegt find. Diefe Menſchen 
fint, wie die Bewohner der Alpen, in der Negel mit, 
DrüfensAnfchmwellungen heimgefucht; die oft zu einer 
ungebeuern Größe wachen. Die Eingebornen halten 
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es für eine Folge bes Schneewaſſers, welches von 
diefen Gebirgsbewohnern beftändig. getrunken wird. 

Jedes Dorf im ganzen Lande hat eine Eleine 
Kirche, mit einem oder mehreren Beiftlichen. Diefe 
Geiftlihen machen die Bauern aus fih ſelbſt, und 
ſie unterſcheiden ſich im Aeußeren durch nichts von | 
den übrigen, als daß fie einen langen Bart tragen.- 
Sie führen ganz diefelbe Lebensweife und vnerrichten 
die nähmlichen Geſchaͤfte, wenn fie ihr Amt nicht 
anders befchäftiget; fie find jedoch von den öffentlichen 
Abgaben befreyt, und zahlen nur einen jährlichen . 
Tribut von 15 Piaſtern an ben Metropolitan. Die 
mehreften von ihnen Eönnen weder Tefen noch fchreiben, 
fie. lernen die Gebetbformeln vom Zubören; findet 
fi) auch bisweilen ein Buch in einer "Kirche, fo kann 
es doch nur felten gebraudt werden. Diefe Priefter 

fteben in jedem Difteict unter dem Ardimandriten, 
oder Vicarien des Kirchſpiels, dem fie zunächft 
wohnen. 

Außerdem leben in der Moldau und Wallachey 
ungefähr 150000 Zigeuner , die hier wie übers 
‚al, wo man Hefte diefes Volkes findet, gleich den 
Suden ihre Eigenthümlichkeit beybehalten haben. Sie 
gleichen durchaus in Sitten, Lebensart und religiö⸗ 
fen Gebräuchen denen, die in andern Theilen Euros 
pas ſich finden; nur tritt in den beyden Fürſtenthü⸗ 
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mern ber abweichende Umſtand ein, daß fie in zwey 
beftimmte Glaffen von Sclaven getheilt find, wovon 
die eine, Eigenthbum der Regierung und bie andere, 
Beſitz von Privatleuten iſt. 

Die Regierungs-Zigeunerſclaven belaufen ſich 
mit Weib und Kind auf Boooo Köpfe, Man laßt fie 
im Lande berumfchwärmen , indem ſie auf diefe Arc 
dasſelbe nie verlaffen, und nimmt ihnen eine jährliche 
Abgabe von 4o Piaftern ab, die jeder bezahlen mußy 
welcher das fünfzehnte Jahr zurüc gelegt hat. Sie - 
gewinnen diefed Geld meiftentheild aus dem Golds 

fand, den fie in den Slüffen wofchen. Sie leben zere 
ſtreut im Lande herum, ju 20 bis 15 Familien bey 
einander ; ihre Wohnungen find Zelte. Defters bre⸗ 
chen fie ıhr Lager ab, Iaffen fich aber immer in ber 
Mähe belebter Ortfchaften und Heerftraßen nieder. Rei⸗ 
ſende, die in ihre Nahe Eommen, ſehen ſich ‚alsbald 
von einem Haufen nadender Kinder umzingelt, des. 
nen fie jeben Schritt mit Geld abEaufen müffen. 

Männer, Weiber und Kinder verfertigen Eir 
fengeräthe, Körbe und Flechtwerk aller Art. Sie har 
- ben von Natur auß rodentlich viel Handgeſchicklich⸗ 
keit, arbeiten aber nicht mehr, ald fie mülfen, um 
ide elendes Leben zu friften. Viele erwerben fi ih⸗ 
ren Unterhalt mit Muficiren in den Weinhäufern 


. 
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und bey Boyaeen, wofür fie eben fo ſchlecht bezahlt 
werden, ald dje übrigen für ihre Arbeit. 

Die andere Eloffe theilt fich in Zigeuner, die den 
Boyaren und biejenigen, weldye den übrigen Zamilien 
gehören. Diefe werden meiftens zu Hausdienſten ges 
braucht , oder mÄflen in den Weinbergen ihrer Hers 
ren arbeiten ober man Täßt fie Handel treiben, und 
im Lande umberziehen, wie die übrigen. Sehr übel 
ft es, fie in den Küchen: zu gebrauden ; Allerdings 
wirb in einer großen Wirthſchaft, wo außerdem viel 
Domeſtiken zu biefen Behuf gehalten werden müßs 
ten ‚ fehr viel dadurch erfpart; allein dafür herrſcht 
auch eine Sauerey in den Küchen der Boyaren, daß 
“man fie recht füglih mit Schweineftällen vergleichen 
konn. Sie werden freylich oft fehr hart gezüchtigt, 
man läßt fie auf die Fußſohlen prügeln und derglei⸗ 
chen mehr, Erecutionen, welche jedesmahl durch ans 
dere Zigeuner und in Beyſeyn des Herrn oder der 
Frau vom Hauſe vollzogen werden; allein es hilft 
nichts zu ihrer Beſſerung und hat bloß die Wirkung, 
daß ſie die nothwendigſten Arbeiten thun, welche ſie 
ohne Prügel und Peinigungen gänzlich vernachläſſi⸗ 
gen würden. Oft kommt es aud bey folden Gele⸗ 
genheiten zu Erceffen, flir welche die Eigenthümer 
‚biefer Sclaven eigentlich verantwortlid find; allein 


. 
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wenn aud) einmahleiner tobtgefchlagen wird, fo iſt 
niemand, ber ſich darum befümmerte. 

Die Kinder der Boyaren werben ebenfalld bies 
fen elenden Dienern überlaffen. Die Weiber aus den 
böhern Ständen, welche nicht im Stande find, ihre 
Kinder feldft zu flillen, nehmen fi Zigeuner s Anı= 
men, beren lieberlihes und ſchmutziges Leben bie 
Kinder unaufbörlihen Uebeln ausfeßt. 

Wunderbar ift es, daß dieſe Zigeuner, als ein 
fo wichtiger Theil der Geſellſchaft, überall in tieffter 
. Veradtung ftehen. Dieb und Zigeuner find ganz 
gleichbebeutende Benennungen . geworden, und bie 
Einwohner behandeln fie wo möglih noch ſchlechter 
als ihr Vieh. | 

Sollen öffentlihe Erecutionen vorgenommen 
. werden , fo wählt man die Henkersknechte aus den 
Zigeunern, und da nicht eben diefelben bey allen 
Selegenheiten gebraucht, fondern jedesmahl neue ba» 
zu auserſehen werden, fo muß das unglückliche Schlacht⸗ 
opfer häufig von ihrer Unerfahrenheit und Dumms 
beit erſchrecklich viel leiden. 

Die Wallachiſchen und Moldawitiſchen Zigeu⸗ 
ner ſprechen die Sprache dieſer Laäͤnder; die Herum⸗ 
wandernden aber haben einen eigenthümlichen Jargon 
aus corrumpirten Bulgariſchen, Serviſchen und Un⸗ 
gariſchen Wörtern, worunter fie auch einige Zürlie - 


— 
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She miſchen. Ihre Ausfpraihe aber ift von der Art, 
daß man glaubt Ungarifch reden zu hören, felbft wenn 
man einen Ungar und einen Zigeuner zufammen+ 
fprehen zuchören Gelegenheit bet: 

Die benachbarten Staaten erkennen diefes Scla⸗ 
venverbältniß an, und liefern auf Verlangen die 
Flüchtlinge aus, wenn fie Privatperfonen gehören. 
Dieg kommt aber nur felten vor, und macht fi ja 
einer davon, fo nimmt er ſolche Vorſichtsmaßregeln, 
daß er nicht leicht wieder gefunden wird. 

Die Anzahl fremder Europäer in beyben Fuͤrſten⸗ 
ehümern ift fehr beträchtlich. Befonders hatder Han⸗ 
dei viele bingezogen; indeſſen find aud viele Hand: 
werker daſelbſt, die ſich ſehr gur ſtehen. Selbſt alle 
Luxusartikel der Frauenkleidung werben von Aus⸗ 
ländern verfertiget, fo wie alle öffentliche Ver⸗ 
gnügungen und Anftalten von Fremden unternommen 
werben. Eine bedeutende Menge Güter der Boyaren 
werben von Ausländern verwaltet, und erftere bes 
finden fich dabey fo fehr wohl, daß fie laut murrten, 
als einem Vertrage zu Kolge alle fremde Anfiebler aus 
den beyden Sürftenchümern vertrieben werben follten, 
und dadurch diefe zahlreiche Claſſe fleißiger Einwoh⸗ 
ner dem Staat erhielten. 5 

Die Kaiferinn Catharina bat zuerft Confuln 
in ben beyben Fürſtenthümern accreditiven Taffen, um 
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ihre Kaufleute ner dem abfiheulihen Vebrüdungen 
zu fhüßen, die fie von den Griechen erdulden muß⸗ 
ten. Defterreih, Frankreich und England folgten 
alsbald nad, und bie Pforte ſah fih, wie wohl un: 
gern, gendthiget, biefen Möfen ein Gleiches zuzu⸗ 
geftehen. 

Die Anzahl ber Römifch-batholifchen Chriften iſt 
bedeutend. Sie haben 2 Kirchen zu Bukareſt und 
Daflı, und find meiftentheifs Serviſche, Bulgarifche 
und Siebenbürgifche Einwanderer. Auch die Proteftan- 
ten haben zwey Kirchen daſelbſt, welche von Carl 
XII. bey feinem mehrjährigen Aufenthalt in biefen 
Rändern, geftiftet find. Die ploteftantifhen Einwoh⸗ 
ner find meiſtens Deutfche und - ungefähr 1000 an 
der Zahl. 

Der Verkehr der Fremden und Eingebornen it 
ſehr freundſchaftlich, und freundſchaftlicher, als man 
bey ſo verſchiedenen Anſichten, Vorurtheilen und re⸗ 
ligiöſen Meinungen erwarten ſollte. Die natürliche 
Buitfreundlichkeit der Boyaren macht keine Ausnah⸗ 


me mit Fremden, und wenn man bieß auch zum {heil - 


auf ihre Prunkſucht ſchieben muß, fo iſt e& auf der 
andern Seite wirklich eine gute Sitte, 

Den Ruffen haben die beyden Fürftenthümer 
viel zu verbanken , dur die mehrjährige Occupa⸗ 
tion der Nuflifhen Armeen find viele Rohheiten und 





| 205 
Haͤrten weggekommen. Beſonders ſehen die Boyaren 
der Moldau mit wahrer Sehnſucht auf Rußland, 
und allgemein hofft man von dort aus Erlöſung von 
dieſem elenden, und unwürdigen Zuſtand. Die Wal⸗ 
lachiſchen Boyaren, welche weniger an einen ſo 
glücklichen Wechſel der Dinge glauben, haben ſich 
dem Raubſyſtem hingegeben, deſſen ganze Schwere 
und Conſequenz ihre Landsleute tragen und fühlen 
müſſen. 
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ueberden Vorzug ber ſtehenden Heſe⸗ 
re vor der Landwehr. 


Aus dem, auf Koſten des Kaiſers Alerander gedruckten 
Handbuch der National » Witthfchaftslchre, vom 
Staats rath Storch, Lehrer der Großfürften Nicolaus 

s und Michael. 


Wi⸗ die Rechtspflege, ſo wird auch die Vertheidi⸗ 
gung des Staats, gegen die Angriffe anderer Völker, 
zu Solge der Kortfchritte der Gefellfhaft, vervollloms 
met. Anfangs verurfaht auch fie, dem Fürften oder 
der Geſellſchaft im Ganzen, keine Ausgabe. Bey Jaͤ⸗ 
gervölkern, wie die noch nicht unterivorfenen Einges 
bornen in Nordamerika, hat Jedermann, nachdem 
er für feine Bedürfniffe geforgt bat, noch viel Muße 
übrig, die er erforderlichen Falls zum Schuß des Staats 
anwenden kann, und dieß um fo eher, da er felbft 
im Heerhaufen, doch fi fortwährend Unterhalt er» 
wirbt; er verfolgt dad Wild und den Feind zu gleis 
her Zeit. Sreylih Eönnen folhe Völker ſich nicht in 
‚beträchtliche Heere vereinigen, weil, ihre Nahrung 
nicht häufig und fiber genug ift, und dieſer Umſtand 
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macht fie ſo wenig kurchtbar. Die vereinigten Staa⸗ 
ten haben mit dieſen Wilden Kriege gehabt, die ſich 
unaufhoͤrlich erneuerten, die oft laͤſtig, oft einer ent⸗ 
legenen Pflanzung verderblich, aber zu keiner Zeit 
gefährlich waren. | 

- Auch Hirtenvölkter ändern ihre Lebensart nicht, 
wenn fie fih in Heerhaufen ſammeln, oder viel— 
mehr, fie hören niemohls auf Kriegsſcharen zu 
bilden. 

Ihre . Dörfer find Lager, ihre Heerden der 
Mundvorrath. Iſt die Weide in einer Gegend aufs 
gezehrt, fo wandern fie mit Wagen, Belten , Heer⸗ 
den und Gefolge in eine andere. Daher können fie 
fogar leichter als gebildetere Völker in Heere zu⸗ 
fammenftoßen, weil ihr Nährmittel ihnen folgt und ſich 
von felbft erhält. Da fie nun Weiber, Kinder, Anechte, 
alle. Habe mit fich ‚fortführen, fo verlaffen fie ohne 
Bedauern ihr Geburtsland und unternehmen leicht 
ungeheure Wanderungen. Auch ift die Lebeneweife 
eines folhen Volks ganz Friegerifh. Menſchen die 
“unter fregem Himmel wohnen, wählen ;u ihrem 
Zeitvertreibe Mebungen im Reiten, Ringen, Speer⸗ 
werfen, Bogenſchießen u. f. w. Diefe Urfahen mas 
hen die Einfälle der Hirtenvölker furdtbar amd ers 
Eären die erfiaunlihen Fortſchritte, mit denen fie 
oft begleitet waren. Die Tataren haben China zwey« 
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mahl, Hindoſtan, Perſien noch öfter überwältigt ; 
die Mogolen bezwangen einen. großen. Theil vom 
Afien und Europa. Die Gothen, Hunnen, Vandalen, 
gleichfalls Hirtenvölker, eroberten nad) einander: faſt 
alle Theile des Römifhen Reichs, und die Araber 
unter Mohamed und feinen Nacfolgern haben, das 
außerfte Alten ausgenommen, die Eroberung ber bes 
kannten Theile der Erde vollendet. 

Wenn Amerikas Jägervölker Hirten würden, 
fo bringt ihre Nachbarſchaft den Europaͤiſchen Nies 
derlaffungen weit mehr Gefahr als zuvor. 

In einem Iandbauenden Volke ift gleichfalls Je⸗ 
dermann Krieger oder wird es ſehr leicht, wegen 
feiner abgehärteten mit Anftrengungen verbundenen 
Lebensweiſe, wegen feiner Berrihtungen, die den 
Eriegerifchen zum Theil ähnlich find, wie 5. B. das 
ziehen von Seldgräben den Zeldbefeftigungs s Arbeiten, 
das Einhegen eines Feldes dem Verſchanzen nahe 
kommt. Auch die Landwirthe haben Eriegerifhe Spies 
le, können fie aber nicht fo oft üben, als die Hirten, 
da fie weniger Muffe baben. Daher find fie minder 
eingeübte Soldaten als jene. Nur zwifchen der Saat⸗ 
und Erntezeit Fönnen Landleute ohne Lohn im Fel⸗ 


de ſtehen, wenn nicht das Heer und das Volk Hun⸗ 


ger leiden ſoll. So führten die Griechen bis zum 
zweyten Perferkriege,, die Römer bis zur Belagerung 
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von Weil ihre Kriege ; fo machten es auch die neuern 
Voaͤlker im Mitielolrer. Begreiflih Eönnen auf die 
Weiſe nur Zeldzüge von Eurzer Dauer, Eeine große 
Unternehmungen und Heerfährten ausgeführt wer⸗ 
den. In tiefen verſchiedenen Zuſtänden koſtet der 


Kriegsdienft der Geſellſchaft im Ganzen gar nichts, 


und der Einzelnen nur Anſtrengung und Gefah⸗ 
ren. Sobald jedoch Gewerbe, Handel und Künste 
emporfommen änderte fih alles. Der Lanbiwirth 
muß nun mit feiner Arbeit nit allein ſich und Die Sei⸗ 
nigen, fondern auch andere Familien der unbeſchä⸗ 
digten Örundeigner oder der Gewerbs⸗ und Kauflen« 
te, die ihm unentbehrliche Waaren liefern, ernaͤhren. 
Daher muß er mehr Land bebauen und ſeiner Wirth⸗ 
ſchaft einen größern und ununterbrochenen Fleiß wid⸗ 
men. Der Gewerbs- und Kaufmann aber kann noch we⸗ 
niger Zeis und Vermögen aufopfern. Die Eigner der 
verpachteten Ländereyen, Eönnten allerdings auf ihre 
Koften Krieg führen, und dieß geſchieht auch einiger 
Maßen von dem Adel in den Erbreichen. Aber bie 
‚meiften Grundeigner, durch die Genüſſe feinerer Bils 
dung, von dem Hang nad großen Unternehmungen 
entwöhnt, haben es immer vorgezogen, der Staatks 
vertheidigung lieber einen Theit ihres Einkommens, 
als Ruhe und Leben zu opfern. Die Verlags» Eigen 


ner find eben fo gefinnt. Auch den untern &tänden 
Geift d. Zeit. a1. Jahrg. à. B. 14 
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ift der. Eriegerifche Geift fremd. -Wie der Handwerker 
und Kaufmann, fo hat auch, wenn die andern bey⸗ 
den Hauptgewerbe den Landbau vervolliommet haben, 
der Landwirth weder Gelegenheit noch Luft zu krie⸗ 
gerifhen Uebungen. Die Folge hiervon ift, daß ein 
©ewerks und Handelsvolk, vermöge feinen Beſchaf⸗ 
tigungen und Gewohnheiten mehr und mehr unfäs 
big wird, fi) ſelbſt zw vertheidigen. Da nun aber 
ein ſolches feines Wohlftandes wegen, der Gefahr 
gerade am meiften ausgefebt ift, fo muß die Regies 
rung neue Sicherheits: Maßrtegeln ergreifen. Hierzu 
gibt es zwey Wege: 

1) dem Eigenvortheil und den Neigungen des Volks 
zum Trotze, mit ſtrengſtem Zwange Kriegsübungen 
aufrecht zu erhalten, und jeden Bürger zugleich zum 

Soldaten zu machen. 

2) allen Buͤrgern eine Steuer aufzulegen, um da⸗ 
mit Menſchen zu beſolden, die ſich der Vertheidi⸗ 
gung des Staats ganz widmen. 

Auf dem erſten Wege erhaͤlt man eine Land⸗ 
wehr (Milize), auf dem zweyten ein ſtehendes Heer. 
In einigen Ländern war die Landwehr fo eingerichtet, 
daß die zur Vertheidigung des Vaterlandes beflimmten 
Bürger im Waffendienfte eingeübt wurden, ohne in 
beftimmte Abtheilungen gebracht. und unter beftändis 
ge Wehrobern geftellt zu feyn (Etre en regimentes), 
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die ihre immerwaͤhrenden Befehlshaber haben. So 


die Bürger der alten Griechiſchen Freyſtaaten und 
Roms, die erft im Augenblide des Ausrücens abges 
theilt wurden. In England,der Schweiz und den ans» 
dern Europäifchen Ländern, wo man in neueren Zeis 
ten eine ähnliche Kriegsmacht aufgeftellt bat ; beſtehen 
Dagegen aud. im Frieden die beſondern Abtheilungen 
der Landwehrmaͤnner. Der ſtehende Soldat iſt, nach 
dem Geſetz der Arbeitstheilung, ein beſſerer Krieger 
als der Landwehrmann, bey welchem immer die Ei⸗ 
genſchaft des Arbeitens die vorherrſchende iſt. In 
Geübtheit und Zucht, welches die beyden Erforder⸗ 
niſſe eines guten Soldaten ſind, iſt ein ſtehendes 
Heer der Landwehr unendlich überlegen. Die Waffen⸗ 
übungen bes Volks Eönnen nie einen fiheren und . 
dauerhaften Erfolg haben, wofern nicht der Staat, 


wie die alten Freyftaaten, Sclaven jur Arbeit hat, - 


fo daß die Bürger fih bloß mit Staatsgefchäften und ' 
Uebungen abzugeben brauchen. Im Mittelalter wurs 
de in fehr vielen Verordnungen den Bewohnern jes 
des Bezirks befohlen , fih im Bogenfhießen und 
andern Arten des Waffendienftes zu üben, aus ähne 
lidyer Abſicht, wie im Alterthum; aber ohne gleiche 
Wirkungen, und bey den Fortſchritten des Wohlſtan⸗ 
des und der Bildung, kommen überall Waffenübun⸗ 
gen außer Gebrauch. Aber ſelbſt wenn eine Land⸗ 

14* 
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wehr ordentlich eingetheilt und regelmäßig eingeübt 
werden könnte, fo Eönnte fie es doch mit ſtehenden 
Heeren nicht aufnehmen, welche nicht woͤchentlich oder 
monatblich, wie jene, fondern alle Tage, oder alle 2 Ta⸗ 
ge Uebungen anftellen. Zwar entfcheidet die größere 
Stärke und Geübtheit jetzt nicht mehr im Kriege, wie 
fie es vor der Erfindung bes Schießpulvers that, aber 
doch find diefe Umflände, weil fie jegt geringere 
Wichtigkeit haben, nicht für unbedeutend zu halten. 
— In Anfehung der Kriegszucht bleibt die Landwehr 
nod weit mehr hinter einem. flehenden Deere zu» 
rück. 
Der Soldat gehorcht dem Wehrobern, unter 
welchem er beftändig fort fieht, weit vollkommner 
als der Landwehrmann , welcher nur bisweilen jenem 
untergeben, in der Zwifchenzeitaber ganz unabhängig 
von ihm ift. In dem neuern Kriegsweſen ift aber die 
Gewohnheit des Gehorſams weit wichtiger, als Ueber: 
legenbeit im Waffengebraud. In den heutigen 
Schlachten, wo der Donner und der Rauch der Ge⸗ 
ſchütze und die unſichtbare Gefahr des Todes verwir⸗ 
rend wirken, iſt es weit ſchwerer, die Ordnung zu 
erhalten;, als ſonſt, we nur das Geſchrey der Käm⸗ 
pfenden ertoͤnte. Daher muß Regelmaͤßigkeit, Ordnung 
und puͤnctlicher Gehorſam in den Heeren zur Gewohn⸗ 
beit werden, und dieß iſt nicht anders möglich, als 
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wenn fie ſtehend jind. Am beften find diejenigen Lande 
wehren welche, wie die Araber und Tataren, unter 
ihrer gewöhnlichen Obrigkeit zu Felde ziehen. Auch 
darf man nicht überfehen, daß eine Landwehr durch 
ein Paar auf einander folgende Feldzüge in jeder 
Hinſicht zu einem ftehenden Heere wird. Wenn man 
diefe Bemerkung mit hinzunimmt , fo findet man in 
ber Geſchichte aller Zeiten Beweife der fihern Ueber⸗ 
legenbeit ftebender Heere. 

Philipp von Macedonien überwand mit ſeinem 
ſtehenden Heere, einem der aͤlteſten bekannten, zuerſt 
nach lebhafter Gegenwehr die tapfern und geübten 
Griechiſchen, dann Alexander, die weiblichen Perſi⸗ 
ſchen Landwehren. Im zweyten Puniſchen Kriege 
ſtand an der Trebia, dem Traſimeniſchen See und 
bey Cannä der Römiſchen Landwehr ein ſtehendes 
Heer gegenüber, ein Uriſtand, der mehr. als alle 
andern zum Siege beytrug. Eben deßhalb war das 
Heer, welches Hanibal in Spanien ließ, den Rö⸗ 
mern überlegen. Hanibal aber wurde ſchwach von 
feinem Vaterlande unterftügt, und da die Römiſchen 
Krieger beftändig im Felde ftehend die Uebung und 
Zucht der Linientruppen erlangten, fo nahm fein 
Uebergewicht täglich ab. Nach Hasdrubats Abzug und 
Niederlage, befiegte Scipio die ihm gegenüßerftehende 
Landwehr , welcher die feinige überlegen war. Dieſe 

, | 
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nahm die Eigenfhaften eines ſtehenden Heeres an, 

“wit welchem Scipio bey Zama bie zerrüttete Afrikas 
niſche Landwehr und die Ueberreſte von Hanibals 
Scharen beſiegte. Von dieſem Zeitpuncte an bis 
zum Untergange des Freyſtaates, waren Noms Hee⸗ 
re in jeder Hinſicht ſtehend. Das Eleine Macedoni⸗ 
fhe Rei, mit der naͤhmlichen Art von Streitkraͤf⸗ 
ten ausgerüftet, Eonnte nur mit Mühe bezwungen 
werden. Die Landwehren aller gebildeten Völker der 
alten Welt, leifteten den Rẽmern ſchwachen Widers 
ſtand, weit beffer die einiger rohen Völker, baupts 
fahlih die Zatarifhen oder Scythiſchen Scharen 
des Mithridates, und auch die Parther und Dents 
Shen, fanmtlih Nomaden. Doch waren im Ganzen 
und bey guter Führung die Römer ihnen überlegen. 
Tun erfchlaffte aus verfhiebenen Urfachen die Roͤmi⸗ 
ſche Kriegs zucht, die Uebungen wurden vernacdhläfftgt, 
als unnöthige Beſchwerden angeſehen. Dazu Fam, 
daß unter den Kaijern die Heere, befonders bie an 
den Deutſchen und Parthiſchen Gränzen fi furcht⸗ 
bar machten, und oft ihren Herren wiberfirebten; 
Diocletion, (oder Eonftantin) zog fie daher von den 
Gränzen, wo fie in größeren Heerhaufen verſam⸗ 
melt waren, zurüd , und vertheilte fie in Provinz« 
fläbte, wo fie notbwendig Bürger und Gewerbsleu⸗ 
te werden mußten. So arteten fie in verberbte, 
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zuchtlofe Landwehr aus, die ben Deutſchen und Scy⸗ 
thiſchen Völkerſchaften nicht widerftehen Eonnte. Man 
mußte Mannſchaft von diefen in Sold nehmen, um 
fie den Übrigen entgegenzuftellen, und das Weſtrö⸗ 
mijche Reich ſank endlich, zufolge der Ueberlegendeit, 
welche die Landwehr eines rohen Volks über die eines 
gebildeten bat. Landwehren haben felten über ftehen« 
be Heere, fondern gewöhnlich über andere Landweh⸗ 
ven von geringerer Uebung und Zucht gefiegt, wie 
“ Griechen über Perfer, und in neuerer Zeit, Schwein 
zer Uber Deftreicher und Burgunder.“ | 

. Die Streitkräfte der Völker, weiche ſich in ben 
Theilen des zerftörten Abendländifhen Reichs feftfeßs 
gen, blieben anfänglich noch eben fo wie in ihrer Heis 
math, Landwehren von Hirten ober Aderleuten, die 
unter ihrer gewöhnlichen Obrigkeit auszogen, folglich 
in guter Uebung ‚und Zucht. ey den Fortſchritten 
der Gewerbe aber ſank die Gewalt ber Führer, man 
hatte weniger Zeit fi zu üben, die Lehnmänner wurden 
zur Kriegsführung immer üuntüchtiger und zum Er⸗ 
fag Eamen allmählig flehende Heere auf. Sobald nun 
bierzu irgendwo der Anfang gemacht ift, fo Eönnen 
die Nachbarn nicht ymhin, nad) zu folgen. 

Wenn ein gebildetes Volk fih nur auf eine 
Landwehr verläßt, fo ift es immerfort in Gefahr von eis 
nem benachbarten rohen Wolfe erobert zu werden; 
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den Beweis geben 3. B. bie Ereberungen der Tas 
taren in Allen. Stehende Heere ſind dagegen ein fe⸗ 
ſter Schutz, und ohne ſie kann die Bildung nicht in 
einem Lande fort beſtehen. Auch find fie das einzige 
Mittel, ein rohes Volk ſchnell auf eine gewiſſe Bil⸗ 
dungsſtufe zu erheben. Sie machen das Geboth des 
Oberhauptes unwiderſtehlich, und befeſtigen die Re⸗ 
gierung in Ländern, die ſonſt nicht gut regiert wer⸗ 
den könnten. Die großen Verbeſſerungen, die Peter 
J. in ſeinem Reiche vornahm, bezogen ſich faſt alle 
auf Errichtung eines guten ſtehenden Heeres, und 
unter dem Einfluſſe desſelben, hat ſeitdem Ordnung 
und Sicherheit daſelbſt geherrſcht. 

Die Gefahr, welche Manche in den ſtehnden Heeren 
für die Freyheit zu ſehen glaubten, iſt freylich dann vor⸗ 
handen, wenn der Eigenvortheil bes Heerführers und 
der Heerobern nicht an die Erhaltung der Verfaſſung 
geknüpft iſt, wie bey Caſars, Cromwells, Buonapar⸗ 
tes Heeren. Iſt aber der Fürſt ſelbſt Oberfeldherr, 
dient der Adel des Landes zunächſt unter ihm, ſind 
die Befehlshaber größtentheils zugleich im Beſitz der 
bürgerlichen Gewalt, alſo bey der Aufrechthaltung dere 
felben betheiligt, fo ift für die Srepheit nie etwas zu 
befürchten; ja die nrößere Sicherheit, die dem Für⸗ 
ften dadurch verfhafft wird, macht daß er minder 
aͤugſtlich mißtrauiſch, vorfichtig gegen jede Klage, je⸗ 
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ben Ausbruch des Mißvergnügens zu ſeyn braucht. 


Er kann ſolche Vergehungen verachten oder verzeihen 


und das Gefühl ſeiner Uebergewalt wird ihn dazu ge⸗ 
neigt machen. Nur wo ſtehende Heere ſind, kann 
jene bisweilen als Ausgelaſſenheit erſcheinende Frey⸗ 
heit geduldet werden, nur da iſt man nie genöthiget 
dem Oberhaupte eine willkührliche Gewalt einzuräu« 
men. Ungeachtet diefer Vorzüglichkeit des ftehenden 
Heeres in allen Hinſichten, iſt doch dik Abfonderung 
des Waffendienſtes zu einem eigenen bürgerlichen 
Stande, die einzige Theilung der Arbeit, zu welder 
nicht der Eigenvortheil des Volks felber führt, weil 
jenes Geſchäft Seinen Gewinn für ſich felbft gibts 
die Negierung muß alfo diefe Veränderung vornebs 
men. Iſt dieß gefcheben, fo bewirkt die Arbeitstheilung 
aud eine Vervolllommung der Kriegskunft und bier 


thet alle menſchliche Kenntniffe dazu auf. Hierdurch 


find Kriege weit Eofifpieliger als fie vor Zeiten was 
ren. Man muß die Heere wenigſtens auf einen 
Feldzug mit allem Bedarf verforgen; die Erfindung 
des Schießpulvers hat die Waffen Eünftlicher und ihre 
Berführen, zumahl der Geſchütze, fehwieriger gemacht. 


Dazu kommen die Fortfchritte der Seekriegskunſt, 


die zahlreichen Fahrzeuge aller Ordnungen, für bes 
ren jede alle Huülfsmittel menſchlicher Kunft in Ber 
wegung gefegt werden mußten’; die Werfte, bie Do⸗ 


[ 
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den, die Werke und Zeuahaufer. Daher verurfacht 
ſelbſt im Frieden die Staatsvertheidigung ungeheu⸗ 
ren Aufwand. In jedem Europäifchen Staate nimmt 
fie mindeftens die Hälfte, hier und da fogar neun 
Behntheile des Staats: Einkommens weg. Während 
alfo in alten Zeiten die reichen und gebildeten Völker 
ſich ſcwwer gegen die Angriffe der armen und toben 
vertheidigen Eonnten, haben heutiges Tages jene ein 
großes Lebergewicht über diefe. | 

Von diefer Seite muß man die Erfindung bes 
Schießpulvers, melde beym eriten Anblick ſo ſchaͤd⸗ 


. ih if, als die Haupturfade jenes Wortheild für 


überaus nüglich halten. Der Krieg Eoftet nicht nur 
Aufwand zu feiner Führung, er bemmt auch den Ges’ 
winn. Ais 1672 Ludwig XIV., von Eindifhem Aer⸗ 
ger geleitet, Holland für die Keckheit ſeiner Zei⸗ 
tungsſchreiber zu ſtrafen beſchloß, bewies ihm der 
Holläkdiſche Geſandte Boreel, daß Frankreich durch 
Hülfe der Hollaͤnder jaͤhrlich für 60 Millionen Li⸗ 
dres Waaren abſetzte, welches jetzt 120 Millionen 
ausmachen würbe. Der Hof behandelte dieß als lee⸗ 
res Gerede. Endlich kommen auch die Verheerungen 
des Kriegs in Anſchlag, denen wenigſtens ein Theil 
immer ausgeſetzt iſt. Sie find deſto furchtbarer, je 
beſſer angebauet, je gewerbfleißiger und wohlhaben⸗ 
der ein Volk iſt; die Wuth der Flamme verſtaͤrkt 
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fich durch den'Brennſtoff, von welchem ſolche Laͤn⸗ 
der. angefülle find. Der Ueberſetzer der Gchrift von 
Storch, Profefor Ran zu Erlangen, macht indeffen 
zu biefen Behauptungen die wichtige Bemerkung: 
die bier wiederhoßlten Smitifhen Säge über den 
Vorzug der ſtehenden Heere vor der Landwehr wers 
den in dem neuerkichen Streite Aber biefen Gegen« . 
ſtand ein befonderes Interefie finden. „Sie werden 
aber ſchwerlich die Ueberzeugung geben koͤnnen, baß 
ftehende Heere für die gejeßkiche -Sreyheit keine Be⸗ 
forgniffe erregenfbürfen, und fie ſchildern lebhaft die Fol⸗ 
gen derſelben "für das Wolksvermögen. Wenn die 
Wertheidiger der ſtehenden Heere barunter nicht bloß 
unſere bisherige Einrichtung verſtehen, ſondern die 
Andern, nach welcher von dem Fußvolke bloß die 
Stämme (Nahmen) beyſammen bleiben, die Mann⸗ 
ſchaft uber ihrem Berufe nachgeht; fo kann man 
‚Nichts beſſeres wünſchen. Diefer bewegliheren Manns 
ſchaft, wird dann als zweytes Aufgeboth, die anfaßige 
Buͤrgerſchaft beygeſellt. Bloßes Beurlauben ift nicht 
zuverläflig genug, um bie verfdyiedenen Zweige des 
Berufs nur fo wenig als möglich zu flören. Nah 
rein politifhen Kriegen, wie. Napoleon bey feiner 
Rückkehr aus Rußland den feinigen nannte, dürfen 
die Verhaͤltniſſe nicht mehr eingerichtet werden; für 
diefe ift nichts beffer als ein ſtehendes Heer, weil der 
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Bürger nicht fechten mag, wenn es nice eine Idee 
gilt von der er durchdrungen iſt. 

Die Staatsvertheidigung, mit Ausſchluß der 
Seemacht einiger Staaten koſtete 1819: 
in Bayern ⸗⸗0, 133 der ganzen Staatseinnah me 
in Baden =» » 0,1d0 s — — 
in Frankreich ⸗0,210 — 
in Naſſau . 030 ı — 
ind. Niederlanden 0,260 = — 
in Ensland = 0,550 s : — — 
in Preußen s 0,5060 « — — 

Auch verdient es in Erwägung gezogen zu wer⸗ 

ben, daß gerade in allen neueften Kriegen, bie durch 

eine Idee begeifterte Landwehr, entweber ein entfchie= 
denes Uebergewicht, ſeibſt über die vorzüglichfien und 
am beften angeführten fiebenden Heere erhielt, oder 
body ihnen den Sieg weit fhwerer und blutiger mach⸗ 
te, als die ihnen entgegenſtehenden ftehenden Heere. 
Das Schidfal der Defterreihifhen Meere bey Ulm” 
und Aufterliß, wie des Preußifhen bey Jena ift bekannt. 
Dagegen denke man ben Erfolg der Norbamerifanis 
fhen Miliz im Amerikanifchen Frepbeitskriege und 
im legten Kriege mit England in Canada und Louis 
fiana ; der Franzöſiſchen Nationalgarden im Anfange 
der Revolution; den BWiderftand der Schweizer Lands 
wehr im. Mevolutionskriege ; der Tyroler Landwehr; 
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der Spaniſchen Guerillos; der Defterreichifchen Lands 
wehr 180g, der Ruflifhen Landesbewaffnung 1812; 
der Preußifhen Landwehr 1813 und ıBı4, und den 
Voksaufftand in allen Europäifhen Ländern gegen 
Napoleons Macht; die Neger in Domingo; die Süd⸗ 
amerikanifhen Independenten. Hier finkt die Scha⸗ 
Te immer zum Vortheil ber durch eine Idee begeiſter⸗ 
ten Volktbewaffnung. Rußland zoͤhlt felbft unter 
feinen Beeren eine große Menge von Miliz und 
die neueingeführte Militär » Colonifatien verwandelt 
eine nod größere Anzahl desfelben in eine befläne 
dig geräftete Landwehr. 





Die Schlacht von Dennemig. 


Aus den äuferft gehaltreihen Dentwürdigkeiten für die 
Lriegskunſt und Kriegsgeſchichte. Herausgegeben von 
. Dfficieren ‚des k. Preußischen Generalſtabs. ‚Berlin 
bey Reimer. 
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Die Sranzofen flanden in. ihrem verſchanzten Lager, 
dicht vor Wittenberg, Dasfelbe lag zwifchen den Dör⸗ 
fern Euper und Dobien, Thieſen vor der Front, und 
war durch moraſtige Bäche, Wald und Redouten gee 
deckt. In der Zufammenfeßung diefer Armee wurden 
Leine Veränderungen vorgenommen : vielmehr trafen 
Berftärkungen ein, fo daß man die Stärke derſelben 
auf 67000 Mann annehmen kann, wobey 6000 
Mann Eavallerie. Der Vortheil der Stellung war 
' offenbar auf Seiten der Franzoſen, da fie ſelbſt 
unangreifbar, mehrere Straßen zugleich bedrohten, 
und die Alliirten nötbigten, zu deren Dedung ſich 
im einem weiten Halbzirkel zu ftellen, woraus jedoch 
ihrer Seits Erin Vortheil gezogen wutde. | 





r 
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Am 5. September traf ber Marſchall Ney zu - 
Wittenberg ein, um das Commando ftatt des Mare 
ſchalls Ondinot zu übernehmen, der noch dazu als 


Unterbefehlshaber blieb. Der folgende Tag wurde 
mit Beſichtigung der Truppen zugebracht, welche am 
5. aufbrachen, um die verunglückte Offenſiv⸗ Bewe⸗ 
gung von neuem zu beginnen. 


Die Preußiſche Armee blieb am 4. in ihrer 


Stellung. Dos ı. Bataillon vom Elbregimente vers 
Einigte ſich⸗ wieder mit der Brigade Thümen. Es hat⸗ 


te ſich, am 22. Augujt bey dem Angriff auf Thy⸗ 


row nach Saarmund zurückgezogen, und war von 
| dem Corps des Generals ». Hirſchfeld aufgenommen 
worden. 

— Die Schwediſche Armee ſtellte ſich bey Rebenſtein 
auf, wohin der Kronprinz ſein Hauptquartier ver⸗ 
legte. 
Das Corps des Generals v.Tauenzien and in 

Luckau, und war mit 2 Escadronen des Brandens 

burgifhen Dragoner: Regiments von der Bülowſchen 

Armee verftärkt warden. Diefer. General hatte eine” 
durch die Umſtaͤnde erzeugte Neigung, ſich mit der 

Schleſiſchen Armee zu vereinigen, mußte aber zuletzt / 
den immer dringender werdenden Aufforderungen des 

Kronprinzen/ bey Dennewitz eine Stellung zu neh⸗ 

men, nachgeben. Daher wurde her General v. Dob⸗ 


Li 
. 
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ſchutz ſchon am 31. Auguſt mit 6 Bat-, 4 Escad. 
und 8 Kanonen dahin in Marſch geſetzt. Kaum war 
er aber dort angekommen, fo wurde er bis Kurze 
Lipsdorf herangezogen, und einftweilen unter die Bes 
fehle des Generals v. Bülow geftellt. Am 5. Sep: 
tember rückte er auf die Höhen von Euper vor, und 
hatte dort an diefem und dem folgenden Tage befs 
tige Tirailleur⸗ Angriffe zu bekämpfen, meßhalb er 
noch mit 4 Esc. und einer halben reitenden Batterie 
verftärkt wurde, 

Am a. Eam.der Schwebifche Oberft v. Helft in 
das Lager nad Sudan, und brachte dem General v. 
Zauenzien den beftimmten Befehl des Kronprimzen, 
nad) Dennewig zu marfhiren. Dem gemäß bradı das 
ganze Corps, welches no aus 9 Bat. 13 Escad. 
und 21 Kanonen beftand, am 3. auf, ſchlug aber den 
Weg nad Seyda ein, und nahm am folgenden Tage in 
diefee Gegend eine Stellung ; dergeftalt, daß 2 Bar. 
2 Escad. und eine halbe Batterie bey Öudegaft, auf 
den Höhen gegen Zalmsborf Hin, 7 Bat. 11 Escad. 
und 20 Kanonen aber diesfeit Seyda zu ſtehen ka⸗ 
men. Bey Luckau blieb nur der General Wobefer, 
und in der Stadt das 1. Bat. des 2. Neumärlifchen 
Landwehr-Regiments, welches erft am g. wieder zur 
Armee ftieß. 

Es iſt ſchon indem Vorhergehenden gefagt worden, 


% 
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daß vondemdritten Arnıees Corps die fürfte Brigade alt 
Avantgarde bis an das Köppinger Waffer vorgeſchoben 
war; die ſechste ſtand zu ihrer Unterſtützung auf den 
Höhen von Kropftüdt, und die beyben übrigen im 
Lager bey Marzahne, die Cavallerie bey Werkzahne. 
Die ganze Stärke diefer Truppen betrug 37,800 
Mann, und die des vierten Corps etwa 15000 Mann 
in allem. | Bu 
Der General dv. Bülow, der die nachtheilige 
Lage der Nordarmee vollfommen überfah, machte dem 
Kronprinzen den Vorſchlag, entweder den Feind in 
feinem verfhanzten Lager felbft anzugreifen, oder 
den Kriegsfchauplag jenfeit der Elbe zu verlegen; bey⸗ 
des wurde nicht angenommen. Auf feine Veranläffung 
begab fih daher am 5. in der Srübe ber General v. 
Tauenzien in das Schwediſche Hauptquartier nach 
Rabenſtein, um die vorhabenden Operationen mög⸗ 
lichſt zu beſchleunigen. Er hinterließ dem Major v. 
Rottenburg, Chef ſeines Generalſtabs, den Befehl, 
dem General v. Dobſchütz, im Fall er angegriffen 
würbe, das ganze Corps zu Hülfe zu führen. 

Diefer Angriff erfolgte in der That. Um 10 
Uhr früh rückten die Franzoſen auf allen ©eiten vor. 
Major v. Beyer, von ber fünften Brigade, der fhoram 
vorigen Tage den General v. Dobfhüs unterſtützt 
hatte, Fam ihm auch jebt zu Hülfe. Er wurde aber 
Geiſt d. Zeit. 11. Jahrg. 1. B. 15 
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von 5 feindlichen Bataillons fo beftig angegriffen, 
daß er troß einer langern und lebhaften Gegenwehr 
weichen mußte; doch blieb er unverfolgt , weil der 
Feind alle feine Kräfte gegen Zahne wendete. Defte 
ernftlidher aber waren die Angriffe auf den Gene 
ral v. Dobſchütz, und ausder fi immer verftärkenden 
Kanonade fowohl, ald aus den Staubwolken, die 
fi) im Hintergrunde erhoben, Eonnte man fehließen, 
daß der Feind auf diefem Puncte mit Macht vor- 
dringe. 

Die Sranzöfifche Armee war am Morgen aufs 
gebrochen, um eine Flankenbewegung rechts zu mar 
‘en, die — fonderbar genug — vom linken Zlügel 
anfing. Die Pohlen zogen zuerft ab, und hinter dem 
fiebenten Armee» Corps weg, welches ſich darauf eben 
fo hinter dem vierten fortſchob. Das zwolfte Corps, 
und von diefem die Divifion Guilleminot, hatte die 
Spitze, und machte den erften Angriff , befonders 
mit einer fehr zahlreichen Artillerie, welcher der Ger 
neral v. Dobſchütz nichts als feine 12 Kanonen ent» 
gegen zu feßen hatte. ' 

Der Major v. Rottenburg erhielt nun den Auf: 
trag, das ganze Corps yon Seyda, berbey zu hoh⸗ 
len. Es wurde dergeftalt in Marſch gefegt, daß bie 
Infanterie links, die Cavallerie rechts in Colonne, 
und das Geſchütz in der Mitte zog. Der General v. 
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Dobfhüg, durch Überlegenes Geſchützfeuer gedrängt , 
befand ſich ſhon auf dem Rückzuge, als diefe Trups 
ven bey Zalmsborf eintrafen. Sie wurden hinter . 
diefem Dorfe fo aufgeftelt, daß 3 Bataillond mit 
2 halben Batterien im erften, 6 Bataillons mit dem 
übrigen Gefhüg im zweyten Treffen und 13. Escad. 
in Reſerve fanden. | 

General v. Dobſchütz war noch jenfeit‘ Zalms⸗ 
dorf, und ſetzte ſeinen Rückzug treffenweis fort; doch 
zeigte ſich des Feindes rechter Flügel ſchon in der 
Flanke dieſes kleinen Häufchens, weßhalb der Major 
v. Rottenburg mit 5 Bataillon und einer halben 
Batterie vorging, um ihn loszuwickeln. 

Als der General v. Dobſchütz ſich mit den von 
Seyda herangezogenen Truppen vereinigt hatte, 
entſtand eine Pauſe, welche benutzt wurde, um al⸗ 
les von neuem in Schlachtordnung zu ſtellen. In 
dem erſten Treffen ſtanden jebt 6 Bataillons, auf 
ben Slügeln 2 halbe Batterien, in der Mitte eine 
ganze; im zweyten Treffen g Bataillons, 2 halbe 
und eine ganze Batterie; 10. Escadr. hinter dem 
erften, und 11 Escadr. hinter dem zweyten Treffen, 
die Kofaden auf den Flügeln. | 

Nach Ausfage gefangener Officiere ſchloß der 
Teind aus der Kühnheit, mit welcher diefe Eleine 


Anzahl Bataillons fi feinen Maffen entgegen ſtell⸗ 
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te, daß er bier die Wortruppen eines bedeutenden 
Corps vor fi habe. Hieraus wird es erklärbar, wars 
um er nur ſchwach drangte, und das Gefecht bloß 
mit leichten Truppen und einer überlegenen Artils 
lerie führte. 

Das Terrain war buſchig und bügelig, und 
diente die Schwäche der Preußifhen Truppen zu vers 
bergen. Es lag daher alles daran, das Treffen bis 
zum Einbrud der Dunkelheit binzuzieben. Es war 
etwa halb 2 Uhr. Der Rüd;ug wurbe fo angetreten, 
daß die Treffen einander ablöften, und jeden vora 
theilhaften Punct fo Tange befeßt hielten, als es 
nur immer möglich war. Die Truppen bewiefen eine 
wahrhaft heroifhe Standhaftigkeit und fehlugen fich 
mit einem preiswürdigen Muthe. Das feindliche Ge⸗ 
ſchütz raffte ganze Rotten weg, aber nichts ſtörte 
die mufterbafte Ordnung, mit welcher alle anbes 
fohlenen Bewegungen vollbracht wurben. Beindlide 
Dfficiere verfiherten fpäter ald Augenzeugen, daß 
die Bleſſirten, welche auf dem Schlachtfelde liegen 
geblieben waren, fi) von den Franzoſen ibre Ges 
wehre nur mit Gewalt entreißen ließen , und denfele 
ben , voll Vertrauen auf die Tapferkeit ihrer Wafs 
fenbrüder, das Unglück des morgenden Tages mit 
propberifchem Geiſte vorber verfündeten, 

Bey dem weitern Rückzuge hätte der linke Flü⸗ 
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gel feine Richtung auf Möhnig nehmen follen, weil 
dieß die ſchwache Seite des Eorps war. Die wurde 
nicht gehörig beachtet, und waͤre beynahe die Urſa⸗ 
che großer Verwirrung geworden. Das erſte Treffen 
hatte auf den mit Buſch bewachſenen Anhöhen zwi⸗ 
ſchen Zalmsdorf und Gadegaſt eingeſchwenkt, und 
das zweyte zog ſich eben durch, als der Feind plög« 
lich ftärkere Maſſen gegen das letztere Dorf vorſchob. 
Inftinetmäßig, aber ſehr unglücklicherweiſe, eilten 
die Truppen ihnen den Rang abzugewinnen. Die 
Infanterie des ganzen zwepten Treffens, mit Aue nahme 
des erſten und dritten Schleſiſchen Bataillons und der 
Baterie Nr. 27, warf ſich hinein, ehe es verhindert 
‚werben Eonnte, Diefes falſche Manöver war Urfache, 
daß diefe ganze Abtheilung, bey welcher fih zugleich 
eine‘ Menge. höherer Officiere befanden, getrennt von 
dem übrigen Corps, ihren Marf auf einem durch 
Eifendrug führenden Damm von etwa 20 Schritt 
Breite bis über Seyda hinaus fortfegen mußte, weil 
dort erft der Sumpf, in den fie durch unvorſichtige 
Bravour gerathen war, einen Durchgang geftattet. 
Moch dazu war ed ein Ummeg, welder das ganze 
übrige Corps nöthigte, feine gerade Rüdzugslinie zu 
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Die Führung des Corps, welches an Infante⸗ 
tie nur noch aus 8. Bar. beitand, fiel nun dem Mas 
jor v. Rottenburg als älteften Officier anheim. Mit 
vieler Einfiht und einer bemerkenswerthen Thätige 
keit fuchte er zuerft die entftandene Blöße möglichſt 
zu verdecken. Er zog die Truppen auseinander, um 
ein größeres Terrain einzunehmen, und empfahl allen 
Commandeurs, ihre Pläße fo sange es feyn Eönnte, 
zu behaupten, welches Tiefelben mis rühmlichem Eis 
fer ausführten. Die Anfanterie commandirte der Mas 
jor v. Kleift, die Gavallerie der Major v. Katte, und 
Die Neferve der Major von Hiller. 

Der Feind fing nun an, durch Ausdehnung feis 
ner Sront den rechten Flügel des Corps zu bedrohen. 
Darum wurde die ganze Euvallerie des erſten Tref⸗ 
fend auf den rechten Zlügel in die erfte Linie gezogen, 
während die beyden Schlefiihen Bataillond auf dem 
linken Flügel einrücten. Die Cavallevie des zweyten 
Treffens blieb ald Reſerve. Rechts in den Büfchen 
ſchwaͤrmten die Kofaden um den Feind zu täufcen. 

So wurde der Rückzug unter oftmahligem 
Frontmachen bis hinter Mölnig fortgefest. Hier fin- 
nen die feindlichen Tirailleurd an zu verfhwinden , 
und endlich ſchwieg auch dag Geſchütz. Gleichzeitig 
wurde zwiſchen Möllnig und Marrborf der General 
v. Dobfhüg fihtbar, der feinen Ruͤckzug glücklich er⸗ 


# 
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zwungen, und dabey nur ein Geſchütz eingebüßt hats 
te, weldes am Tage nad) der Schlacht auch wieder 
gefunden wurde. Das ganze Corps ging von hier 


aus unverfolgt bis Jüterbock zuräd, und bezog dort 


dicht vor der Stadt unter den Windmühlen ein Las 


ger, während bie Koſacken, diefe treuen Wächter rue 


bender Heere, fih in einem weiten Halbkreiſe vor⸗ 
wärts Rohrbeck ausbreiteten. Hier traf auch der coms 
mandirende General wieder in. dem Hauptquartier 
ein, nachdem er auf feinem Ruͤckwege, aus Unkunde 
der Vorfälle, mitten in bie feindlihen Vorpoſten 


gerathen war, ohne jedoch von ihnen erkannt zit 


werben. ) 

Der an diefem Tage erlittene Verluft war bes 
beutend, und Eann beynahe anf 5000 Mann anges 
nommen werden. . 

Das zwoͤlfte Sranzöfifhe Corps blieb diefe Nacht 
hinter Seyda, das fiebente zwiſchen Zalmsborf und 


Zahne, und das vierte links hinter Neuenderf. Die 


Koſacken umfhwärmten den Feind auf allen Seiten, 


| fo daß das fiebente Corps genoͤthigt war, vor unb 


ruckwaͤrts Poſten auszuftellen. 


”) Es waren Sachſen, und es iſt wahrſcheinlich, daß 
die heimliche Neigung, derſelben zur Sache von 
Deutſchland einen großen Theil an dieſem gluͤck⸗ 

uͤchen Zufall hatte. 
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Al der. General v. Bülow von der Flanken⸗ 
bewegung, -der- Sranzofen Runde erhielt, fo. ıwar er 
Anfangs der. Meinung, es fey bloß ihre Abſicht bins 
ser. die Elfter zu ziehen, und ſich dort feſtzuſetzen. 
Bald aber zeigte es fi, daß hier von einer wirkli⸗ 
hen Dffenfive die Rede fey. Mir feinem gemöhnli« 
ben Scharfblick überſah er ſchnell die wahre Lage 
der Saucen, und eben. fo ſchnell wurde in ibm die 
dee Elar, daß er ohne Zeitverluſt links abmarfchiren, 
und den Feind, welcher das. vierte. Preußifhe Corps 
drängte, in Flanke und Rüden faffen müſſe. Er ließ 
dem Kronprinzen von Schweden durch den Major. 
v. Reiche, vom Generalftabe, feinen Entfhluß melden, 
worauf. diefer den Befehl zum allgemeinen Angriffe 
erließ. Der General v.Bülow wurde angewiefen, den 
Feind in der linken Flanke zu fallen,. General v. 
Zauenzien, ſich an das dritte Corps heranzuziehen, 
und die Ruffen, die Franzoſen im Süden anzugreis 
fen. Der Kronprinz mit dem Schwediſchen Corps bes 
hielt ſich die Reſerve vor. 

Unterdeß war der General v. Bülow mit der 
deitten, vierten und festen Brigade, nebft der Re⸗ 
ferve:Cavallerie aufgebrochen. Er marfchirte bis Kurz⸗ 
Lipsdorf, wo er in der Nacht vom 5. zum’ 6. ein Car 
ger bezog. Da ber Feind ganz in der Nähe und viel 
leicht Eaum 4000 Schritt entiernt ſtand, fo ward 
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gebothen, alles Geraͤuſch zu vermeiden, und nirgends 
Feuer anzumachen. Die fünfte Brigade (11 Bat. 8 
Esead. ı6 Geſchuͤtze) blieb anf ausdrucklichen Befehl 
‚Des Kronprinzen hinter Kropfſtaͤdt ſtehen. Sie hielt 
Köopping, Waltertdorf und Werkzahne ſchwach be⸗ 
ſetzt, und 2 Bat. 2 Escad. 4 Kanonen unter dem 
Major v. Sinfingen fi ſtanden zu deren Unterſtützung 
vorwaͤrts Kropftädt. 

Die Ruffen und Schweden zogen fh bey Lobeſ⸗ 
fen zufammen, wohin der Kronprinz .am folgenden 
Zage fein Hauptquartier verlegte. 

Der Feind Hatte feine Stellung fo. eilig ver: 
taſſen, daß die in feiner linken Flanke ftehende Ruf: 
fifche Cavallerie des Generals Woronzoff ihn nicht 
mehr .ereilen konnte. Sie ſteckte fein verlaffenes Las 
‚ger in Brand, und die Kofaden flreiften bis in die 
Vorſtaͤdte von Wittenberg. 

Am Morgen‘ des 6. ſetzte ſih der Gene⸗ 
ral v. Bülow wieder in Marſch, und nahm eine 
vortheilhafte Stellung vor Eckmannsdorf, die 
fechete Brigade auf dem rechten, die vierte auf 
dem Hinten Flügel, "die dritte in Neferne, die 
Savalleris gegen Dalichow vorgefcheben. Dieß ger 
Shah, um in Verfaſſung zu feyn, wenn der Feind 
die Abwefenheit der Preufifhen Armee auf feiner 
Flanke entweder entdeckt haben, oder ſie noch ent: 
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decken follte. Balb zeigte es ſich aber, daß diefe kluge 
Vorſicht, welche den gefechtsfundigen Feldherrn bes 
wies, bier überflüflig war. Ganz forglos, und obne 
eine einzige Patrouille vorzuſchicken, braden die 
Sranzofen am 6. in der Frühe zwifhen 7 und 8 Uhr 
aus ihren Lagerplägen auf, und bald wurbe ‚dicht 
vor der Preußifhen Armee eine Colonne ſichtbar, 
die fih auf der großen Heerſtraße fortbewegte, wels 
he, Seehauſen links, Gölsdorf rechts Taffend, über 
Dennewig nad Jüterbock führt. 

Der General v.Bülew traute bey diefer Exfcheis 
nung kaum feinen Augen. Er mußte in jedem Augen« 
bli erwarten, entdeckt und angegriffen zu werben, und 
bielt fi deswegen in Bereitfchaft, befonders als bey 
einer Krümmung der Straße die feindliche Colonne 
ihre Richtung gerade auf feine Front zu nehmen 
fhien. Bald aber überzeugteer fih, daß er Hier nicht 
im geringiten vermuthet wurde, und gab Befehl zum 
Aufbruch, um den Feind in Flanke und Rüden an 
zugreifen. 

In der That laßt es ſich kaum errathen, welche 
Gründe dem Marſchall Ney zu einer fo ercentrifhen 
Bewegung mögen veranlaßt haben. Man erzählt, 
. er babe die Abſicht gehabt, den linken Flügel der. 
Nordarmee zu umgeben, um fo die Straße Über Dah⸗ 
me. und Baruth nad Berlin zu gewinnen. Allein das 
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bloße Umgehen führt zu nichts, wie ſchon die Schlacht 
bey Wagram gezeigt hat; und welche Combinatio⸗ 
nen können es rechtfertigen, ein! folches Manöver vor 
einem ungefchlagenen Feinde mit‘ Preisgebung feiner 
Flanke und Rüden zu beginnen?! daß die Sranzöfifche 
Armee noch ſo, davon Fam, iſt wahrlich des Mars 
ſchalls Verdienſt nicht! Unwillkührlich denkt man as 
Bonaparte, wenn er in ſeiner energiſchen Kraftſpra⸗ 
che von ſeinen Marſchällen ſagte: ils sont tous des 
b...., qui veulent. m’imiter sans en avoir 
les moyens. - . 

Es war daB vierte Bronzbfige Nemees Corps ‚ 
welches der Generalv. Bülow aufder großen Stra⸗ 
Ge gegen Jüterbock marfchirend gefehen hatte. Dieß 
Corps hatte fih um 7 Uhr früh in Marſch gefekt. 
Um 9 Uhr brach das ſiebente auf, und nahm feine 
Richtung zuerft auf Seyda, von da aber links über 
Geld gegen Rohrbeck, wo es Halt machte. Das zwölfte 
folgte um 10 Uhr aufder Straße gegen Oehna, und 
follte auf der. Brücke unterhalb Rohrbeck, über das 
Nutbefließ geben, weldes dort no den Nahmen 
der Heinen Aa führt. Mitdem vierten Corps marſchirte 
die SavalleriesDivifion Lorge; die Übrige Eavallerie 
folgte dem zwölften Corps. 

Das Schlachtfeld, worauf die beyden Armeen 
zufammentrafen, liegt auf bem, unter dem Nahmen 
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des hohen Flemmings bekannten flachen Hoͤhenzuge, 
welcher das Eibgebietb von dem ber Spree und Das 
del ſcheidet. In flaher Abdachung ſenkt fih das 
Zerrain aus ber Gegend von Treuendriegen berab. 
Bey dem Dorfe Nieder« Bersdorf entfpringt ein 
fumpfiges Fließ, die Eleine Aa und fpäter die Nuthe 
genannt, welches in einem Grunde fließt, ber bier 
das bedeutendite Terrain⸗Hinderniß bildet. Dieß Waſ⸗ 
fer ift ſchon von feinem Urfprunge an im höchſten 
Sommer kaum zu durchwaten. Es hat nur drey Brü⸗ 
den; eine hölzerne in Dennewig auf der Landftraße 
nah Jüterbock, eine ſchmale -fteinerne in Rohrbeck, 
und eine hölzerne unterhalb diefes Dorfes auf dem 
Wege von Bochow nad Jüterbod. Diefe Stadt ſelbſt 
liegt in einem Kefielgrunde ; bie weftlich darneben lie⸗ 
gende Anhöhe, an deren Zub das Vorwerk Kapphan 
liegt, il der hoͤchſte Punet für die Gegen d des Schlacht⸗ 
feldes, wovon man basfelbe frey Üüberfehen kann. Von 
den nordwärts zunähft an Dennewig liegenden 
Waͤldchen zieht ſich ein tiefer Grund gerade nad Jüs 
verbod hin, auf defien füdlihem Kamme die Lands 
firaße von diefer Stade nah Kaltenborn binläuft, - 
Diefer Orund lag zu Anfange der Schlacht zwiſchen 
dem beyderfeitigen vierten Armees Corps, und wur⸗ 
de im Laufe derfelben mehrmahls von ihnen "übers 
ſchritten. Uebrigens ift der Boden ſandig, und ‚hier 
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und da mit Heinern und größern Fichtenbuͤſchen bes 
wachſen. Sanfte Erhöhungen dienen zu vortheilhafe 
ter Aufftelung des Geſchützes. 

Der General dv. Zauenzien hatte die Abſicht, 
fi mit dem General v. Bülow ;u vereinigen, und 
gab daher am Morgen des 6. Befehl, rechts abzu⸗ 
marfchiren , und die Etraße nad) Kaltenborn einzus 
Schlagen. Auf den Höhen vor Jüterbock blieb nur 
der Major‘ v. Kleift mit beyden Bataillons des erſten 
Churmarkiſchen Landwehr⸗Regiments, dem 2. und 3, 
Bat. des erften Schlefifhen Regiments, 2 Esc. Berlis 
ner Landwehr, der Batterie Nr. 27, wovon am 
vorigen Tage ein Geſchütz verloren gegangen war, 
und der halben ſchweren Batterie des Lieutenants | 
Lenth, welche fich beynahe verfchoffen batte. Berner ers 
hielt ver Major v. Hiller, vom zweyten Churmaͤrkiſchen 
Regiment, Befehl, in Verbindung mit den Koſacken 
ben Feind zu beobachten, und im Sal er hier vors 
rüden follte, ihn durch paflende Bewegungen über 
die Stärke des Poftens in Zweifel zu erhalten. Der 
Nittmeifter v. Puttkammer trabte mir der 4. EsSc. 
des dritten Pommerfchen Landwehr⸗Regiments jenfeit . 
Rohrbed vor, um den Feind bey feinem Anrüden 
auszuſpaͤhen, und ſchloß fich nachher an den Major 
v. Killer an. ' 

Kaum hatte fih das Corps in Marſch geſetzt, 
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als von allen Seiten Meldungen von der Annähe⸗ 
rung des Feindes einliefen, und bie Spitze feiner 
Colonne fhon auf der Höhe hinter Dennewig fichtbar 
wurde. Es blieb nun weiter nichts übrig ald durch die 
Schlucht am Weinberge ſogleich die Höhe zu gewin⸗ 
nen, und dort in Schlachtordnung aufzumarſchiren 
Die Infanterie ſtand hier in zwey Treffen, und 9 
Esc. hinter dem erſten, 3 Esc. hinter dem zweyten 
Treffen zur Unterflügung. 

Während dem war. ber Feind — es war wie 
fhon bemerkt, der Marfhall Ney mit tem vierten 
Armee:Corp6 und der Gavalleries Divifion Lorge — 
in Dennewiß über ben Sumpf gegangen, unt hatte 
feine Colonnen, von den vorliegenden Anhöhen ges 
deeft, in dem Grunde vor diefem Dorfe formirt. 
Die Staltenifhe Divifion Fon tanelli und eine Bri- 
gade Würtemberger, von der Gavallerie unterftüßt, 
waren zum erften Angriff beftimmt; die Divifion 
Morand blieb in Neferve. 

Den Preußen wurden etwa zwey Vataillone⸗ 
maſſen gegen Rohrbeck hin ſichtbar; ihnen folgte Ca⸗ 
vallerie, und eine Batterie ging voraus. Dann ers 
fhienen drey Colonnen auf der Höhe vor Denne: 
witz, und 4 ‘Batterien, von. Covallerie gedeckt, an 
ihrer Spitze. Es war etwag Uhr. Die balde Bat- 
terie Nr. 20 wurde vorgezogen, und unter Dedung 
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einer Esc. des dritten Pommerſchen Landwehr Rer 
giments in eine * günftige Buſchlücke jenfeit des 
oben erwähnten Grundes geftellt, um den Aufs 
marſch des Beindes zu erſchweren. Derfelbe aber fuhr 
fo viel Gefhüß auf, daß jene halbe Batterie in die 
Linie zurlefgenommen werden mußte. Die Linien, 
ſetzten fih nun in Bewegung , wobey man fi) foniel 
wie möglich rechts hielt, um bie Verbindung mit 
dem dritten Armee«-Corps nicht zu verlieren. 

Die Eranzofen hatten unterbeffen ihre Linien 
ebenfalls formit. Sie waren dem etwa 10,000 Mann 
ſtarken Tauenzien’fhen. Corps in allen Waffen übers 
legen. Der Marſchall Ney wäre beynahe zu Anfang 
der Schlacht gefangen worden. Er war eben auf eis 
ner Anhöhe abgeftiegen, um die Stellung der’ Preus 
Ben zu beobachten, ald ein Trupp Koſacken auf ihn 
losſtürzte. Ihr lautes Geſchrey verrieth fie zu früh, 
und das fehnelle Pferd des Marſchalls that das übrige. 

Beyde Linien rücdten jegt einander entgegen. 
Die Preußen gingen in Front durch die Schlucht, wel» 
che die beyden Corps ſchied. Jenſeits wurden die Ti⸗ 
railleurs eingezogen, und es begann ein heftiges Ba« 
tailles und Geſchützfeuer. Zuerft wich des Feindes er⸗ 
ſtes Treffen. Er zog aber das zweyte in die erfte Li⸗ 

tungen aus dem Grunde bey 
ven. Eine zahlreiche Artillerie 
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fing an die Preußifche zu bemeiltern. Drey Bataillons 
und eine halbe Batterie, die ſich verfhoflen hatten . 
mußten in die Neferve geben, um Munition zu ems 
pfangen; um die dadurd) entſtandene Lücke audzufül⸗ 
len rückte das zweyte Treffen auf den linken Flügel. 
des erften vor. Allein nun war der General v. Tau⸗ 
enzien zu ſchwach, um ſich jenfeit der Schlucht zu Hals 
ten. Der Rückweg wurde angetreten; ©taub und 
Pulverdampf, welche das Feld bebediten , trugen das 
ihrige dazu bey, hier eine augenblickliche Verwirrung 
zu erzeugen; die Orbnung wurde indeß bald wieder 
bergeftellt, und da bie Refernemunition dicht hinter 
den Linien ftand, fo kehrten auch j jene Truppen ſchnell 
ins Treffen zurück. 

Auf dem äußerſten linken Flügel hatte der Mas 
jor v. Hiller durch geſchickte Bewegungen den Feind 
zu täuſchen geſucht, und war bis an das dicht vor 
Rohrbeck liegende Fichtenwaͤldchen vorgerückt, mußte 
jedoch einer überlegenen Artillerie weichen. Da aber 
der Feind ſeinerſeits vorrückte, hatte er das Glück, ihn 
durch einen muthigen Echellonangriff aus der Mitte 
zurückzuwerfen. — 

Es war jetzt beynahe ı Uhr. Rechts ſeitwärts 
wurde eine Kanonade hörbar, welche die Ankunft bes 
Generals v. Bülow verkündete. Der immer heftiger 
drängende Feind fingte, und der General v. Tauen— 
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zien benutte diefen Augenblick zu einer Attake mic 
der ſaͤmmtlichen Cavallerie, welche ſich durch die In⸗ 
fanterie hindurchzog. Bey dieſer Gelegenheit hieb der 
Major v. Barnekow mit der erſten und zweyten Esc. 


. des dritten Pommerſcher Landwehr⸗Regiments auf 


drey feinbliche Bataillonsmaſſen ein, und nahm fe, 
von der herbepeilenden Infanterie — dem erften und 
vierten Bataillon des fünften Ehurmörkifchen, und dem 
dritten Bataillon des zweyten Neumärkiſchen Regi⸗ 
ments — unterſtützt, groͤßtentheils gefangen, büßte 
aber dabey nebſt ſeinem Adjutanten das Leben ein. 
Die vierte Esc. Brandenburg: Dragendr, fo wie das 
erfte und fiebente Ehurmärkiihe Landivehr s Negi: 
ment kamen dagegen etwas fpäter,, und fprengten, 
von Staub und Pulverdampf umgeben , durch das 
erfte Treffen des Feindes hindurch , zeritreuten zwey 
Bataillonsmaſſen aus dem Sintertreffen, warfen ein 
Chafleurs Regiment, vertrieben die Bedienung ei- 
ner Batterie, Eonnten aber davon nur einen Pulvers 
wagen fortbringen, und kamen zulegt um den rech⸗ 
ten Zlügel des Zeindes herum wieder zurüd. 

Der Feind fihien dur diefe unvermuthete Ats 
tafe ein wenig außer Faſſung gewefen zu ſeyn; erft 
als er fi) wieder befonnen hatte, ſchickte er der 
Preußiſchen Cavallerie eine Brigade Wohlnifcher Uhla⸗ 
Geiſt d. Zeit. 11. Jahrg. 2.8. H- ı6 


1 
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nen*) nad) , welde ankamen, als jene eben durch 


die Infanterie zurücgingen Die beyden Escadrons 
Brandenburgiſcher⸗ Dragoner, das erfte Churmärkis 
fhe Landwehr⸗Cavallerie-Regiment und die drey Esc. 
unter dem Major v. Schmiterlöw gingen ihnen aber 
entgegen, durchbrachen ihre Linie, und nahmen fie 
fo in die Mitte, daß nach einer verzweifelten Gegen⸗ 
wehr der größte Theil gefangen, der Reſt aber fo ges 
fprengt und zerſtreut wurde, daß fie nachher auf meh» 
reren Puncten in den Linien dee Bülowifchen Armee 
fid) zeigten, und dort noch verjagt oder gefangen 
wurden. 

Von beyden Zeiten war indeß die Schlachtord⸗ 
nung ‚wieder bergeftellt worden. Die Beforgniß, in 
der rechten Flanke umgangen und von Bülow ges 
trennt zu werden, hatte bey dem Preußiſchen Corps 
"eine Schwenkung links veranlaßt, wodurch die Frans 
zofen ebenfalls von ihrer eriten Grundlinie weg und 
mehr nad Rohrbeck bin gedrängt worden waren. 
Noch hatte indeß der General v. Tauenzien Feine 
Nachricht vom Erfolg des Gefechte, wovon er die 
Sanonade in feiner rechten Flanke hörte. Der Feind 
ihien wieder an Entfhloffenheit gewommen zu haben, 
als auf einmahl gegen Nieder; Görsdorf hin ein fehr 


+") Vermuthlich Dombrowsky. 
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lebhaftes Feuer zu vernehmen war, und der Zeind. 
Miene machte, Verſtaͤrkungen nad) jener Gegend ab» 
zuſchicken. Um diefes zu verhindern, rückte der Ges 
neral v. Zauenzien von neuem vor; der Feind aber 
“erwartete diefen Angriff nicht. Tiefer Zeitpunct trifft 
mit der ;weyten Attake auf die Höhen von Nieder » 
Görsdorf zufammen, wovon fogleich bie Rede feyn wird. 
Das vierte feindliche Corps, in ber Front, der linken 
Flanke und Rüden bedroht, zog fih unter ſchwachem 
Artilleriefeuer gegen Rohrbeck zurück, und die Preus 
ßiſche Neiterey trabte vor, um die Abziehenden zu 
verfolgen. — 

Während dieß bey der Tauenzienſchen Armee 
vorging, war der General v. Bülow Mit feinen 
Brigaden linis abmarſchirt, und batte feine Richtung 
auf Nieder⸗Görsdorf genommen. Er ließ fi rechts 
von der NejervesCavallerie geleiten,, weldye vorging, 
und fi) mit ihrem linken Flügel an Wölmsdorf ge» 
lehnt aufftellte. Die vierte Brigade war an der 
Spitze; zu ihrer Linken zog das Leibhufaren- Regiment 
und eine reitende Batterie von der dritten Brigade. 
Die fünfte Brigade erhielt Befehl, ben übrigen zu 
folgen. | 

Der Marfhall Ney entdeckte jeßt endlich bie 
Preußifhe Armee, welde fi in feine Flanke bewege 
te. So wird, wer umgehen: will, felbft umgangen ! 

" 16* 
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Er ſchickte nach Truppen aus, um fie dem General 
v. Blow entgegenzuftellen. Die Divifion Durutte 
ſtand an der Spiße des fiebenten Corps jenfeit Rohr⸗ 
bed, Sie wurde herbeygehohlt ging durch Denne⸗ 
witz, wandte ſich von da links, und nahm eine 
Stellung auf der Anhöhe von Nieder⸗Goͤrsdorf *), 
welche mit einer Batterie beſetzt wurde. Am Fuß 
dieſer Anhöhe zieht ſich ein Grund hin; jenſeit des⸗ 
ſelben entwickelte ſich die vierte Brigade, rechts da⸗ 
von die ſechſte, und die dritte blieb in Reſerve, jede 
in zwey Treffen aufmarſchirt. 

Die vierte Brigade machte den erften Angriff auf 
die Höhe. Das erfte Bataillon des Elbregiments prells 
te auf eine feindliche Maffe an, wurde unerwartet 
mit Geſchütze und Mudketenfeuer empfangen, fing an 
zu ftugen und bald darauf in Verwirrung zu gerathen. 
Diefe theilte fi) mehreren Bataillons mit, und es 
wurde nöthig, die ganze Brigade aus dem euer zu 
ziehen, um fie von neuem zu formiren. Sie wurben 
von den Sranzofen bid an den Fuß der Anhöhe 
verfolgt. _ 

Der General v. Bülow ließ nun die NRuflifche 
Batterie des Oberfien Dietrich von der Reſerve vor⸗ 
küden. Diefe fußr hinter dem Dorfe Nieder » Börse. 


*) Auf diefem Hügel fteht jet das Monument zum 
Andenken diefer Schlacht. 
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dorf, von 32 Bataillons des vierten Oftpreußifchen 
Regiments gedecdt, bis auf 3oo Schritt in der Flan⸗ 
te der Franzoſen auf, und hagelte Kartaͤtſchen in 
ihre Maſſen. Sie wurden gezwungen, auf die Anhöhe 
zuvüdzugeben. Drey Bataillon des vierten Reſerve⸗ 
Megimentd unter dem Major v. Ultenhofen, denen 4 
Bataillons des.dritten Oftpreußifhen L. W. Regi⸗ 
ments unter dem Major v. Klinkowſtröm folgten, 
— beyde von der dritten Brigade — gingen nun 
über den vorliegenden Grund, um die jenfeitige Hör 


be anzugreifen. Sie ſahen links die Pohlnifhen Uhlas 


nen, welde.von dem Zauenzienfchen Corps herka⸗ 
men, mit den Leibhuſaren im Gefecht. (Diefe ſpreng⸗ 
ten nachher immer zwiſchen und hinter den Linien 
weg bis über Gölsdorf hinaus, wo ſie noch den Kor 


faden in die Hände fielen.) Rechts, jenfeit des Slies 


Bed, war eine halbe Batterie von der. feheten Bri⸗ 
gade vorgegangen, und beſchoß die Sranzofen in ih⸗ 
rer linken Flanke. Diefen verſchiedenen Anariffen 
konnten fie nicht widerſtehen; ſie fingen an zu 
weichen. 9* Ñ 


Die ſechsſte Brigade war unterbef, auch aufmar⸗ | 


ſchirt, und begann ſich vorwärts zu bewegen. Die 


Neferve : Cavallerie deckte ihre rechte Flanke, zu wel⸗ 
chem Behufe der Major Müller mit 4 Ede, bis gen 
gen Golsdorf vorgefhoben wurde. Ihr wurde zuerft 
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die erfte und fpäter die zweyte Saͤchſiſche: Diviſion im 
zweyten Treffen entgegen geſtellt. Auf dem Wind⸗ 
mühlenberge von Gölsdorf ſtand eine »2pfündige 
und daneben mehrere Saͤchſiſche Batterien, die viel 
Schaden thaten, und befonderd die Batterie Nr, 16 


‘in Eurzer Zeit ganz außer Gefecht fekten. Der Capie 


tän Spreuth, ging damit did Wölmsborf zurück, mo 
es ihm gelang, vier Stück Geſchütze wieder in Stanb 
zu feßen, und damit von neuem in bie Schlachtlinie 


einzurüden. _ 4 


Von der dritten Brigade waren noch 4. Batail⸗ 
lons übrig, welche ihre Beſtimmung auf dem rechten 
Flügel erhielten. Das Füſilier⸗Bataillon des dritten 
Oſtpreußiſchen Infanterie⸗Regiments eilte den übri⸗ 


gen voraus, drang in Gölsdorf ein, und ſchlug ſich 


dort mit den Sachſen herum, bis ihm die übrigen 
beyden Bataillons zu Hülfe kamen; eins blieb in 
Reſerve. ln 

Als der linke Fluͤgel die Höhe von Niederr 
Görsdorf gewonnen batte, rüdte auch die fechete , 
Brigade wieder vor; 2 Bataillon griffen Golsdorf 
un; 3 Bataillon .vom linken Flügel dev "Brigade 
Singen auf eine Daubig- Batterie los, und nahmen 
4 Haubitzen; 2 Bat. richteten. ihren Angriff gerade 
auf tie grobe Sächſiſche Batterie auf dem Windmüh⸗ 
Ienberge. Der Wind wehte far, und wirbelte den 
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Staub in die Lift. Die Batterie wartete den Angriff . 
nicht ab. Kaum hatten die beyden Preußiſchen Ba⸗ 
taillons den Fuß ter Anhöhe gewonnen, als fie mit, 
‚großer Eife davon fuhr; und felbft ein hinter ihr 
ſtehendes Bataillon mit fortriß. Die beyden Bataile 
(ond wendeten fih wun auch rechts gegen -Gölstorf, 
und bier concentrirte ſich nun das Gefecht. 

In dieſem Äugenblicke kam das zwölfte Fran⸗ 

zöſiſche Corps an, und marſchirte rückwärts binter 
be linken Zlügel der Sachſen auf. Es hätte rielleicht 
vorgeben, und in der rechten Flanke der Preußen ſich 
aufſtellen ſollen. Vermuthlich erwartete Marſchall 
Oudinot den Befehl dazu vom Marſchall Ney. Die 
Divifion Guilleminot wurde zur Unterftüigung der 
Sachſen vorgefendet, eine Batterie auf der andern. 
Ede des Dorfes aufgefahren. 

Glücklicherweiſe traf in dieſem Augenblicke die 
fünfte Brigade ein, Der General v. Borſtell hatte 
erſt nach 11 Uhr feine Stedung bey Kropſtaͤdt ver⸗ 
laſſen Eönnien, und dort nur 3 Bat. 4 Esc. und 2 
Kanonen gelaffen. Mit pen ‚übrigen B Bataillons 
und den Pommerfhen Hufaren richtete er feinen 
Marſch über Kurzstipsborf und Dalichow. Dort ers 
hielt er den Befehl, fih nah Eckmannsdorf zu 
wenden, und fi daſelbſt mit dem Kronprinzen zu 
vereinigen. Der General v. Borſtell aber ließ mel⸗ 
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den, daß der General y. Bülow im heftigſten Feu⸗ 
er ſtehe und ſeiner Hülfe bedürfe, weshalb er ſeine 
Richtung auf des Feindes linke Flanke nehme, und 
den Generalv. Bülow ſchon von feiner Auhunfſt un⸗ 
terrichtet habe. 1. 

Bey Gölsberf angekommen, formicte er feine 8 
Bataillons in 2 Linien, und rückte mit 12 Kanonen 
an der Spitze um Angriffe vor. Die hepderfeitigen 
Angriffe begegneten fi ın den Dorfe Gölsdorf; 
die Preußen wurden nach einem lebhaften Gefecht 
ganz berausgeworfen, und die Bataiflone der dritten 
Brigade ſchloſſen fih bier an die fünfte an, Unter⸗ 
def waren aud die Schweden. und NRufer in dev 
Naͤhe des Schlachtfeldes angefonimen. Eine Schwadi⸗ 
ſche Batterie ftellte ſich links von Gölsdorf, eine an⸗ 
dere unter dem Oberſten v. Cardell ſetzte ſich auf den 
rechten Flügel. An ihn ſchloſſen ſich bald darauf noch 
Ruſſiſche Batterien. Die Preußiſche Reſerve⸗Ca⸗ 
vallerie nahm den äußerften rechten Flügel. Schwe⸗ 
diſche und Ruſſiſche Cavallerie näherte ſich ebenfalls. 
Der General v. Borfiel fammelte und richtete 
feine Bataillons zu einem neuen Angriff. Auf der 
Franzöſiſchen Seite erhielt in diefer Zwifchenzeit ber 
Marſchall Oudinot Befehl, mit feinem Corps fi 
rechts zu ziehen, um den geſchlagenen rechten Flügel 
aufzunehmen. Ob er gleich einfahe, daß das Schick⸗ 


— 
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ſal der. Schlacht non ſainer Gegeawart auf dem Fin 
ken Flügel abhänge, ſo konnte er doch als Unterbe⸗ 
fehlshaber bloß rotborchaue Er-markbirtes nd, Der 
Angriff erfolgte, ma Qolsdorf wurkessen den Pren⸗ 
Ben ganammen Dienachſen, walche nug won, de 
Ion, Seifen zeiwdagt manrbaniı „undschereitk: einen. be⸗ 


Bentenden Verſaſt, erſitten batken, fingen am:zu:ıpeis 


en, undiauf. len urkten den Rückzug anzutreiai, 
Die Preußiſche Arnire, zu. der jetzt einige Schwer 


diſche und Ruſſifche: Cavaſloxie Rigimeiteri fliehen, 


folgte in der Richtung auf Debna. Der Stunb 
eruilhe. dies: Begeud u: mad  alleı.frope »Misficht. 
Bey dem generfiten..Dorfe: wellte den: Feind nor) 


/MWiderſtand leiſten⸗eber Kalb mmube er auch hier 


vortrieben, und. der Rackzug fing. anrim inc giut 
sungen . zen ze izensinleit IL EURER 

inf, dem, finden Flügel füͤhrte der Mater alrv. 
Zhimen feine Potqeillona auch wieder in die Schlacht⸗ 
kinig» und. Jo warde der, Feind auch: hier Uhermannt. 
Erst mit: dem. pierken;Ehrpb: zugloeich purch Nohr⸗ 
bech ab welchat Kun; the. Ruſſiſche Batterie des 
Oberſten Dietrichs in ran geſchoſſen wmurde. Hier 
ſtießb die pierte Myigade mit dam viertonLArmee« 
Corps zuſammen.: Jenſeits Rohrbech kam/ aben has 
zwölfte Corpse an, um in die Flacht Web vierten 
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wit verwichelt. wein; nur Codalene deckte den 
Rudpis 
— vom dritten Oſtpreußiſchen 
Landwehr ä Negimenten ſprengten durch Rohrbeck 
hindurch y griffen jenſeits einen viermahl ſtärkern 
Beind: anund warfen?: ihn gluͤcklich, und udch 
dazu: ;umter' “ben Augen einer andern Cavallerie- 
tinie udee aus — 12. Escadrons beſtand. Zu⸗ 
gteich maͤherteſich von :der rechten Flanke Ruſſiſche 
Covallerier Der eind leittete nirgends meht Wider⸗ 
nat run IE EL a 2 
Die Verfolgung wurde Aun auf dieſer Seite 
ben Langen aLipsdorf fortgeſetzt. Dort aber‘, "bey 
Dreh, Bochow und Rohrbeck bezogen die Truppen 
das Bageriz mur:Gapallerie und’ Geſchuͤtz folgten bem 
Feinde bis Wölfikendorf und Körbig. Die Schweden 
umd ofen blieben in ber Gegend von Jüterboc. 
- DE Franzöſiſche Atmer wurde auf ihrem Nuͤck⸗ 
zuge ganz geſprengt. Das virrte Corps, bey welchem 
ſich der Macſchall Mey ſelbſt befand, nobſt der Cadallo⸗ 
tie nahm ſeinen Müdzugtüber: Dahme nach Torgau. 
Ein’ Theill des ſtebenten Korps zing über Herzberg, 
der anderedurch die Lindiſche Haide über Ahlsdorf 
und Annaburg, und. das zwolfte Corps auf ber 
Straße über Gchweibnig. - 
Eine Verfolgung im Sinne bes neuern Kriegs, 
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fo wie die Napaltaniiden, und die: nach der Gehlacht 
bey Belle Alliance hatte nicht ſtatt. Mur Ewalkduies 
Abtheilungen folgtencht® gegen Torgau hin; edie In⸗ 
fanterie marſchirte langſam, blaß um das · dorlaßene 
Terrain zu beſchzen. Deſſen ungeachtet ging wahr. sie 
die Hälfte der, Artillexie und das Oeßöckes verſo ran 
Der Herr v. Plothe gibt: genau en, nad noch all⸗⸗ 
unterwegs aufgegriflen wurde. EA Ri: lands 
nen, daß diefe ganze Armee geſprengt unde gefangen 
werben wäre, wenn die Truppen am, 7u avad B.' nicht 
fen Jütecbock, und Ochna im Raperıgelieden. wärst. 
Moch find die Bründe-micht ausgeieacheme :meicke 
piefen Stillſtand in um 1 wichtigtten. Asvan ie vor vara 
anlaßten! 
| Das Corpse € Senerals v. Olfen war von 
Leigup herangezogen worden, und. marſchirte am 6c 
von Rabenſtein über Eckmannsdorfbis Kaltenbern. 
Der General v. Wopefer hatte am Morgen den 
Befehl erhalten, mit feiner. Dibiſion von Luckau nad 
Dahme aufzubrechen, und dort. ben. Umſtaͤnden ge⸗ 
maäß zu handeln. Man rethnete, daB dieſe Corps bey 
einem glücklichen Außgange der. Schlacht, ah. bey 
einer zweckmaͤßig geführten Verfolgungvon großem 
Nutzen feyn könne, dahingegen im unglaͤcklichſten 
Falle ſeine Rüd;ugslinie nach der Opree nicht ges 
föhrdet war. Indeffen trat ein Zufall ein, der einen 
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nachtheiligen Einftuß auf bie: — Ausführung 
dieſes Plans: datte. 

Es ik ſchon oben gefagt worden, daß zwey Com⸗ 
pagnien bey dem Gefecht am S. von paniſchen Schreck 
ergriffen, ſich zerſtreuten. Dieſe Fluͤchtlinge wurden 
am-6. in der Nahe vun Dahme von einem Officier 
gefunden, demfe ihr Hiengeſpinſt, die Nachricht 
einer totalen Nẽeederlage ber Preußiſchen Armee, mite 
theilen; -Sx.silos.fugleich zum General v. Wobeſer, 
um ihn bavortzi unterrichten, der bis auf meitere 
Machricht fih veranlaßt fand, Teinen Marfh nur mit 
vorfichtigen Schritten fortzwfegen. Er kam daher erft 
am 7. frub um 5: Uhr vor: Dahme an, anſtatt ba 
er es bereits in der Nacht um 12 Uhr haͤtte erreichen 
konnen. Die benden Franzöſiſchen Marfchaͤlle hatten 
dort uͤbernachtet; jetzt mar es noch von. einigen tau⸗ 
ſend Mann Infantertie beſetzt. 

Der Genrral v. Wobeſor hatte 8 Bat., 8 Esc. 
und eine Batterie. Der Oberſt Jeanere t wurde mit 
dem grbßten Theile der Cavallerie ſogleich linbs ente 
fendet. Won dem Dorfe Roſouthal aus gingen 2 Ba⸗ 
raillons nufr die Baruther Strafe, um von da den 
Angriff zu machen; 2 andere nahmen ihre Richtung 
auf das. Lutkuner: Thor; 4 Bataillons und 6 Geſchuͤ⸗ 
Be blieben in Reſerve. Der Feind vertheidigte fi 
aber fo hartnoaͤckig, daß bald alles im Gefecht wär. 


0) 
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Er wurde endlich aus den vorliegenden Gärten vers 
trieben: das erfte Wat. des zweyten Meumärkifhen 
Megiments nahm den an dem Jüterboder Thor lies 
genden Kirchhof, und darauf wurde bie Stadt mit 
Sturm erobert, wobey ein Oberſt, 17 Officiers und 
mehr als 2000 Mann in Gefangenfäaft piristhen. - 
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Nanriätencäber Ahpffinien. 


Nothanael Pearce der feit 1805 in Abyſſinien ſich 
aufhielt, und nicht Bloß als ein geſchickter Seemann, 
fondern auch ale ein thatiger und beobachtender Menſch 
bekannt iſt, gab ſchon einmahl Bericht über ſeinen 
Aufenthalt in Bombay, und jetzt ſind abermahls 
Nachrichten von ihm in den Verhandlungen der ge⸗ 


lehrten Geſellſchaft in Bombay eingerückt. 


Er beſchreibt die Abyſſinier als abſcheuliche Lüg⸗ 
ner, blutdürſtig, zu Aufruhr und Zwietracht ge: 
neigt , die Heiden unter ihnen follen noch beffer als 
die Mufelmanner und Chriften feyn. Vom: reinen 
chriſtlichen Glauben if auch bey diejen Feine Rede, 
es mifchen ſich abergläubifche Gebräuche gar verſchie⸗ 
dener Religionen und Völker mit darunter, 

Der König Isa Takely Gorges war in dem 
Grad unzuverläflig und graufam, daß Sedermann 
fi wider ihn empörte und er im Auslande Schuß 
ſuchen mußte, Seit langen Zeiten iſt e6 gewöhnlich, 
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daß ein Unterthan, der des Königs Zorh.und. Strafe 
fürchtet, zu einem anderen Stamme Zuflucht nimmt, 
und mittlerweile durch feine Bekannten um. feine 
Verzeihung werben läßt, die dabey keine. Geſchenke 
an Gold, Vieh, u. f. w. fparen, den. König zu 
ermweichen. Der König verfpriht dann meiftens ten 
auf der Erde liegenden Freunden dem Strafbaren zu 
verzeihen. Sie bedanken ſich für die Gnade, gehen 
nach Haus, und nach etlichen Tagen wieder zum Kö⸗ 
nig, damit diefer eidlich in Gegenwart eines Prie⸗ 
ſters und über Reliquien angelobe, bas Verſprechen, 
fo er gegeben, nicht zu brechen, und erft dann traut 
ſich der Schuldige wieder zu feinem. Stamm. König 
Takely Gorges Tief ſich verföhnlig finden, wie die Kö⸗ 
nige vor ihm, aber kaum waren die Freunde des Aus⸗ 
getretenen weg, ſo verſammelte er ſeine Diener, und 
ſagte zu ihnen: Ihr wißt um den Eid, den ich geleie 
ftet, ich Ergge ihn rein von der Zunge ab, hierauf 
ftedte er die Zunge aus dem Munde, fragte mit den 
Zähnen und Nägeln darauf herum, ſpuckte aus und 
ſagte: Wenn der Rebell kommt, ſo werdet ihr thun 
was ich euch befehle. Stellte fich jener nun ein, 
warf fi auf die Erde, mit einem ſchweren Stein 

n zu 
dOh⸗ 
einer 
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der Vorbitter, dem er den Eid gefehler, Vorſtellun⸗ 
gen dagegen, fx tengnete. er ſein Verſorechen nicht, 
aber feßte hinzu, es fen ihm nadhher’eingefallen, Breit 
das Verbrechen zu groß fep, um verzidbeh zu werden, 
und fo habe er, ehe er noch etwas gegeflen und ges 
trunken,. in Benfeyn feiner Hausdienerſchaft. den Eid 
abgekratzt. Das Abendmahl wird: auf -eine ganz eis 
gene Weife adminiſtrirt, zwey Prieſter ſtehen am Altar 
in der Mitte der Kirde, der Eine hält ein großes 
Kreuz und ein Bud, der Andere einen Topf mit einem 
Loͤffel; wer zum Abendmahl gehen will, trier hinzu, 
obne daß man weiß, wer er iſt, und woher er komme, 
beugt fi bis zur Erde, küßt das Kreuz, und drüdt 
ed dreymahl. an Mund und Stirn, während dem 
lieſt der SPrieiter in dem heiligen Buch, und der 
zweyte ſteckt dem Communicanten zweymahl einen Tor: 
fel voll eines aus Roſinen, Weitzenmehl und Waf: 
fer deftehenden zähen Breyes in den Mund. Der 
Communicant verbeugt fih , halt die Sand por den 
‚Mund, und redet weder, noch ſpuck er den übrigen 
Tag wieder aus. 

Die Vielweiberey- ift geftartet. Die Bräute wer: 
den auch um wenige Thaler oder Kieivungsftüiie 
von den Aeltern "gekauft. 

.- Die Abyſſiniſchen Chriſten feyern auch den 
Sonnabend, halten die dreytaͤgigen Faſten um Nini— 
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veb, und habeneinen Safttag für Abraham und Sa⸗ 


ra. Blut der Thiere trinken fie nidyt, aber fie ver 
zehren Fleiſch von einem noch lebenben Thiere. Wars 
mes Blut zu trinken halten fie für Tobfüne. 

Beym Ende jeder großen Faſten haben die Pries 
ſter einen eigenen Feſttag; fie Eommen ben Nach⸗ 
mittag zufammen, reichen das Abendmahl, und dann 
verfamnteln fie fi bey dem erften Geiſtlichen, wo 
fie nach ihrem Rang ſich fegen, etliche Kühe ſchlach⸗ 
ten, und ehe noch das Blut aufgehört hat zu fließen, 
wird von ber einen Seite die Haut abgezogen und 
Stüde von 23 bis 3 Pfund berausgefipnitten und 
mit der größten Begierde verſchlungen. Rohes Fleiſch 
gile ihnen für einen Leckerbiſſen. Etwas von dem Fett 
wird am Feuer gerdftet, zur Stärkung bed Magens, 
und dazu wird aus Hörnern Bier, aus verfhiebenen 
Getreidearten gebraut, getrunken. Dann wird ein 
Tiſch mit dem eigentlihen Mahl befekt, aus vieler 
ley gekochten Speifen und Brot beftehend; hierbey 


find die Gäfte aber weit mäßiger. — Nun werden 


erſt die niebern Kirchendiener hereingerufen, und ih⸗ 
nen auch ein Stück rohes, jetzt ganz kaltes und za⸗ 


hes Fleiſch auf eine Scheibe Brot gelegt, welche 


Speiſe ſie mit großem Behagen verzehren. Dann 
kommen die Dienſtbothen an die Reihe, die vollends 


den Reſt auffreſſen, denn wirklich gleichen fie an Gier... . 


Geift d. Zeit. za. Jahrg. a. ©. 37 
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eber Hunden, bie an einem Kuocden nagen, als eſ⸗ 
fenden Menfhen. Nun wirb’aufgeräumt, Pfaimen 
und Hymnen gefungen und darnach gebrannte af 
ſer bis zum Uebermaß genofien. 

Bey den Begräbnifien wird viel geheult und 
gefchrieen , und aud etlihe Tage als Trauerbe⸗ 
zeugung damit fortgefahren. Dann ‚verfammelt fi 
eine ‚große Menge von Bekannten und Werwands 
ten bes Werftorbenen nahe bey defien Wohnung, 
vor der eine Wiege ſteht, um die Kiffen liegen, 
mandmahl auch eine angekleidete Puppe, und über 
welche eine feidene Dede gebreitet if. Stirbt eine 
vornehme Perfon, fo feßen fie eine ihr ähnliche Pup⸗ 
ve auf einen Maulefel, der mit reihem Sattel und 
Zeug aufgeſchmückt und an die Wiege gebunden ift; 


alle Diener des Verſtorbenen heulen und fhreyen, 


fhießen ihre Gewehre ab, rennen um den Maulefel 
und die Wiege ber, reißen fich die Haut von den 
Schlafen und Stirn, fo daß ihnen das Blur did 
Wangen herabriejeht. Um die Wiege her find Teppi⸗ 
che gebreitet, und Hausgeräth, Waffen, goldene, 
filberne, gläferne Gefäße, und Kleider darauf gelegt, 
damit man erkenne wie reich der oder die Verſtor⸗ 
‚bene gewefen. Ale Verwandten feßen ſich barneben, die 
‚Männer rechts, die Frauen links mit gefhornem 
Haupt, und rigen ſich fo fürcterlih im Geſicht, 
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daß jeder, der diefen Anblick zum erften Mahl bat, ſich 
darüber entfeßt! Ein jedes hat immer Diener bey fich, der 
ben vor Kummer Entkräfteten unterſtuͤtzt. Haben fie eie 
ne Weile ſich gefragt und geheuft, fo entfteht eine Pau⸗ 
fe und ein Einzelner preift die unvergleichliden Eis 
genſchaften des Verftiorbenen in den übertriebenften 
Ausdrüden. Hierauf geht das Heulen und Schreyen 
von vorn an, und nun wird in eine Scheune gegan⸗ 
gen, wo ſie ihren Schmerz über einem reichlichen Mahl 
vergeſſen. Bey den vielen Weibern, Rindern und Vers 
wandten der’ Abyſſinier iſt es oft fehr ſchwer zu ent⸗ 
ſcheiden, wer das nächſte Recht auf eine Erbſchaft ha⸗ 
be, und iſt dieß in die Willkühr des Königs geſtellt. 
Schon einige Mahl hatten manche an beyde Haͤnde 
Selaven gebunden, machten die jämmerlichſten Ger 
berden, und waren wie unſinnig; ihre Freunde wuß⸗ 
ten dem Könige geſchickt zu verflehen zu geben, fie 
hätten aus Berrübni Hand an ſich felbft legen wol⸗ 
“ten, deßhalb Habe man fie binden, und ihnen treue 
Sklaven zugeben müflen, und fo gelang esihnen, 
wirklich die Erbſchaft wegzufhnappen. 

Das Sahr beginnt mit den 1. September, den 
Tag der Enthbauptung St. Sohannis, jedes Viertele 
jahr wird nach einem Evangeliften, außerdem aber 
noch als Jahreszeit benannt. Jeder Monath hat 30 
. Tage. die 5 übrig bleibenten heißer Pogenige. 


4 
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Vornehme und gemeine Ahyfliner fhwören fal⸗ 
{de Eide, ein falfher Zeuge iſt für wenig Geld zu 
erEaufen. Alle Hauptfihwüre werden -an Sonn, und 
Feyertagen in der Kirche gethan, bey welcher Eidab⸗ 
nahme drey Prieſter vor dem Altar ſtehen, der eine 
mit dem Crucifix und einer angezündeten Kerze, wel⸗ 
che beyde der Schwörende in des Prieſters Hand 
faßt, und laut dazu ſagt: „Wenn das, was ich 
jetzt beſchwöre nicht wahr iſt, ſoll Gott meine Seele 
wegblaſen, wie ich die Flamme von der Kerze aus⸗ 
blaſe,“ was er denn auch vollbringt. 

Mord und Raub wird nicht durch die Richter 
beſtraft, wohl aber iſt die Blutrache geſtattet. Ge⸗ 
lingt es Jemand des Mörders ſeines Verwandten 
habhaft zu werden, ſo führt er ihn auf einen Platz, 
wo ſich alle Verwandten befinden, die ihn entweder 
um ein Löfegeld frey laffen , oder mit Speeren und 
Meſſern, tödten. Begraben feine Angehörigen die 
binausgeworfene Leihe nicht, fo übernehmen bald 
nad) Sonnenuntergang die Hyaͤnen, die bis dicht 
an die Städte und Dörfer Eommen dieß Geſchaͤft. 

Im September am heil. Kreuztage, wird zus 
gleih eine Mufterung der Truppen gehalten. Die 
Soldaten, befonderd die Anführer find fehr gut bes 
kleidet; die fi) auszeichneten, tragen ein filbernes 
Horn auf der Stirne, aber nur wer einen Feind 
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umgebracht, barfeine goldene ober filberne Zierrathe 
um den Arm tragen. Die Truppen find nicht 
ungeübt und maden ihre Schwenkungen und Ans 
griffe mit folder Heftigkeit, dag man meint, fie ſey⸗ 
en rafend; auch rühmen fie fih dabey mit Tauter 
Stimme ihrer Großtbaten. Ehe ein Abyſſinier einen 
Feind erlegt bat, wird er für nichts geachtet. 

. Die heidnifhen Abyffinier find weniger worte 
brüdig wie die hriftlichen und mohamedaniſchen, fie 
wählen ihre Könige auf 7 Sabre, haben eine große 
Verehrung für Quellen und Bäume, und trinken 
Das warme Blut der frifh gefchlachteten Thiere, vere 
zebren aber, nicht das rohe Fleiſch derfelben. Die Chrie 
ften kaufen von ihnen hübſch gearheitete eiferne Ket⸗ 
ten, und gahr gemachte Zebrafelle. Vieredige Stüde 
Steinfalz gelten in manden Bezirken als Münze. 
Das Gold, das aus Schangaaler ‚ von der Größe 
eined Stedinabelkopfs bis zu der einer Erbfe gebracht 
wird, und welches man um Tuch, Salz, Mefler, 
Speere, u. ſ. w. vertauſcht, ift fehr rein, ebe es 
die Silberſchmiede zum Verbrauchen mit Silber vere 
mifhen. Schießpulver wird im Abyſſinien befler ale 
in Arabien verfertigt. 4J— 

Die Abyſſinier find ſehr höflich, und unterlaſſen 
niemahls einen Bekannten durch Entbloͤßen der Bruſt, 
und Neigen des Hauptes zu begrüßen. 
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Rus Walder Serlaffig iſt der muthigfte Prinz 
in Abnflinien, hat 8,500 Gewehre, ohne die, wels 
‘he feinem. Anführer eigenthümlich zugehören, bat 
2000 Pferde, und ‚20,000 Schild⸗ und Lanzenträs 
ger, dabey iſt ex aber geißig und verlogen; jedody 
perfönlidh tapfer, und gegen Gefangene gütig. Ras 
Gabon, iſt barbarifcher,, trog der Eleinern Truppen⸗ 
zahl iſt fein Land doch ſchwerer zu erobern, als das 
von Walder-Serlaflig der Lage wegen; der barbarifchte 
und rachgierigſte unfer allen jetzt in Abpffinien hei⸗ 
milden Konigen ift Goga. 


Ueber die 


DHferdezubt in England und uber 
das Englifhe Wettrennen 


| Weser dieſe Gegenſtaͤnde theilen wir aus der Schrift 
bed Herrn Kreids Directors v. Knobelsdorf („ber 
die Pferdezucht in England“ Berlin bey A. Rücer 
12 gr.) folgende intereffante Nadrichten mit, und 
bemerken dabey, daß der Herr Verfaſſer mehrmahls 
in Englanb anmefend war, und feit 20 Jahren ein 
‚bedeutendes Geſtüt auf feinem Gute Stellin in der 
Neumark unterhalt.. 

- England erzieht, mit Ausnahme Arabien’s,. die 
. Ihönften Pferde in der Welt, und merkwürdig ift 
es, daß man dafelbft die Pferde wohlfeiler erziehen 
und verkaufen Eann, als in Deutſchland, obſchon 
‚dort in ber Negel das Futter und die Arbeit der 
Menfchen den dreyfachen, der Grund und Boden 
auf welchem die Pferde erzogen werden, aber den 
zehnfachen Werth gegen den hiefigen bat. * 
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Man kanır die Englifhen Pferde nad ihrer 
mehr oder weniger edeln, d. h. vom Morgenländifchen 
Blute herzuleitenden Abkunft in ganz edle, halb edel, 
und unedle theilen. Das zum Ackerbau und zur Be⸗ 
wegung ſchwerer Laſten gebraͤuchliche Pferd gehört 
zur letzen Art. Die beſten Ackerpferde zieht Suffolk. 
Das große ſchwere Karrenpferd iſt zur Zeit des Rit⸗ 
terweſens, als man für geharniſchte Reiter ſtarker 
Pferde bedurfte, aus Daͤnnemark, Deutſchland, vor⸗ 
züglich, aber aus den Niederlanden eingeführt worden 
und man trifft es noch jekt von riefenartiger Grö⸗ 
Be an. Ein berühmtes Thier dieſer Art, der Elephant, 
maß 7 Fuß B Zoll, die Breite feiner Bruſt war 
fat 3 Fuß, feine Länge aber 8 Fuß, fein Hufeiſen 
durfte nie unter 8 Pfund wiegen. 

Der Preis diefer Pferde ift felten unter 20 Gui⸗ 
neen, die, welche fih buch ungeheure Größe auszeich« 
nen, koſten Bo bis 100 Guineen. Bey ſchwerer Arc 
beit erhalten fie bey Heu und Etrob, Bohnen; dies 
fe und grüne Widen, während der Sommer⸗Mo⸗ 
nathe , find überhaupt das gewöhnlichite Prerbefut« 
ter ; ſeit einiger Zeit, bat man, aber begonnen, 
Hofer und Bohnen, und ungedrofhen, mir Deu 
vermifcht zu Häckſel geſchnitten, mit Wortheil zu 
füttern. 

Diefe Pferde fhaffen die größten Laſten fork, 
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tes einheimiſch. 
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und man hatte zu dem Ente vor einigen Jahren 


* Wagen erfunden, welhe von 4 Pferden gejogen , 


binten aber von 2 Pferden mittelft -einer ſchweren 
Deichſel fortgeſtoßen wurden. 

Um die Abkunft eines edeln Pferdes zu bezeich⸗ 
nen, bedient man ſich des Ausdruckes: Blut. Ein 


Pferd von edler Abkunft von Water und Mutter 


durch mehrere Generationen heißt ein Vollblutspferd. 
Die Abſtafungen find: drop Viertel, ein halb, ein 
Viertel und etwas Blut. 

Die Vorliebe der Engländer für Pferde macht, 
daß ein großer Theil der Landwirthe in den meiſten 
Provinzen wenigſtens jährli ein Pferd aufzieht; als 
vollftändiger Zweig der Landwirthſchaft wird die Pfer⸗ 
dezucht eigentlih nur in der Grafſchaft Vork anges 
ſehen, und es iſt hier die Zucht des gemiſchten Blu⸗ 

So groß auch die Menge der Pferde ſeyn mag, 
die man jaͤhrlich nach dem Continente von Europa, 
nach den beyden Indien und nach Nordamerika aus⸗ 
führt; ſo iſt die Zahl doch nur unbedeutend gegen 
diejenigen, welche der eigene Bedarf der Nation er⸗ 
fordert, indem in England faſt nur der Bettelnde zu Fuß 
geht, und unmittelbar nach dem eignen Hemde das 
eigne Pferd in der Reihe der Wuͤnſche folgt. Es iſt in 
der That in neuern Zeiten laute Klage über die zu 
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große Vermehrung der Pferde entſtanden, welcher 
weder Theuerung, noch Taren Grenzen feßen kün« 
nen, und man findetin ihr eine Quelle der Brotnoth 
‚» und des Elends der untern Claſſen des Volks. 

Der Preis der halbperebelten Pferde iſt fehr ver: 
ſchieden: die, welche als Handelswaare nach Deutfchs 
. Sand kommen, find größtentheils nur. von halbem oder 
ein Viertel Blute, und werden non Züchtern für 
einen Preis verkauft, für welchen man in Deutſch⸗ 
Iand Eein Pferd erziehen Eonn. 

So ſonderbar dieß auch ſcheinen mag; fo ift es 
dennoch leicht zu erklaͤren/ einmahl weil die Pferdezucht 
mit größerer Sorgfalt betrieben wird, und nicht in 
ben Händen einiger Geftürbefiger, fondern allgemein 
verbreitet ift, fodann aber. meil-den Pferdezüchter in 
England oft Glücksfälle treffen, wie ſolche in keinem an⸗ 
dern Lande fi zuiragen Eönnen, da die.defferen und 
beſten Pferde zu den höchſten Preifen bezahlt werden 
und jeder Pferdezůchter die Haffnung hat/ſolche zu er⸗ 
zielen. — Der Durchſchnittspreis eines volllommen 
makelloſen 31 bis 4 jährigen Pferbes dürfte etwa 
35 — 40 Suineen feyn. 

Bekanntlich iſt das Morgenland und beſonders 
Arabien das Vaterland des edelſten Pferdegeſchlechts. 
Man ſoll deſſen Foxtpflanzung in England ſchon une 
ter der Regierung Eduards IL, (1207 — 21327) be⸗ 
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begonnen baben’z es zeigte fh jedoch erft unter Carl 
IL (1660. — 1685) ein entfchiebener Fortgang. 

Diefex König hatte eine große Leidenſchaft für 
"Pferde, und ſcheint ſolche der Marien mitgetheilt zu 
baden. Et verwandte Summen, melde für jene Zeit 
ungeheuer. waren, auf den Ankauf von Zuchtſtuten 
im Oriente, melde ‚man noch jegt für ben urſprüng⸗ 
lichen Stamm der Vollblutspferde .bält, auch nafın 
unter ſeiner Regierung das Pferderennen feinen An⸗ 

fang. I *. 
Von jener Zeit ſind fortgeſetzt Arabiſche und Tür⸗ 
kiſche Hengſte eingeführt worden, und das Geſchlechts⸗ 
regiſter der edleren Pferde im England, 804 eng ge⸗ 
druckte Seiten, führt 21.an, weiche für die vorzüg⸗ 
lichſten gehalten wurden ‚und deren Nachkommen⸗ 
ſchaft die reine Englifhe Wettrenner⸗Race hervorge⸗ 
bracht hat. Die in fpätern Zeiten. eingeführten Ara» 
bifehen Pferde baben jedoch Feine fo vorzügliche 
Nachkommenſchaft erzeugt, ald die früheren, daher 
auch gegenwärtig der Sprung der vorzüglichiten Engli⸗ 
fhen Hengſte in dem Racing Kalender, der jährlich - ers 
efpeint, und alles, was auf das Wettreunen und’auf bie 
Zucht der Blutpferde Bezug bat, enthält, zu 10 Bis 
25 Guineen, der von ben Arabiſchen Hengſten aber 
zn 5. Suineen angekündigt fieht.: _ 

Bey ber Zucht ber Vollblute pferde ſteht als 
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Hauptgrundſatz feft, die zu nahe’ Verwandtſchaft zu . 


\ 


vermeiden. Die berühmteften Hengſte, von welchen 
alle ausgezeichneten Wettrenner abſtammen, find: 
Harold, Matſchem und Eclipfe. Won diefem fol Mais 
fhem feinem Eigenthümer 120 ‚500 Pf. St. einges 
bracht haben. Eckipfe, geboren 1764, wurde anfangs 
Iih für 200, dann für 1000 und zulegt für 1750 
Guineen verkauft, und bebedite für 100 Guineen, 


ein Preis der nachher nie wieder bezahlt iſt; erwarb 


nie überwunden. Er fol feinem Eigenthümer 162,000 
Pf. St. eingebracht haben. Dieſes Pferb legte in 4 


- Minuten 45 Secunden den Raum einer Deutſchen 


Meile zurück. 

Schoͤnheit der Geſtalt iſt für einen Wettrenner 
nur die zweyte Eigenſchaft, erwieſene oder muthmaß⸗ 
liche Schnelligkeit, verbunden mit ſichtbarer Kraft, 


die erſte. Die Fohlen von der vorzüglichiten Abkunft | 


werben entweber. einjährig, oder noch vor ihrer Ges 


durt verkauft; Teiche erklärlih, wenn man erwägt, 


daß der Zweck diefer Thiere ein hohes Spiel iſt, wo 
der Zufall immer mitwirkt, und bey welchem die 


Spieler ſich ſeiner auf jede moͤgliche Weiſe zu be⸗ 
meiſtern trachten. Der Preis dieſer Fohlen iſt zwi⸗ 


ſchen 20 bis 400 Guineen. Diejenigen Züchter wel⸗ 
che von geſchaͤtzten Stuten und einem in der Mode 


— 
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feyenden Menoft Fohlen ziehen, kündigen ihre Zucht 
an, ehe fiegehoren wird, und fordern. für ein Hengſt⸗ 
Sohlen 130, für ein Stutfohlen 70 bis Bo Guineen, 
abzuliefern um ben fünften oder fehsten Monath. 

Von diefer Zeit an werben. die Sohlen entweder 
bis zum zweyten ober dritten Jahre , je nachdem fie 
in dem einen oder andern. Sabre zum Wettlauf be⸗ 
ſtimmt find, mit. großer Sorgfalt gepflegt. "Einige 
Monathe vox dem Wettlauf werden. aber fomohl alte 
als junge Pferde einer befondern Behandlung, wel⸗ 
he man das Zraniren nennt, unterworfen. Diefe ge« 
ben befondere Kunftverfländige, und in der Nahe 
der Orte, wo Wettrennen gehalten werben, find be⸗ 
fondere Tranir « Anftalten. Jedes Pferd erhält dabey 

feinen eigenen Stall, in welchem ed in der Regel 
unangebunden ſteht. Es hat feinen eigenen Wärter, 
gewöhnlich wegen der beym Reiten erforderlichen Leiche 
keit, ein Burfche von 12 bis 14 Jahren, ver mit dem 
Pferde hingeſandt wird. Diefer ſteht buchkäblich den - 
ganzen Tag hinter bem bey rauber. Witterung mis 
mehreren wollenen, im Sommer „mit einer feinenen 
Dede bebangenen Pferde, paßt ed zweymahl forge 
fültig und reitet dasfelbe täglich zweymahl. In gewiſ⸗ 
fen Perioden erhält das Pferd täglich, Medicamente, 
und feine Fütterung und täglide Bewegung gefches 
ben nad gewiſſen Regeln. Daß bey dem Traniren 
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große Vermehrung der Pferde entſtanden, welder 


weder Theuerung, noch Taren Grenzen ſetzen kün« 
nen, und man findetin ihr eine Quelle der Brotnoth 
und. des Elends der untern Claſſen des Volks. 
Der Preis der halbperedelten Pferde iſt ſehr ver⸗ 
ſchieden: die, welche als Handelswaare nah Deutſch⸗ 


land kommen, find größtentheils nur. von halbem oder 


ein Viertel Blute, und werden von Züchtern für 
einen Preis verkauft, für welchen man in Deutſch⸗ 
land kein Pferd erziehen kann. 

So ſonderbar dieß auch ſcheinen mag; fo iſt es 
dennoch leicht zu erklaͤren⸗ einmahl weil die Pferdezucht 
mit größerer Sorgfalt betrieben wird, und nicht in 
den Händen einiger Geſtütbeſiger, ſondern allgemein 
verbreitet ift, fodann aber meil-den Pferbejüchter in 
England oft Glücksfälle treffen, wie folche in Eeinem ans 
dern Lande fi zuiragen können, da die.befferen und 
beſten Pferde zu den höchften Preifen bezahlt werden 
and jeber Pferdezlchter die Haffnung hatnfoldye zu er⸗ 
zielen, — Der Durchſchnittspreis eines vollkommen 
malellofen. 34 bis 4 jährigen Pferdes dürfte etwa 
35 — 40 Suineen. feyn. Ä 

Bekanntlih iſt das Morgenland und befonters 
Arabien das Baterland des edelſten Pferdegefchlechts. 
Man foll.defien Fortpflanzung in England ſchon une 
ter der Regierung Eduards IL, (1207 — 21327) be⸗ 
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begonnen haben“ es zeigte fish jedoch erft unter Carl 
II. (1660. 1685) ein entihiedener Fortgang. 
Diefex König hatte eine große Leidenſchaft für 
j Pferde, und ſcheint ſolche der Nation mitgetheilt zu 
haben. Er verwandte Summen, welche für jene Zeit 
ungeheuer waren, auf den Ankauf von Zuchtſtuten 
im Oriente, welche man noch jetzt für den urſprüng⸗ 
lichen Stamm der Vollblutspferde haͤlt, auch nahin 
unter ſeiner Regierung das Pferderennen feinen An⸗ 
fang. . 
Von jener Zeit ſind fortgeſetzt Arabiſche und Tür⸗ 
kiſche Hengſte eingeführt worden, und das Geſchlechts⸗ 
regiſter der edleren Pferde im England, 804 eng ge⸗ 
druckte Seiten, führt „a1. an, welde.für bie vorzügs 
lichſten gehalten wurden ‚und deren Nachkommen 
ſchaft die reine Englifche Wettrenner⸗Nace hervorge⸗ 
bracht hat. Die in ſpätern Zeiten eingeführten Ara⸗ 
biſchen Pferde haben jedoch keine fo vorzägliche 
Nachkommenſchaft erzeugt, als die frühern, daher 
auch gegenwärtig der Sprung der vorzüglichſten Englis 
ſchen Hengſte in dem Racing⸗Kalender, der jährlich er⸗ 
efeheint, und alles, was auf das Wettrennen und’auf bie 
Zucht der Blutpferde Bezug hat, enthält, zu 10 bis 
25 Guineen, der von ben Arabiſchen Hengſten aber 
zn 5. Suineen angekündigt fieht.: . 
Bey der Zucht der Vollblutspferde ſteht als 


4 





La Z 2620 


268 


Hauptgrundſatz feft, die zu nahe Verwandtſchaft zu 
vermeiden. Die berühmteften Hengſte, von - welchen 
alle ausgezeichneten Wettrenner abſtammen, find: 
Harold, Matfchem und Eclipfe. Won diefem fol Mate 
fhem feinem Eigenthümer 120 ‚500 Pf. St. einges 
bracht haben. Eckipfe, geboren 1764, wurde anfangs 
ti für 200, dann für 2000 und zulegt für 1750 
Buineen verkauft, und bebedite für 100 Quineen, 
ein Preis der nachher nie mieber bezahlt iſt; er ward 
nie überwunden. Er fol feinem Eigenthümer 162,000 
Pf. St. eingebracht haben. Diefed Pferd legte in 4 


. Minuten 45 Secunden den Raum einer Deutigen 


Meile jurüd. 
- Schönheit der Geftalt ift für einen Wetirenner 


nur die zweyte Eigenſchaft, erwieſene oder muthmaß⸗ 


liche Schnelligkeit, verbunden mit ſichtbarer Kraft, 
die erſte. Die Fohlen von der vorzüglichſten Abkunft 
werden entweder einjaͤhrig, oder noch vor ihrer Ges | 
durt verkauft; leicht erklärlih, wenn man erwägt, 
daß der Zweck diefer Thiere ein hohes Spiel ift, we 
der Zufall immer mitwirkt, und bey welchem bie 
Spieler fi feiner auf jebe mögliche Weife zu bes 


'meiftern traten. Der Preis diefer Sohlen iſt zwi⸗ 


fen 20 bis 400 Guineen. Diejenigen Züchter wel: 
che von geſchaͤtzten Stuten und einem in ber Mode 
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feyenden Hengſt Fohlen ziehen, kündigen ihre Zucht 
an, ebe fiegehoren wird, und fordern für ein Hengſt⸗ 
Sohlen 130, für ein Stutfohlen 70 bis Bo Guineen, 
abzuliefern um ben fünften oder fechsten Monath. 

Von diefer Zeit an werben: die Kohlen entweder 
bis zum zweyten ober dritten Jahre , je nachdem fie 
in dem einen eder. andern: Jahre zum Wettlauf be—⸗ 
ſtimmt find, wit großer Sorgfalt. gepflegt. "Einige 
Monathe vor bem Wettlauf werden aber ſowohl alte 
als junge Pferde einer befondern Behandlung, wel⸗ 
he man bad Zraniren nennt, unterworfen. Diefe ges 
ben befondere Kunftverfländige, und in der Nabe 
der Orte, wo Wettrennen gehalten werden, find be⸗ 
fondere Tranir « Anftalten. Jedes Pferd erhält dabey 
feinen eigenen Stall, in welchem ed in der Regel 
unangebunben ftebt. Es hat feinen eigenen Wärter, 
gewöhnlid) wegen der beym Reiten erforderlichen Leich⸗ 
Eeit, ein Burfche von 12 bis 14 Jahren, ver mit dem 
Pferde bingefandt wird. Diefer ſteht buchſtäblich den 
ganzen Tag hinter dem ben rauher Witterung mis 
mehreren wollenen, im Sommer „mit einer leinenen 
Dede bebangenen Pferde, pabt es zweymahl forge 
faltig und reites dasfelbe täglich zweymahl. In gewiſ⸗ 
fen Perioden erhält das Pferd täglich. Medicamente, 
und feine Fütterung und täglihe Bewegung gefches 
ben nad gewiflen Regeln. Daß bey dem Traniren 
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viel Gaukelsh getrieben wird, verſtehe ſich von ſelbſt, 
auch iſt der Preis dafür monachuh a unter 20 
Snineen.  - ac. : 
. Die Wetrtrennen wurden, wie ſchon: ruihne, 
von. Carl „IE. angéordnet, theils um die Pferdezucht 
zu heben, theils um dem Volke, wolches burd die 
kurz zuvor Statt gefundenen Unruhen und: Berrlüts 
tungen gebeugt war, öffentliche Ergägtichleic zu ver⸗ 
haften. Anfangs fanden fie bloß für die vom Koͤni⸗ 
ge an jebem Orte ausgefedten Preiſe Statts: dann 
ſtellten die Communen mancher &tädte und reiche 
Einſaſſen Preiſe aus, um den Staͤdten Nahrung zu 
verſchaffen: endlich aber Fam es dahin, "daß der’ Ges 
vwinn öffentlicher Preife nur Nebenſache, das Wetren 
imter. einander aber Hauptfache wurde, modutch die 
Leidenſchaft diefer unbedenklich dem Spiele‘ und der 
Gewinnfuht ſehr ergebenen Nation vis auf ‚einen 
Punct gefteigert ward, welcher bey Eaitem! andern 
Wolke wahrgenommen wird. Denn ansyemadt iſt ed, 
daß alles Unheil, welches das Spiel: in’ andern Län- 
dern veranlaßt, gar nicht mit bem zu vergleichen: ift, 
welches die tolle Wuth, aufdie Schaeclligkeit der Pfer⸗ 
be ungeheure Summen zu wetten, in Gägland ber 
beyführt, und nach der Verſicherung! ine Perſon, 
die es beurtheilen konnte, ſoll in Newmarket allein 
Hihrfich mehr Geld gewonnen und verloren gehen 
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als in allen öffentlichen Spielhäufern von Europe 
zufammen. Es find aber die Pläbe, an welden \ 
Wettrennen gehalten werben, nicht weniger. al$ g3:: , 

Folgendes find ungefähr bie Hauptgefege und 
Anordnungen , worauf dad Wettrennen beruht: 
Nur diejenigen Wetten find gültig und.’ braus 
chen bezahlt zu werten, die ‚auf öffentlichen Wettren⸗ 
nen vor Richtern nad) ben Geſetzen Statt ſinden Es 
darf bey 200 Pf. Eterling Strafe kein Wettrennen 
unter der Summe von 50 Pf. St. gehalten werbeis. 
Jedes Pferd, welches läuft, bezahlt 2 Pf. St. 2 S. ah 
die Krone; Fein Pferd, darf Taufen, deffen Alter 
und Abkunft nicht beglaubigt if. Kein Reiter kann 
gewinnen, ter nit vor dem Ablaufen, und. na 
dem Ankommen mit feinem Sattel gewogen wordem, 
und das vorgeſchriebene Gewicht gehabt und behalten 
hat. Alle Wetten, die nicht während des Rennens 
Statt finden, müſſen vorher in die Bücher der Vers 
fteber eingetragen werden. Derjenige; ber eine Wit 
te nicht bezahlt, ift unfähig, wieber zu wetten, und - 
eben fo dei, der eines Betruges ben dem Wettrennen 
für fhuldig erfannt worden ift, Wer. bie ‚Wette vet 
dem Nennen verloten gibt, zahle bie Hälfte, es fey 
denn, daß ausdrücklich feftgefest worden, daß Eein 
Verlorengeben Statt finden dürfe, niemand darf ein 
geborgtes Pferd zum Nennen bringen, fondern dasſelbe 
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muß fein Eigenthum ſeyn. Jeder Streit wird von 
den Richtern fofort' entfihieden. Sollten zwey Pferde 
zugleich das Ziel erreichen, fo müſſen ſie denfelben 
Tag noch einmahl rennen. "Alte Nebenwetten hängen 
von der Hauptwette ab. 

. Beſonders reist der Umſtand die Epieler, daß 
— mehr gewonnen als verloren werden Eann. 
Wenn z. B., wie dieß im Jahr 1817 ber Fall war, 
win Wettrennen unter einer großen Anzahl Pferde 
Statt findet, fo wird natürlih von Einem der von 
allen eingeſetzte Preis gewonnen. Die Unſicherheit 
des Erfolgs der Wettrennen ift aber um fo größer, 
als fogar auf noch nicht geborne Pferde gewettet 
wird. So enthaͤlt der Racing » Kälender von 1818 
Wetten angekündigt, die 1821, ja fogar 1822 mit 
dreyjährigen Pferden Statt finden follen. 

Die Räume, welche durchlaufen werden, find 
fi keineswegs glei; auf dem großen Rennplatz in 
NMewmarket find 16 verſchiedene Kaume von 43 bis 
3 englifhe Meilen, deren Wahl die Wette beſtimmt. 
Es kommt daher vorzüglich darauf an, baf der Reiter 
die Kräfte des Pferdes nach dem Zeitmaße anſtrengt, 
und oft entfcheidet hierbey die leßte Secunde, wenn 
der Reiter es veritebt, durch irgend eine Hülfe die 
legte Kraft des Pferdes zu benützen. Deshalb iſt 
das Wettreiten auch eine foͤrmliche Kunſt, welche 
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erlernt wird, und diejenigen welde fie üben, find 
nicht etwa Stallknechte oder Wärter, ſondern freye, 
unabhängige Menfhen, weiche, wie alle Spieler, bald 
reich bald arm ſind, und ihre Geſundheit dieſem Ge⸗ 
werbe opfern. Sie erhalten nahmlich nicht nur von 
dem Eigenthümer für jeden Cours eine bedeutende 
Summe oder Trantieme, fondern nehmen aud) im⸗ 
mer felbft an der Wette Theil, und fpielen das Spiel 
um fo leidenſchaftlicher, als fie es am beften zu vere 
ſtehen geeignet find. 

Wie weis übrigens die Leidenſchaft bes Spiels 
und des Sewinnens gehen Eann, mag folgendes Bey: 
fpiel beweifen: Mr. Frampton unter Georg J. und II. 
Auffeher der Eöniglihen Wettrenners Pferde, welcher 
zu feiner Zeit für den erfahrenften Mann in diefen 
Dingen gehalten wurde, befaß einen Hengft, Nahe 
mens Dragon, welder in vielen Wettrennen Sie⸗ 
ger gewefen war, und auch einft gegen einen ans 
dern gefhägten Wettrenner, Nahmens Merlin, ges 
wann. Frampton außerte fi nad gewonnener Wets 
te über Merlin fo verächtlich, daß er fih erboth, 
einen Wollahen zu fielen, welcher diefen Hengſt 
ſchlagen folle. Es wurden fogfeih zu der am folgen« 
den Zage feftgeftellten Wette große Summen un« 
tergeichnet. Frampton erfhien zur beftimmten Stun⸗ 


de, und führte feinen Hengſt Dragon, abermapie 
Geiſt d. Zeit.ıı, Jahrg. 1 B. 18 
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Von diefer Zeit bis zum 20. May, warde die 
Fiſcherey gemeiniglic durch die Bildung von neuem 
Eife unterbroden ; fo daß wir in diefer Zeit nur eis 
nen Wallfiſch tödteten, während es wenigen von uns 
Tern Nachbarn fo woͤhl glückte: ” . 
Anm 19. May drangen wir durch das Eis vor 
bis zu der Außerfien Grenze jedes Durchgangs, wo 
wir, in ber Breite von 795 Grade, mehreren Eleis 
nen Wallfiſchen begegneten, die um den Rand einis 
ger ausgedehnten Eisfelder fpielten und fi füts 
terten. In vier Zagen erlegten wir fünf Eleine Fiſche. 
Der Wind, der bisweilen fcharf blied, brachte ein Wo⸗ 
gen ins Eid, das obgleich für das Auge ganz unbes 
merkbar, die Felder in Treibſtücke entzwey brach und 
die Stüdefo nahe zuſammenbrachte, daß unfer Schiff 
zugleich mit Lem Mars, der uns von Whitbey gefolat 
war, nebft drey andern bald unbeweglich feftfaß. Wähs 
rend der folgenden Woche bewegten wir uns nie, aus 
Ber gelegentlich ein Paar Ellen weit, was wir mit 
ungeheurer Arbeit bewirkten; um die ſchrecklichen 
Eibſtoͤße ju vermeiden, die Überall rings um uns fi 
darböthen, und die den North Britän in einem Aus 
genblick' ſechs Fuß über feine gewöhnliche Fiuthhöhe 
hoben. Die maͤchſten zwölf Tage wurden, in der un⸗ 
faͤglichſten Mühe, mit Ablenkung des Schiffs durch 
gelegentliche Durchgänge des Eiſes bingebracht. Meh⸗ 
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vere-Mahle nahmen wir zum Sagen unfere Zuflucht; 
und bisweilen arbeiteten wir viele Stunden lang mit 
uunferer ganzen Kraft und Geſchicklichkeit, ohne im 
Stande zu feyn, nur eisen Zoll weiter und zu bewe⸗ 
gen. Zulegt am 13. Juny entgingen, wir glücklich, 
obgleich, unfere Genoſſen alle hinten blieben. Indeß, 
da fie vorzüglih guten Wind und Wetter hatten, 
wurden fie niet lange aufgebaften. Wir ſchlugen 
und erlegfen zugleich unfern achten Fiſch. 

Am ı4.trennten wir und vom Mars und fegels 
ten allein füdlsch, ald wir nad) einer mehrſiündiger 
Jagd einen großen Walfifh erbeuteten. 

Am 20. erlegten wi: wieder einen. Im Lauf der 
Woche, entgingen und drey große Wallfiſche, die 
das Viertel einer Ladung würden geliefert haben, 
durch die beyſpielloſe Ungeſchicklichkeit unſerer Harpu⸗ 
nierer. 

Im Treibeis, das wir nun durchdrangen im 
78. Grad der Breite, begegneten wir mehreren Wall: 
fiſchen von denen der eine getroffen und gefangen, 


und ein anderer vermöge einer Harbunbüchſe geſchoſ⸗ 


fen word; aber aus Mangel fhleunigen Bepftandes 
ging leßterer verloren, Am folgenden Zage fiel ein an, 
derer großer Fiſch unter unfern Langen, ber nebfl einem 
Säugling, den wir am 25. befamen, bie Zahl auf vier⸗ 
zehn, und unfere Menge Oehl auf 125 Tonnen brach⸗ 


,. 
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te. Dieß war eine reichlichere Ladung ald irgend ein 
Schiff, den wir fhon begegnet waren, füh verſchafft 
hatte, nur’ eins - ausgenommen. Am 28. Dereinigte 
ſich der John von Greenok, unter dem Befeht meines 
Schwagers Jackſons, mit uns. 

Nachdem wir den größten Theil dieſes Tages 
weſtlich fortgeſegelt waren, ſo kamen wir an die Grenzen 
einer feſten Maſſe Feldeiſes, die aus großen Schollen 
von ungeheurer Dicke beſtand. Hier war ſchon eine 
Anzahl Schiffe verſammelt, von denen mehrere einen 
fehr eintraͤglichen Fiſchfang den Tag vor unſerer An⸗ 
kunft gemacht hatten. Da die Wallfſſche dieſe Stelle 
verlaſſen hatten und ich die Sellung nicht beſonders 
angenehm achtete, ungeachtet weite Räume zwiſchen 
den verſchiedenen Eisſchollen lagen, ſo ließ man das 
Schiff die ganze Nacht öſtlich treiben. Indeß, da es 
windſtille wurde, ſo fand ich am Morgen des 19. 
Juny, daß ſich das Schiff ſehr wenig von der Stelle, 
wo es lag, als ich zu Bette ging, entfernt hatte. Aus 
Furcht wieder eingeengt zu werden und zwar an ei⸗ 
nem Punct, wo das Eis, ſo drückend war, und in 
einer ſolchen Entfernung von der See, ließen wir 
vier Boote ſtreichen, um das Schiff durch einen 
Durchgang nicht weit von uns zu bugſiren. In demſel⸗ 
ben Augenblick, als wir einlaufen wollten, ſchloß ſich 
derſelbe; der John war gerade noch durchgekommen 
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Prun richteten wir gleich nach einem andern Canal, 
der wenigftens von der Breiteeiner Meile, und kaum 
fo weit entfernt von-und, nad Süden lag, unfer 


Schiff. Da ich fand, daß das nörbliche Treibeis nicht 
allein gegen das ſüdliche ſtrich, fondern zu gleicher 


Zeit mit einer der des Schiffs aleihfommenden 
Schnelligkeit fih zurücdwälzte, fo fand ich mich vers 


anlaßt, alle Boote herunter zu laffen, in ber Abficht 


unfere Fahrt zu befchleunigen. Die Wirkung war 
nun beträdtlih ; unterftügt burd einen günftigen 
Windzug, erreichte das Schiff die Schnelligkeit von 
ungefähr drey Meilen die Stunde, während das 
nördliche Treibeis die Schnelligkeit von ungefähr 
zwey Meilen hatte. Da nun der Canal „wilden den 
beyden Zreibmaflen fo breit war, ald unfere Entfers 
nung von der engften Stelle, wurden wir verſucht 
vorzudringen. Ald wir aber auf hundert Schritte 
Eamen, fo wurbe unfer Lauf durch einen frifhen 
Windzug, der unglüdlicher Weife gerade umfprang , 


merkbar aufgehalten; nun fing ih an mich nad) eis - 


nem Zufluchtsorte umzufehen, und es glüdte mir, 
einen tiefen Einſchnitt in dem füblichen Treibeis zu 
entbecken, der dazu gemacht ſchien, eine fihere Zus 
flucht zu gewähren. Indeß da wir bedachten daß wie 
noch fiherer feyn würden, wenn wir zurüdbehren folls 
ten, fo verfuchten wir das Schiff einzuhalten, ehe 
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wir zwifchen den zwey erſten Spitzen einliefen; aber 
zufolge eined Derfekens beym Herausnehmen eines 
Seils, daß ſich verwirrt fand, wodurd wir beträcht⸗ 
lichen Zeitverluft erlitten, trieb bag Schiff [o weit 
vor, daß ed die Puncte Überfchritten hatte, und nicht 
mebr zurückgezogen werden konnte, ohne Gefahr zu 
laufen, daß ed das Eis aufhielte und zertrümmerte. 
Deßhalb ließ ih die Boote nun wieder vorwärts 
bugſiren, und ſchon glaubte man das Schiff in Si⸗ 
cherheit, als ein geringes Stück Eis deſſen Fahrt 
aufhielt und es alsbald einem betraͤchtlichen Druck 
ausſetzte. Obgleich nun noch andere Schollen dazu 
kawen, ſo betrachteten wir ſie doch als zu unbedeu⸗ 
send; und da das Treiben des Eiſes bald nachließ, 
auch das Schiff gar Fein Zeichen irgend einer bedeu⸗ 
tenden Preilung verrieth , fo bildeten wir uns ein, 
das Schiff wäre ohne Schaden davon gelommen. 
Demungeschtet war Gefahr am Backbordsquartier 
wovon wir durchaus nichts ahndeten. Der Eisſchol⸗ 
len, der das Schiff an dieſem Theile traf, obgleich 
kaum ſechs gevierte Ellen groß und nicht mehr als 
eine Elle über dem Waſſer, verbarg unter der Ober⸗ 
flähe des Meeres, in der Tiefe von zehn ober zwölf 
Fuß, eimen ſcharfgeſpitzten Eisvorfprung, von den 
Srönländern eine Zunge genannt, welche gegen 
ben Kiel drüdte, das Steuerruder hob, und eis 
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nen Schaden verurfachte, der beynahe den Verluft 
des Schiffes nad ſich gezogen hätte. Demnach waren 
wir der Gefahr fo unkundig, daß wir und an anderts 
bald Stunden nad diefen Unfall anſtrengten, das 
Schiff in die benachbarte Umzäunung ober Bay, wos 
nad) wir eigentlich trachteten, als an einen Ort von 
größerer . Sicherheit zu winden, und erft als die 
Preſſung nachließ und das Schiff zu finken begann, 
wurden wir etwas von unferer gefaͤhrlichen Lage ge⸗ 
wahr. 


6.3. 


Gefährlicher Leck des. Schiffes — Ver— 
ſuch das Schiff umzudrehen und ſo 
den Leck zu ſtopfen — er mißlingt 
— verzweifelte Lage. 


Als nun der Zimmermann mit dem Peilſtocke 
die Pumpe gepeilt hatte, ſo entdeckte er zu unſerer 
großen Beſtürzung eine Tiefe von &5 Buß Waſſer 
in dem Raum! Mit Verzweiflung im Geſicht griff die 
Mannſchaft die Pumpen an. Auf ein gegebenes 
Hülfeſignal kamen ſogleich eine Menge Boote von den 
benachbarten Schiffen herbey, und nun ging die Ar⸗ 
heit an den verfjiedenen Pumpen fo gut, daß bie 
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Leute als fie dad Waſſer reißend abnehmen und das 
Schiff wieder fteigen ſahen, neu belebt wurden. Sr 
Zeit von vier Stunden war das Waffer nahe an vier 
Fuß gefallen; da aber jegt die Vorluckenpumpe un. 
brauchbar wurde und das, Ausfhöpfen minder wirt: 
fam war, fo gewann das Wafler wieder die Oberhand. 
Es war alfo nun etwas zu thun nöthig, um bas Eins 
bringen besfelben zu verhindern. Wie aber waren wir 
erſtaunt, als wir fanden , daß der Afterkiel von ben 
Innhölzern des Schiffes beynahe zwey Fuß weit abs 
gefonbert, in eine wagerechte Lage gebreht, und ale 
le Bolzen abgeriffen waren, während ein großes Stüd 
vom Kielgang ſich von feiner Stelle geriffen hatte! 
Nun verfuchten wir etwas vom Led zu flopfen, 
indem wir Bündel Werg wieder an die Gtelle vers 
mittelit Stangen und Zubern jließen, wovon ein 
Theil unten blieb und einigen Eleinen Nugen zu has 
ben ſchien. Der Eräftigen Unterftügung von ungefähr 
150 Mann aus den nahen Schiffen zufolge, ward 
das Waſſer, obgleich man es nicht gan; fortfchaffen 
Eonnte, doch fe tief im Raum gehalten, daß es vier 
und zwanzig Stunden lang zwifchen ber Tiefe von 
vier und ſechs Fuß ſchwaͤnkte. Indeß da das Pumpen 
und Schoͤpfen von. unferer eigenen Schiffsgeſellſchaft 
nicht gut konnte fortgefegt werden, fo mußten wir, 
während unfer Beyftand noch zahlreich war, eini: 
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ge Mittel. zu ſchleuniger Hülfe uns zu bedienen 
ſuchen. “ 

Es gab deren mehrere, und nach einigen andern 
Werſuchen blieb mir nichts übrig als das Schiff ums 
zubeehen, den Kiel nad) oben. Hierzu mußte man 
ed entladen und abtakeln, dann, indem man es mit 
Waſſer ih anfüllen ließ, nah: Sicherung der Cajüs 
tenfenfter und Luckenklappen, feinen Kiel in die Höhe 
drehen und den Leck ausbeffern , und endlich es wier 
der in feine vorige Lage bringen und das Waſſer her⸗ 
auspumpen. Vorläufig ftellten wir, um den Plan in 
Ausführung zu bringen , zwanzig leere Faͤſſer in den 
Kaum, die gegen eine Maſſe Eifenballaft im Schiffe 
wirken follten , entfernten alle trodenen Güter und 
Vorraͤthe, die in der Näffe verberben würden , brach⸗ 
ten alle Luckenklappen, Zuftpforten n. drgl. in Sicher» 
beit , und dann zwey Zelte auf dem -Eife errichtend, 
eins mich zu Eerbergen, und ein. anderes für die 
Mannſchaft, hörten wir auf zu pumpen, und ließen 
das Schiff fich füllen. Um fo mehr war idy bereit jes 
nen Werſuch zu maden, ald ich bedachte, daß unfer 
Beyftand uns bald fehlen würde , da viele, die ans 
fang® uns zu helfen ſich beeiferten uns bereits verlafs 
fen hatten, und daß die Mannfhaft von zwey 
Schiffen, ehe fie uns verließen, fo fahrlaͤſſig und pofs 
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fenhaft geworben. waren, das fie jede Wirkung durch 
ihren ungeitigen Leichtfinn verhinderten. 

Beſonders machte es mir Kummer, zu bemerken, 
daß Männer, die dem Anſchein nach in der Abſicht 
gekommen waren, uns beyzuſtehen, nicht allein ſelbſt 
nutzlos waren, ſondern auch. durch ihre öffentliche 
Erklärung , der Zuſtand des Schiffs fey ohne Hoff: 
nung, die Anftrengung anderer erſchlaff ten. Diefe 
unbedachtſamen Menfchen trugen Eein Bedenken, vor 
ben Ohren umferer Leute bie Plünderung des Schif⸗ 
fes, ſobald fich die Gelegenheit dazu darböthe zum 
Begenftande ihres Geſprächs zu maden; ja man hör⸗ 
te fie fogar die Artikel nahmbaft maden , bie fie zu 
erbeuten fi bemühen würden. Ein Burſche harte 
die Unverſchämtheit von unferm Grobfhmied einiges 
Eiſenzeug zu verlangen, das er in dem Schiffe fand, 
indem er ibm andeutete; in Rurzem würde es body 
irgend eines Beute feyn, — ein anderer entwende⸗ 
te eine Flinte — andere wurden bemerkt, wie fie 
einige Eleine Segel, die auf dem Eife lagen, obne 
Zweifel in der Abficht betrachteten, zu feben, wie weit 
fie ihrer Bequemlichkeit anftanden. Mehrere von bies 
fen gefühlloſen Geſellen erwiefen bey der Pumpe durch 
ihr ungebührliches Betragen, ihren Wunfd, daß das 
Schiff verloren gehen möchte. Statt zu pumpen Eonnte 
ih bemerken, wie fie das Sefchäft, zu dem fie ges 
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braucht wurden, als einen wahren Spaß behandelten. 
Da die großen Pumpen mit derſelben Maſchine in 
Beivegung gefegt wurden, pflegten die Leute aufber 
einen Seite bes Verdecks häufig den Zug derer auf 
der andern Seite durch einen. unzeitigen Ruck irre 
zu leiten; dann wollte die ganze Rotte vor Lachen 
berſten. 

Dieß Benehmen kränkte mid fo, daß ich im 
Begriffe ſtand, ſie weggehen zu heißen, als ich glück⸗ 
licher Weiſe durch ihr freywilliges Weggehen kurz 
nach der Ankunft neuer Mannſchaft vom Royal Bounty 
und Margareth, der Probe überhoben wurde. Das 
ſchwerfaͤllige Benehmen dieſer Männer mochte leicht 
befördert, wenn nicht erzeugt werden durch den uns 
männlidyen Sinn, ben viele meiner eigenen Schiffs⸗ 
mannfchaft bewiefen. Leute von beren Seftigkeit und 
Muth ich die höchſte Meinung gefaßt hatte, täufchten 
in diefer Gefahr höhlih meine Erwartungen. In 
der That war unter der ganzen Maunfhuft kaum 
ein Dußend kecker Burſchen zu fehen. Einer von 
ben Oberbeaniten weigerte. fi Tänger im Raum zu 
arbeiten, bie id an der Lucke mic zeigte und ihn 
befchämte ; ein anderes Beamter, ein VBootöfteuerer, 
dem ich die EC chöpfkufen zu füllen geboth, verließ fei« 
nen Stand unter dem Vorwand, das Wafler bebe 
uͤber ihm weggeſpuͤlt. 
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Mein Oberſteuermann indeb und ein Paar ans 
dere, daß muß ich geſtehen, zeigten jenen brennen- 
den Eifer, und feften Gehorfam und unbeugfame Ges 
harrlichkeit, welche die Eigenſchaften find, die verbun« 
den den Seemann verebeln. Und obgleich einige von 
den Männern, die uns beſuchten, eber als eine Laſt, 
denn als Hülfe angeſehen wurden, ſo gab es doch an⸗ 
dere, die ſich zur Bewunderung benahmen. Mein 
Schwager Jackſon verließ mich kaum einmahl, ob⸗ 
gleich ſein Schiff ſehr unbequem lag. Da kein Schiff 
wegen ben gefährlichen Eismaſſen rings umher es gut 
magen Eonnte, fih und zu nähern, um uns beym 
Umdreben des EsE zu helfen, fo itanden uns Eeine 
andere Mittel zu Geboth diefed Unternehmen zu 
bewerfftelligen, ald daß wir Zakeln and Eis anſetz⸗ 
ten. Demnach wurde ein dickes Zau unter dem Schiffs⸗ 
boden umgefihlagen, das Ende af den großen Maft 
befeftigt und der andere Theil aufs Eis genommen. 
Dieß verknüpfte man dann mit verfchiedenen im Eife bes 
feftigten Takeln, fo daß die Gewalt ſechs und drey⸗ 
fig Mahl verftärkt wurde. Das andere Ende desſel⸗ 
ben Taues ward auf ähnlihe Weile an den Kods 
maft befeftigt und vermittelft Eisanker und einer zur 
fammengefegten Verbindung von Blöden, gleichfalls 
ans Eis geheftet. Sollten alfo die Takeln in Bewer 
gung gefeßt werden, fo würbe das Tau die Richtung 
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haben, den Riel nady oben zu siehen und foinit das 
Schiff umzukehren. 

Nachdem nun noch andere Vorrichtungen getrofe 
fen worden waren, diefe Verrichtung zu erleichtern, 
fo ſchickte ich die erſchöpfte Mannſchaft, während das 
Waſſer ins Schiff fluthete, ein wenig ſich auszuruhen. 
Was mic) felbft betrifft, fo hatte ich es durchaus nös 
tbig , mich etwas des Schlummers zu erfreuen. Ich 
war bereits fünfzig Stunden auf den Beinen gewe⸗ 
fen, und dieſe ungewöhnlihe Anftrengung, wozu 
noch die Angſt meiner Seele kam, die ich ausftand, 
machte meine Schenkeln ſchwellen, ſo · daß ich vor aͤu⸗ 
ßerſtem Schmerz kaum auftreten konnte. Nachdem 
ich daher in einem der Zelte, über mehrere auf den 
Schnee gelegte Bretter, eine Matrazze ausgebreitet 
hatte, fo erfreute ich mich, ungeachtet ber Kälte des 
‚Lagers und des ungemeinen Dunftes ber vom: beftäne 
digen Nebel herrührte, einer erquicklichen Ruhe und 
erhob mich bedeutend geſtärkt. 

Unmittelbar nachher begab ih mich mit allen 
Leuten zum Schiff, das wir zu unferm Erftaunen gar 
nicht beträchtlich gefunfen fanden, und da wir merks 
ten, daß ed auch nicht viel mehr finfen wilrte, we⸗ 

"und 

ſam⸗ 

an, 
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aber mit dee Kraft von ungefähr 150 Mann konn⸗ 
ten wir es nicht mehr als fünf oder ſechs Gange tie= 
fer, legen. Hierauf, nachdem ih nod die Maften mit 
dem Gewicht von zwey Ankern behängt hatte, bie al6 
gewaltige Hebel auf das Schiff wirfen follten, bes 
gleitete ich ungefähr 120 Mann an Bord, die in Orb: 
. „nung auf die hohe Seite des Verdecks ‚geftellt, plötz⸗ 
. did) nach der. niederern Seite binliefen, und nun fiel 
das Schiff fo plöglich auf die eine Seite, daß wir 
in Angft 'geriechen, es möchte umſtürzen; aber nach⸗ 
dem es. fi noch etwas gewendet hatte, fo lief die 
Bewegung nach. Da nun die Takeln auf dem Eis 
feharf angezogen wurden, fo erhielt fih das Schiff 
in der ſchiefen Lage, bis wir.den höhern Theil des . 
Verdecks erſtiegen und wieder wie zuvor auf den nie⸗ 
dern liefen. 

Zuletzt nach einigen Wiederhohlungen, obgleich 
das Gewicht der Iaufenden Männer ſehr bedeutend 
war, wurde doch gar Fein Druck mehr hervorgebracht. 
Wegen der befontern Schwimmkraft und Stätigkeit 
bes Schiffes zeigte es ſich affo, daß unfer Unterneb: 
men nicht ausführbar war, ohne den Benftand mehr 
rerer anderer "Schiffe, die uns mit einigen neuen 
Takeln unterfiugten, und da Bein anderes Schiff mit 
Sicherheit uns nahe gebracht werden konnte, fo muß: 
ten wir bieß zulegt aufgeben. Nun war die Lage 
des Schiffes zum verzweifeln. 
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Der ed wird geflopft — Verträg des 
Shiffes EsE mit dem John — Die 
fer übernimmt den Esk nah Haufe 
zu bringen. 


Jetzt Eonnte der Verſuch nicht unſchicklich ſchei⸗ 
nen, den Kiel und ben Kielgang wegjufdieben, der 
die Werftopfung des Lecks hinderte; denn was au 
der Erfolg feyn mochte, es Eonnte doch kaum ſchlim⸗ 
mer kommen. Indem wir alſo die Bugt eines Taues 
über das Ende des abgelöften Theils vom Kiel legten, 
hoben wir ihn bald auseinander; aber augenblicklich 
dem Seil entgleisend , ging diefer unter. Das Stück 
Kielgang: blieb noch am Schiffe feſt; mit Schwierige 
Eeit wurde eine Leine daran befeftigt, bie aber unzu⸗ 
gänglich gefunden wurde es wegzuziehen; auch ein 
Zau vermochte ed anfänglich nicht, bis auch er end⸗ 
lich losriß. 

Da dieſe Hindekmifle weggeräumt waren, fo ber 
gannen wir alsbald mit Segeln, die wir von unten 
ans Schiff hefteten, und deren Höhlung wir ausfülls 
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diefe Verrichtungen getban waren, feßten unfere Leu⸗ 
te, von der Schiffsmannſchaft des Johns, die nach 
einer kilrzen Ruhe zu uns zurückgekehrt war, untere 
ftügt, die drey Pumpen in Bewegung, und dieß mit 
folder Anftrengung, daß in eilf Stunden die Pum⸗ 
pen verfiegten. Binnen diefer Zeit ward eine Tiefe 
von 15 Fuß Waſſer ausdem Sciffsraume ausgepumpt. 
Die Schiffsmannſchaft vom Sohn blieb noch vier 
Stunden länger an den Pumpen, bis meine Leute 
alles in Bereitfchaft gefeßt hatten, das Kalfaten 
ber inwendigen Planken zu vollbringen. Jene frem⸗ 
de Mannfhaft benahm ſich auch hier wieder mit ei⸗ 
nem Muth und Eifer, der den Dank aller der Meis 
nigen fi erwarb. Unterdeflen waren alle Leute ganz 
abgeftumpft, und da wir auch befonders der Müls 
fe einiger Zimmerleute bedurften, fo feuerten wir 
ein Geſchütz ab, und wiederhohlten unſer Nothſig⸗ 
nal, welches ſehr zu gelegener Zeit zwey Boote, 
. jedes mir 6 Mann, brachte. Nun verſchafften wir ung 
- bie Zimmerleute auch von den zwey Schiffen, die uns 
die Boote gefchickt hatten, und biefe in Berbindung mit 
den Zimmerleuten vom Sohn gingen gleich raſch an 
das befhwerlihe Werk. Befonders ein Mann mit 
Nahmen Niolfon, der Zimmermann vom North 
Britan, arbeitete am Schiff im Waſſer, ungeads 
tet jeder Schlag mit feinem Beil einen Waſſerſtrom 
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über fein Haupt ergoß, mit einer Ausbauer und Ems 
ſigkeit die wirklich in Erflaunen fegte. 

- Während wir nun die gute Hülfe batten, fo 
geftand id meinen Leuten vier Stunden Ruhe jur 
weshalb mehrere ihrer Betten vom Eis in das Schiff 

“ gefchafft wurden, Hier erfreuten fie fih zum erſten 
Mahl nach vier Tagen des Schlafs; denn vor ber 
Kälte und Dampf, der während ihrer Ruhe auf dem 
Eife herrſchte, ſchliefen, wie ich glaube mehrere von 
ihnen nie. — Nachdem nun die Zimmerleute ihre Arbeit 
gethan hatten, ſo mußten wir uns freuen, daß die 
Abſicht, in der wir gearbeitet, wenn auch nicht ganz, 
doch einigermaßen erreicht war. Bis hierher hatte ſtilles 
Wetter mit dickem Nebel ununterbrochen geherrſcht, 
und dieß war die Urſache, weßhalb mehrere Schiffe 
bey uns zurück blieben und uns Beyſtand leiſteten, 
die ſonſt uns würden verlaſſen haben; da ſich aber 
nun der Himmel aufgeklaärt, und die Ausſicht auf 
Sortfeßung der Fiſcherey gezeigt ‚hatte, fo verließ uns 

„ein Schiffnach dem andern bi6 auf den Sohn, und auch 
diefer traf Vorkehrungen abzufegeln. Die Kunde, 
daß wir in wenigen Stunden ganz allein in einem 

Schiff, das wenig mehr ald ein Wrak war und in 

einem Zuftand beftändiger Gefahr, hundert Meilen 

weit von der offenen See follten verlaffen werden, 
= die Ueberzeugung, daß von der großen Mafle 
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dieſe Verrichtungen gethan waren, feßten unfere Leu⸗ 
te, von der Schiffsmannſchaft des Johns, die nach 
einer Eiizen Ruhe zu uns zurückgekehrt war, untere 
fügt, die drey Pumpen in Bewegung, und dieß mit 
folder Anftrengung, daß in eilf Stunden die Pum⸗ 
pen verfiegten. Binnen diefer Zeit ward eine Tiefe 
von ı5 Fuß Waffer aus dem Sciffsraume ausgepumpt. 
Die Schiffsmannſchaft vom Sohn blieb noch vier 
Stunden länger an den Pumpen, bis meine Leute 
alles in Bereitſchaft geſetzt hatten, das Kalfaten 
der inwendigen Planken zu vollbringen. Jene frem⸗ 
de Mannſchaft benahm ſich auch hier wieder mit ei⸗ 
nem Muth und Eifer, der den Dank aller der Mei⸗ 
nigen fich erwarb. Unterdeflen waren alle Leute ganz 
abgeftumpft, und da wir auch befonders der Hül⸗ 
fe einiger Zimmerleute bedurften, fo feuerten wir 
ein Geſchütz ab, und wiederhohlten unſer Nothſig⸗ 
nal, welches ſehr zu gelegener Zeit zwey Boote, 
. jedes mir 6 Mann, brachte. Nun verſchafften wir ung 
- die Zimmerleute aud von den zwey Schiffen, die ung 
die Boote gefickt hatten, und diefe in Verbindung mit 
ben Zimmerleuten vom Sohn gingen gleich raſch an 
das beihwerlihe Werk. Befonders ein Mann mit 
Nahmen Nicholſon, der Zimmermann vom North 
Britan, arbeitete am Schiff im Waſſer, ungeads 
tet jeder Schlag mit feinem Beil einen Waſſerſtrom 
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über fein Haupt ergoß, mit einer Ausdauer und Ems 
figfeit die wirklich in Erſtaunen ſetzte. 

Während wir nun die gute Hülfe hatten, ſo 
geſtand ich meinen Leuten vier Stunden Ruhe zu, 
weshalb mehrere ihrer Betten vom Eis in das Schiff 
geſchafft wurden, Hier erfreuten fie fi zum erften 
Mahl nah vier Tagen des Schlafs; denn vor ber 
Kälte und Dampf, der während ihrer Ruhe auf dem 
Eife berrfchte, ſchliefen, wie ich glaube mehrere von 
ihnen nie. — Nachdem nun die Zimmerleute ihre Arbeit 
getban hatten, fo mußten wir uns freuen, daß bie 
Abfiht, in der wir gearbeitet, wenn aud) nicht ganz, 
doch einigermaßen erreicht war. Bis hierher hatte ftilles 
Wetter mit dickem Nebel ununterbroden geberrfcht , 
und dieg war bie Urſache, weßhalb mehrere Schiffe 
bey ung zurüc blieben und uns Beyſtand leiſteten, 
die fonft uns würden verlaffen haben ; da fich aber 
nun der Himmel aufgeklärt, und die Ausfiht auf 
Fortſetzung der Fiſcherey gezeigt ‚hatte, fo verließ uns 
„ein Schiff nach dem andern bis auf den John, und au 
diefer traf Vorkehrungen abzufegeln. Die Kunde, 
daß wir in wenigen Stunden ganz allein in einem 
Schiff, dad wenig mehr ald ein Wrak war und in 
einem Zuftand beftäandiger Gefahr, hundert Meilen 
weit von der offenen See follten verlaffen werden, 
— die Ueberzeugung, daß von der großen Maffe 
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offer, die noch immer ih den Raum fluthete, das 
Schiff bey dem geringften Zufall oder Wahsthum 
bed Lecks untergehen würde, — bie Gewißheit, daß 
unter den glinftigen Umfländen, wenn wir den Ders 
fall des Schiffes betrachteten, da feine Ladung, Se⸗ 
gel, Vorraͤthe faſt alle auf dem Eife fi befanden, 
es eine bedeutende Länge der Zeit erfordern würde, 
ehe das Schiff möglicher Weiſe könnte bewegt were 
den, da der größere Theil der Mannſchaft in einem 
fort an den Pumpen befchäftige war, — die große 
Wahrſcheinlichkeit, wenn wir die vorgerückte Jahres⸗ 
zeit betrachteten, daß die ganze Flotte der Wallfiſch⸗ 
fänger bald in ſichered Eis nahe bey der See zu kom⸗ 
men trachten würde, und daß folglich im Gall das 
Eis, worin wir eine gefährlihe Stellung eingenonte 
men hatten, gerade das Schiff zertrümmerte, und 
feine Zuflucht offen fiehen würde, — das Bewußts 
feyn, daß im Zall das Schiff glüclich aus dem Eife 
wäre, ed dennoch ins Meer verfinten £önnte, wenn bie 
Segel welche den Led ftopften, follten weggefpült 
werben, oder das Waffer während eines Windes auf 
der einen Seite anftrömte, und das Schiffsvolk das 
ber aller Wahrſcheinlichkeit nach als ein Opfer feiner 
Verwegenheit fallen. Diefe zahlreihen und bebeutens 
den Betrachtungen machten einen ſolchen heftigen Eine 
druck auf die Gemüther der Matrofen, daß fe ent⸗ 
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ſchloſſen ſchienen, das Sdiff zu verlaſſen und ihre 
Zuflucht im Sohn zu ſuchen, fo bald dieſer Miene 
machte abzufegeln. Daß dieſes ihr beflimmter Ente 
ſchluß fen, hatte ich volllommene-Urfache zu glauben, 
und vermöge dev Kenntniß von ber Gemüthsart vier 
Ier unter. meinen Leuten, die dur). ihre Aufführung 
während der vorhergehenden Arbeiten und Prüfun⸗ 
gen fih im Allgemeinen ald eine muthlofe Art Mens 
ſchen erwiefen hatten, wußte ich gewiß, daß, wenn 
nicht der Benftand von dem Sohn auf einige Weife 
gefichert wäre, der Esk, nach aller auf ihn verwende⸗ 
ten Mühe und nah dem Vorfchritt, den wir zu feis 
ner Errettung gemadt, dennoch als Trümmer müßte 
Preis gegeben werden. 

Einige meiner Leute hatten mich. lang gequält, 
die Begleitung und Hülfe des Johns zu mietben, 
wäre es auch gegen die Hälfte der Ladung, went 
nicht weniger binreichte. Diefen Bitten lieh ich fein 
Gehör, bis ich endlich, als ich mich in der Nothwen⸗ 
digkeit fah es zu thun, auf das einftimmige Begehren 
meiner ganzen Schiffmannfchaft dem Capitän Jakſon 
den Vorfchlag machte, der mit Zuftimmung feiner Zeus 
te gegen gewiſſe Bedingungen bey uns zu bleiben und 
uns zu helfen verſprach. 

Dieſe Bedingungen beſtanden darin, daß das 
Schiff EsE dem John acht und vierzig Tonnen Oehl 
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ſo daß mit der moglichſt günſtigen Stellung der Se⸗ 
gel und der erforderlichen Lage des Steuers, das 
Schiff ſich nicht umdrehen und nicht im mindeſten von 
der Richtung abbringen ließ, die der Wind den Se⸗ 
gel gab. Dieß war ein ſchreckliches Mißgeſchick. Indeß 
da das Schiff in ſeiner Lage beſtändig in Gefahr war 
zerdrückt zu werden, ſo zog uns der John mit aller 
erdenklichen Mühe drey oder vier Meilen öſtlich an 
eine Stelle von größerer Sicherheit. Unter andern 
Umftänden würde dieß Stoff zu großer Belufligung 
geliefert haben, die wunderbare Art zu fehen, auf die 
man den Esk vorwärts zog. Man Eonnte ihn nicht 
fünfzig Ellen weit in derfelben Richtung fehaffen, une 
geachtet. der genaueften und angemeflenften Anpaflung 
der Segel und des Steuers, , fondern er ſtrich in ei⸗ 
nem fort von einer Seite auf die andere, fo weit es 
ibm nur das Tau, woran er gezogen wurde, geftattete. 
Gelegentlich war auch diefes Tau gebrochen, und wir 
ſahen uns. genöthige, ed zu wiederhohlten Mahlen 
auszuſpannen, um die Wiederkehr diefes Umfalls zu 
verhüthen. Wir legten bey einer andern Eismafle vor 
Anker und ſchickten uns fogleih an, eine Verbeſſe⸗ 
rung von des Schiffs Steuer zu verfuchen. Nachdem 
wir auch dieß in Ordnung gebracht, fo wären wir fos 
gleich unter Segel gegangen, aber wegen heftigen 
Windes and trüber Witterung konnten wir nicht oh⸗ 
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ne augenſcheinliche Gefahr e8 wagen, die Dichte Maſſe 
des Eifed zu durchdringen, die jest unfere Flucht anf 
die See verhinderte. Ich nahm deßwegen die Gele 
genheit wahr ‚„ mir eine Tange Ruhe zu verfchaffen , 
die ich, nach meiner ungewöhnliden Erſchöpfung, fo 
erquicklich fand, daß ich nach vielen Stunden ganz 
wiederhergeftellt auffland. | | 


4. 6. 
Sie gehen unter Segel — beſchwerli— 
he Fahrt — der John verläßt daß 


Schiff — Ankunftim Hafen — Em 
pfang der Heimkehrenden. 


Am 6. July Vormittags legte fi) der Wind 
und der Nebel zerftob; wir brachen .defhalb vom Eife 
auf. Als das Schiff unter Segel. war, fe machten 
wir die nötbigen Verfuche mit Bewegungen, wobey 
wie die Freude batten zu finden, daß. das Ruder der 
Abſicht entſprach, obgleih zu Folge der langſamen 
und nach dem Winde gerichteten Bewegung des Schiffs 
der Verſuch gegen den Wind zu drehen, gaͤnzlich 
mißlang. Wir begegneten bald einer unzugaͤnglichen 
Eismaſſe, die uns gerade im Wege lag, an welcher 
wir wegen der Richtung des Windes und ber Rück— 
Behr des Nebels weder vorbey kommen, nod einem 
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Durchgang erfpähen konnten; — wir legten daher zu⸗ 
gleich mit dem John an einem abgeriſſenen Stück Eis 
an. Jetzt verſpürten wir auch die gute Wirkung, wel⸗ 
che die Aufmerkſamkeit der Zimmerleute auf die fort» 
währende Ausbeilerung des Schiffes hatte. 

Während einer Stunde, in.der wir den Gottes⸗ 
dienft abhielten, ließen wir die Pumpen fishen, und 24 
Fuß Waſſer, das unterdeflen in den Raum fluthete, 
ward in zwanzig Minuten ausgepumpt. Unterdeſſen 
hatte fi) das Wetter aufgeklärt, und wir entdeckten 
öftlih durch die Eitmaffen einen Durdigang ; da aber 
ein oͤſtlicher Wind herrſchte, ſo waren wir nicht im 
Stande fortzukommen, bis der John uns zog. Die⸗ 
ſen und den folgenden Tag hatten wir genug mit 
Eis zu thun. Endlich entdeckten wir einen günſtigen 
Canal durch die Eisfelder, den wir verfolgten. Am 
9. July hatten wir einem günſtigen Wind mit liebli⸗ 
chem beitern Wetier. Mehrere Schiffe ließen fich ſe⸗ 
ben. Wir erbliten einen Walfifh und fandteh von. 
den zwey Schiffen drey Boore zur. Verfolgung aus, 
die ihn aber verfehlten. Der John fließ auf einen 
Eisfhollen, und indem er uns um denfelben ziehen 
wollte, lief er auf eine Zunge und faß auf. Er blieb 
eine halbe Stunde lang unbeweglich; ungerbeß fegel: 
ten wir allein weiter. Gegen Mitternacht faben wir 
in einer Entfernung von ungefähr ſechszig Meilen 
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Land, und verloren zu gleicher Zeit alled Eis aus 
dem Geſichte. Unfere Zimmerleute mußten beftändig 
noch arbeiten, da in einem fort neue Reden ausbras 
chen, Am 10. wurden wir von einem vorüberfahren® 
den Ödiffe mit einer Nefervepumpe verfehen, die wir 
als einen großen Erwerb zu unfern Sicherheitsmit⸗ 
teln betrachteten. U | 
, Am Morgen des 12. nahm der Wind von Often 
| ber zu, der Himmel umzog ſich und jah drobend aus. 
Die heftige Bewegung des Schiffes zugleich mit feis 
ner wachſenden Schnelligkeit riß bald viele Banden 
der Stopffegel los, wovon wir bald die Folge ver⸗ 
fpürten und worüber ein großer Schreck ſich verbreis 
tete. Hätten nun nidt die andern Vorkehrungen, 
‚die wir außer dem Verſtopfen des Lecks getroffen hats 
ten, Stich gehalten, fo fand zu befürchten, daß beym 
Berfinfen des Schiffes, da die See fo body ging, 
ung die Rettung an Bord des Johns nicht gelungen 
wäre. | | 
| Was unfere Angft nun nody vermehrte, war der 
Umftand, daß deu Leck zu wachſen ſchien, während 
die Hauptpumpen der ſchiefen Lage des Schiffes zu 
Folge, faſt ganz unnütz wurden. 
Das Wogen der See dauerte mit einiger Ab⸗ 
wechslung die beyden folgenden Tage fort, obgleich 
der Wind im Ganzen maͤßig und günſtig war. Der 
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16. July war ein heiterer Tag. Ein längliches Se⸗ 
gel, das mehrere Tage lang in Arbeit bazu gewefen 
war, brachten ıwir nad) vieler Mühe unter den wuns 


den Theil des Schiffes feſt an. Hierauf ward der Leck 


eine Zeitlang unbedeutend; aber am folgenden Tage 
da fi) ein frifher Oftwind erhob und beftiges Wo⸗ 
gen, das uns mit bedeutender Schnelligkeit trieb, 
zerriß dieß wohlangebrachte Segel und beitte bald 
das Schickſal des vorigen. 

Am 19. July brach ein 7 Zoll dickes Seil, wor 
mit wir waren gejogen worden. Es Eoftete große 
Mühe, wegen des Ungeftüms der See , ein anderes 
Zau an Bord des Sohn zu bringen; aber vermittelft 
mehrerer Burſchen und eines Faſſes, das vom Hin⸗ 


tertheil beruntergelaffen. wurde, gelang es endlid. 


Abends hatten wir ſchönes Wetter, ald ber Wind 
zum erflenmahl während bes Wegd vom Eife ber uns 
entgegen wehte. Der naͤchſte Zag war ſehr anmuthig. 
Am 21. Zuly bliet ein heftiger Wind von Oft; bes 
deutended Wogen und ber Nebel war fo did, daß ber 
John auf eine Entfernung von 150 Ellen kaum ſicht⸗ 
bar war. In dieſer Nacht ſahen wir ſeit dem Monath 
Aprill die erſten Sterne. Des folgenden Tages wie⸗ 
derfuhr uns wieder am Schiff manches Ungemach, ſo 
daß wir großentheils vom John geſchleppt wurden. 
Da nun die Seo hoch ging und der Leck fühlbar an» 


301 
wuchs, fo gab dieß nicht geringen Anlaß zu Beſorg⸗ 
niß. Indeß fhien uns eine gütige Vorſehung zu lei⸗ 
ten, denn nur das Ausfeben war gegen uns; ber 
Wind legte ſich, das Schiff richtete ſich wieder auf, 
und der Raum ward leicht vom Waſſer befrept. 

Am 23. entdeckten wir Land in einer Entfers 
nung von ungefähr 25 Meilen, und da der Wind eis 
ne Eurze Zeit ſuͤdlich blies, fo fteuerten wir darauf 
los, bey Lerwid anzulegen, und auf eine beffere Ges 
legenbeit zur Fortſetzung unferer Reife zu warten; 
indeß als wir uns auf I oder 4 Meilen der Küfte nä⸗ 
berten, erhob fih ein günſtiger Wind, und wir fegels 
ten alfe weiter. Da nun der John die Artikel des 
Vertrags, fo weit dieß verlangt war, erfüllt hatte, 
fo fandten wir ihm die 12 Mann von feinen Leuten, 
- die bisher bey uns gedient hatten, an Bord, und 
nad) dem Empfang eines Beytrags frifhen Waifers 
von ihnen, verließen uns jene unter Subeln und dem 
gewöhnlichen Schwingen der Flaggen. Wir waren 
uns nun ſelbſt überlaflen, dem zu Folge war unfere 
Fahrt jetzt befonders langſam. 

Drey Tage nachher entdeckten wir das Britti⸗ 
ſche Land. Ein Schiff das uns den letzten Tag beglei⸗ 
tet und mit Ziehen geholfen hatte, verließ uns nun 
und ſetzte mehr Segel bey, in der Abſicht, unſer Her⸗ 
annahen anzukündigen; es war in kurzer Zeit weit 
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voraus, kam aber huthheinen Zufall etwas fpäter im 
Hafen an als wir. 

Bey Tagedandrud des 27. Zuly wurden wir 
duch den Anblick unfers Hafens erfreut. Da wir 
wußten, daß die Wafferfluch für das Schiff hinreiche 
te, und bey der Wahrfcheinlichkeit den Hafen zu er« 
reichen , bevor noch die Fluth zu fehr gefallen wäre „ 
drangen wir mit allen Segeln, die wir nur anfeßen 
fonnten, vorwärts; auch gelangten wird bald mit ei« 
nem Lootfen verfeben, in den Hafen, und legten an 
einem fiheren Plag vor Anker, 

So endigte fih durch die befondere Gunſt des 
Himmels, durch deſſen Eingebung unſer Eifer ange⸗ 
facht und durch deſſen Segen unſere Mittel waren 
wirkſam geworden, auf glückliche Weiſe eine wagliche, 
unglückliche und bedeutende Fahrt. | 

Kunde von dem mißlichen Zuftande des Schiffes 
und von feiner verzweifelten Lage, erreichte Whitby 
Tags por unjerer Ankunft, und verfeßte zu Folge einis 
ger Uebertreibung,, in Bezug auf den Verluſt der 
Schiffsmannſchaft, jeden Angehörigen in große Bes 
kümmerniß. Dur die ganze Stadt und im großem 
Maß fogar in der Nachbarfchaft, ward die Begebens 
beit als ein allgemeiner Schaden angefehen. 

‚Die berzlichften Glückwünſche, die ich beym Lans 
den von allen Bekannten empfing, waren faft übers 


. 
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waͤltigend, und fie nebſt den geſteigerten Liebkoſungen 
meines zaͤrtlichen und entzuckten Weibes, belohnten 
nich reichlich für alle die Mühfeligkeiten und Ber 
ängftigungen der Seele, die ich ausgeftanden hatte. 

Bey eingetretener Ebbe blieb der Esk trocken 
ftehen, und jetzt ward zum erftenmahl feit dem Uns 
fall das Waſſer aus dem Schiffsraume, vermittelft der 
Pumpen , ausgezogen. Bald fchafften wir nun das 
Schiff in Sicherheit, und nachdem wir es feiner Laft 
entladen hatten, brachten wir es in die Dode, wo 


wir bann fanden, daß außer den. ſchon erwähnten 


Schaden, das Eis keinen bedeutenden Verluſt bes 
wirkt hatte. Alle Koften für die Wiederherftellung 
kamen wohl nicht über 200 Pf. Sterling. 

Auch offendarte fi die Billigung meine Bes 
nebmens von Seiten der Eigenthlimer durd eine 
Spende von, 50 Pfund Sterling; und die Geſin⸗ 
nung der Affecuranten ded Schiffs gegen mich, that ſich 
auf angenehme Art_Eund dur ein ſchönes Geſchenk. 

Zum Schluffe bemerke ich noch, daß die ganze 
Schiffsmannſchaft bis auf einen Burſchen von dieſer 
abenteuerlichen und gefährlichen Reiſe glücklich heim— 
kehrte, und im Ganzen genommen recht geſund. 

Verſchiedene von den Leuten waren war mins 
ber oder mehr von der übermäßigen Anftrengung und 
peinlichen Bloßgebung an Kälte und Nebel angegrife 
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fen; aber alle erhohlten fi) noch vor unferer Heim⸗ 
kehr bis auf den armen Burſchen, deſſen ſchwaͤchliche 
Leibesbeſchaffenheit, den Folgen der Mühſeligkeit, 
bald nach unſerer Ankunft im Hafen, unterlag. 





HE 
Anechoten zur Erklärung von Eigenthümlichlei= 
ten bey dem Wallfifchfang. 


$. 1. 
Erflaunlide Kr aft eines Wallfiſches. 


Am 25. Juny 1812 ſchlug einer der Harpunie⸗ 
rer vondem Schiffe unter meinem Befehl, einen Wall⸗ 
fiſch am Rand eines Heinen Eisfeldes. Da ſchnell Bey⸗ 
ftand geleiftet wurde, fo wurben die Leinen eines 
zweyten Bootes an bie des Veſtbootes verknüpft, 
wenige Minuten nachdem man die Harpune abgewor⸗ 
fen hatte. Die übrigen Boote fuhren in einiger Ente 
fernung vor und zwar in der Richtung, welche der 
Fiſch genommen zu haben ſchien. Nach ungefähr eis 
ner Viertelſtunde gab das Weſtboot zu meiner Vers 
wunderung wieder ein Leine. Da das Schiff da⸗ 
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mahls fünf Minuten weit entfernt war, fo ſteuerten 
wir fogleich nad) dem’ Boot, in bes Abſicht, vermite 
telſt eines Neferveboots , dad wir immer am Bord 
hielten, Beyftand zu Teiften. Indeß ehe wir die Stel⸗ 
Te erreichten, fahen wir vier Riemen zum Signal 
fdwingen, die durch ihre Anzahl fehr dringendes Be⸗ 
dürfnig der Hilfe verkündeten, Zu gleicher Zeit fah 
man drey Mann hart am Hintertbeil des Bootes das 
führ gehoben war, niederfigen, mit dem Weorbaben > 
dasfelbe niederzudrücken, — während der Bug durch 
bie Gewalt der Leine zur Flaͤche des Meeres binab 
gezogen wurde, — und der ‚Darpunterer war durch 
die Reibung der Leine in Dunkeln Dampf eingehüllt. 
Zuletzt ald das Sch Faum 300 Schritte entfernt 
war, bemerkten wir die Vorbereitungen, das Boot zu 
verlaffen. Der Matrofen Ueberjacken wurden auf das 
benachbarte Eis gefchleudert — die Ruder niederge⸗ 
worfen — die Leute ſprangen über Bord — der 
Bug des Boots ward im Waſſer begraben — das 
Hintertheil ſtieg ſenkrecht auf und verſchwand dann. 
Daß die Harpunierer das Ende der Leine am eifernen 
Ring im Hintertheil des Boots hatten befeftis 
gen laſſen, war die Urſache ſeines Verluſts; und eine 
Eiszunge, worauf eine Tiefe von etlichen. Schub 
Waſſer fih befand, hielt das Boot burh den Druck 
der Leine dagegen, in einer ſolchen bedeutenden Ent⸗ 

Geiſt d. Zeit. a1. Zaprg- 1. ©. 20 
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Wallũſch fort, in einer oͤſtlichen Richtung nad der 
See vorzudringen. Zulegt, ald 14 Leinen (gegen 
1640 Klafter) aus dem vierten Veſtboot gezogen 
waren, fo zerbrach eine geringe Verwirrung des Seils, 
basfelbe an dem Schnabel. Hierauf entwifchte der 
Fiſch wieder und nahm ein Boot und 28 Seinen mit. 
Die vereinigte Länge der Leinen belief ſich auf bey» 

“ nahe vier engliſche Meilen, und ihe Werth fammt 
dem des Bootes auf ungefähr 150 Pfund Sterling. 

Das Hinderniß, weldes das verfunfene Boot 
der Flucht des Kifhes in den Weg legte, muß uns 
geheuer gewefen ſeyn, und gleich beträchtlich das von 
den Leinen, da diefe allein 35 Centner wegen. 

So lange das vierte Veſtboot vermittelft feiner 
Leinen fih an dem Zifch hielt, fo durchſuchten wir 
vergeblich bie benachbarte See mit dem Schiff; aber 
Eurz nachdem die Leine getrennt war, Eam und der 
Gegenſtand unferer Verfolgung in der Entfernung 
von beynahe zwey (engl.) Meilen öftlih vom Eis 
und von den Booten ;u Geſicht. Nur.ein Boot mit 
Leinen und zwey leere Boote waren von dem Schiff 
zurückbehalten. Indeß glücklicher Weife von ſchönem 
Wetter und einem friſchen Windeshauch unterſtützt, 
machten wir augenblicklich mit allen Segeln Jagd, 
obleich, das muß ich geſtehen, wir mit der unbedeu⸗ 
tenden Kraft von unſerer Seite, wenn wir die Ent⸗ 
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fernung des Fiſches und die Schnelle feiner Flucht 
betrachteten, nur fehr geringe Hoffnung zum Gelins 
gen hatten. Endlidy na einer Verfolgung -von ſechs 
bis fieben Meilen, alfo wenigftens neun Meilen weit 
von der Stelle, wo er war getroffen worden, hohlten 
wir ihn ein, und er ſchien ſich nach ſeinen außeror⸗ 
dentlichen Anſtrengungen ausruhen zu wollen. Da 
unterdeflen die, beyden leeren Boote jedes mit weg 
Leinen, einer fehr geringen Ausſteuer, waren vere 
feben worden, machten fie nebft dem einen wohlaus⸗ 
aerüfteten Boote einen Angriff auf das Thier. Ein 
NHarpunierer verfah etwas; der Fiſch erblickte das 
Boot, wurde bange und ergriff aufs neue die Flucht. 
Nun gab ich alle Hoffnung auf; dem ungeachtet jag⸗ 
sen wir eine Meile weit in der Richtung, die wir 
dachten daß er genommen hätte, und ich gab den Booten 
nad) meinem beften Wiſſen die vortheilhafteften Stel« 
fungen. In diefem Betreff waren wir fehr gluͤcklich. 
Der Fiſch ſtieg nahe an einem von den Booten auf 
und warb augenblicklich getroffen. In wenigen Mi⸗ 
nuten ſchlugen noch zwey andere Harpunen in feinen 
Rüden, und Lanzen wurden, gegen ihn mit Kraft 
und Glück gebraucht. Erſchöpft durd feine erflaunlis 
he Auftrengung zu entkommen, ergab er fi zuletzt 
feinem Schidfal, empfing die Lanzenftihe ohne Wis 
derſtand und ftarb endlich ohne Kampf. 
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So enhigte ſich mit Glück diefer Angriff aufer 
nen Wallfiſch, der die größte. Entſchloſſenheit bewies, 
feinen Verfolgern zu entfliehen: unterſtützt durch Die 
bewunderungswürdigfte Stärke unter allen Ihieren, 
deren Fang ich je erlebte. Nach allem wird es Ver⸗ 
wunderung erregen, baß ed Fein fo befonders großes Ger 
Ichöpf war, fondern von mittlerer Größe. Indeſſen 
dat man bemerkt, daß gerade ſolche Wallfiſche die 
meifte Lebbaftigkeit zeigen, während die beſonders 
‚großen mit weniger Mühe gefangen werden. 

Die Maffe von Leinen, die aus den verſchiede⸗ 
nen Booten bey diefer Gelegenheit gezogen wurde , 
ift ungeheuer. Ihre Lange belief ſich in allem auf 
mehr als 50,000 Schritte, oder an ſechs engliſche 
Meilen. Von biefen gingen drepzehn neue Leinen 
mitfammt dem verfunkenen Boote verloren, da der 
Harpun, ber fie an den Fiſch befeftigte, ausgegangen 
war, ebe das Thier farb. 


} 


$.2. 


2 Wunderbare und unglüdtide Jagd auf 


einen Wallfiſch. 


Nach langen Umirren mit dem Schiff Esk in 
der offenen See, Wallſiſche aufzufpüren, entdeckten 
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wir Ihrer zwey oder drey bey Charles Yıland. Es 
wat dieß im Juny 4844. Schönes Wetter und kein 
Eis rings umher: Ein Boot ward gegen einen jener 
Fiſche ausgefandt, der auch fehr bald einen Schlag bes 
Tam. Die Leute waren: bereits fehr ermüdet durch ei⸗ 
ne ſchwere Arbeit, die fie unmittelbar vorher befchäfs 
tigt hatte ; dennoch beftiegen fie auch. fo die Boote, 
auf den Veſtfiſch ) Jagd zu machen. Gr zeigte ſich 
wieder; ehe fie alle das Schiff verließen. Jetzt näher⸗ 
ten fih ihm drey Boote, ungluͤcklicher Weiſe zur ſel⸗ 
ben Zeit, ſo daß eins das andere hinderte und keine 
zweyte Harpune konnte ausgeworfen werben. Der 
Fiſch wurde nun ſcheu und er entfloh nach Oſten zu; 
einige von den Booten machten Jagd und andere 
hielten ſich an das Veſtboot und. wurden von ihm 
windab geſchleift. Als zwey Boote durch greße Anz 
firengung von Seiten: ihrer Mannfdaft nahe an den 
Fiſch gelangt, und bie Harpunieres jeben Augenblick 
ihn zu fhlagen gefaßt waren, fo ändette er plöglich 
fernen Lauf unter dem Waffer, und zeigte fih nad 
wenigen Minuten in einer füblihen Richtung, we⸗ 
nigften eine halbe Meile vom naͤchſten Boot entfernt. 


*) &o heißt ein Fiſch, wenn die ausgeworfene Hate 
pune an ihm feit haftet. Daher auch der Nahme 
Veſtboot für dasjenige Boot, dem bie haftende Hare 
pune gehört., 


| 


⁊ 
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Dann vollendete ex einen weiten Umkreis um Jas 
Veſtboot, und obgleich in feinem Zug von den Boo⸗ 
ten verfolgt, tauchte er nieber, ehe eines ihn erreichen 
konnte, und entwiſchte ihn ganz und gar. 

Als er wieder erſchien, wär er wenigitend eine 
halbe Meile meit windab von jenen, und feßte feine 
Bahn in diefer Richtung mit Schwierigkeit fort. Zu 
gleicher Zeit ward durch die untuhige Bee die Schnel⸗ 
ligkeit der Boote fehr gehindert und ber Keine NReft 
von Kraft des Bootsmaͤnner reißend erſchöpft. 

Zu verfbiedenen Mahlen erreichten die Boote 
mit ben raftlofen Leuten den Fiſch bis auf zehn. oder 
fünfzehn Ellen, als er augenſcheinlich auffeiner Huth 
vor ihrer Abficht, fogleich untertauchte und feine Bahn 
verähberte; fo daß er alsdann Sefländig nad einer 
Geite hin erſchien, wo ſich Feine Boote noch befanden. 

Da im Allgemeinen die Bahn des Walfifhes 
windwärtd ging, fo zog er bald alle Boote viele 
Meilen weit'vom Schiff ab, ungeachtet unferer äus. 
ßerſten Anftrengung , unter Beyſetzung aller Segel, 
ans ihnen nahe zu halten. Ich mar deßhalb verhin⸗ 
dert, ihre Bewegungen zu leiten, oder doch ihnen den 
geringiten Beyftand zu leiften. 

Mach ſechs oder fieben Stunden Verfolgung oh» 
ne Erfolg, umzog fi der Himmel, und wir befan« 
. ben uns plöglic, auf einige Zeit in das Dunkel eines 
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dien Nebels eingehüllt. Dieſer Umftand machte uns 
fehr um die Sicherheit der Boote beforgt, doc) wur« 
be ung dureh die Zertheilung des Nebeld bald gehols 
‚ fen. Unterdeffen hatten alle Boote an das Veſtboot 
angelegt, aus Furcht zerflreut zu werden, aber beym 
Verfhivinden des Nobelt mar die Jagd mit neube⸗ 
lebter und entfchiedener Herzhaftigkeit erneuert. Doch 
waren bie Darpunierer nicht im Stande zu treffen. 
Nun uͤberzeugten ſie ſich von der Nothwendigkeit, je⸗ 
des Mittel zur Aufhaltung der Flucht des Fiſches 
| anzuwenden. In diefer Abficht warfen fie neun Leis 
nen aus, ein Gewicht von 1234 Centner, während bie 
Leute vom Veſtboote überbieß feine Schnelligkeit aufs 
zubalten ſich befirebten,, indem fie ibre Auber feſt im 
Waſſer anhielten, ald wollten fie die Riemen ſtrei⸗ 
den; aber Liefer Plan gelang niche. te bariden nun. 
zwey oder drey Boote mit ihren Seiten an bas Pins 
tertheil des Veſtbootes, und dieſe wurden von der 
Seite erſt einige Zeit lang mit geringer Verminde⸗ 
vung der Schnelligkeit gefihleift. Als aber der Fiſch 
zuletzt das Hinderniß fpürte, fo veränderte ex plögtich 
feinen Lauf und täufchte wieder die Leute in den zwen 
Booten, die ihm fehr nahe gekommen waren. 


(Die Fortſetzung folge). 


hs 


Jagbeder Hyäne in Indien. 


(Aus dem, während eines Aufenthalts in Indien, ges 
haltenen Jagd⸗ Journal des Bapitän Williams.) 


Di Naturgefhichte der Hyaͤne follte faft eben fo 
bekannt feyn, al& die des Hundes, zu defien Geſchlecht 
jene gezählt wird. Man bat fehr viel von diefem wil⸗ 
den Thiere erzählt *) und fo außerordentlid, dag ic 
Anftand genommen baden würde, es zu erzählen, wenn 
ich es nicht nötbigenfalls durch eine Menge von Aus 
genzeugen außer allen Zweifel feßen könnte. 
Während mein Regiment (Nr. 8 der leichten 





Dragoner) zu Commpore cantonirte, lernte ih eine 


Claſſe balbwilder Indianer Eennen , welche Eeine fer 
fen Wohnftätte haben , fih in die Ruinen der Wüs 
fien, mitten unter die Zufluchtsorte der- reißenden 


®) Umd die beyden Hyänen, welhe jebt in der Wienas- 
gerie des Heren v. Acken in Deutfchland gezeigt wers 
den, beweifen au, daß fie ſehr wild, und von allen 
Thieren am wenigften zu zähmen find. 
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Chiere zurücjiehen: und da von den ſehr unfihern 
Früchten ihrer Jagden, d. h. der Wölfe, Schakals, 
Hyãnen und ſelbſt der Schlangen leben. ! 
Zwey Individuen dieſer elenden Claſſe zogen 
" eines Tags. an mir vorliber und trugen auf ihren 
Schuͤltern ein Bambusrohr, woran eine lebendige und 
an den Füßen und Schnautze zufammengefnebelte 
Hyäãne aufgehängt war. Ic fragte fie, wie fie es 
angefangem hätten, ein.fo furchtbaret Thier zu fan⸗ 
gen und zu binden. Sie verſicherten mid, daß, wenn 
ich neugierig wäre, es zu fehen, fo wollten fie eine 
ſolche Jagd zu meinem Vergnügen unternehmen. Ich 
nahm das Erbiethen an, und wir kamen überein, daß 
wir bey den Ruinen von Jangernore, einer in der 
Geſchichte Indiens ehemahls fehr berühmten Stadt, 
„uns treffen wollten. Zehn ober zwölf unſerer Officiere, 
eben fo neugierig eine ſolche Jagd anzuſehen, vereinig , 
ten ſich mit mir. Wir nahmen eine Zahl unferer Dier 
ner und alles das mit, was etwa nöthig war, um im 
Mothfall zu campiren. Wir verließen vor Tages Ars 
bruch die Cantonirung und mit Sonnenaufgang ſin⸗ 
gen wir unfere Jagd an. Es dauerte nicht. lange , ſo 
entdeckten wir bie Yufenthaltsörter dee Thiere, welche 
wir ſuchten. In der Tiefe einer der zahlreichen Erde 
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Deffnung einer Höhle. oder einer Örube,.die uns von 
einer Hyaͤne bewohut ſchien, weil die Spur derſelben 
im Sande ſichtbar war, und die Schaͤdel von Men⸗ 
ſchen unter den Knochen großer Thiere, um den Ein⸗ 
gang zerſtreut waren. Da ber Ganges nahe vorbey 
fließt und die. Hindus bie Gewohnheit baben-, ihre 
Todten hinein zu werfen, fo finden bie Hyaͤnen bie 
Leichname amlifer, und fchleppen fie nad ihren Höh⸗ 
fen, vor welchen dann die abgenagten Knochen lies 
gen bleiben, weßhalb man in Indien au die Hyär 
nen lebendige Gräber nennt. 

Um uns zu überzeugen, daß bie Höhle bewohnt 
fen, fhicdten wir einen Dachshund hinein , welcher 
bald in ber Tiefe anſchlug. Kurz nachhe r kam er 
heulend heraus, indem er fukchtbar gebiſſen war. 

Die beyden Indier fingen nun ihre Arbeit am. 
Start aller Waffen hatten fie ein Fußlanges zu geſpitz⸗ 
tes Stück Eifen, deflen fie fi) auch im Nothfall bedien⸗ 
sen, um den Eingangder Höhle für ſich zu erweitern. 
Mit diefem Inftrument, einem Bündel Stricce und 
einem Stud baumwollen Zeug, welches wahrfchein« 
Sich dem Thier über den Kopf geworfen wird, und es 
hindert zu ſehen, kroch nun einer der beyden Indier 
in die Höhle. Als er auf dem. Bauche kriechend in der 
Mähe des Thieres angelangt war, deſſen funkeinde 
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Augen feine Gegenwart in ber Dunketheit verriethen, 
ſchlug er verabrebetermaßen über feinem Kopfe gegen 
die Erde, während fein Gefährte über der. Höhle das 
Ohr auf dem Boden hatte. Die Höhle mochte da et⸗ 
wa 14 — 15 Buß unter ber Oberfläche ſeyn, alfo bie 
Erde daſelbſt diefe Dicke haben. Die beyden Indier 
ſchlugen nun abwechſelnd von Zeit zu Zeit gegen bie 
Erde, der eine von Innen der Andere von Außen , 
und antworteten ſich fo, bis ber außerhalb befindliche 
über die Stelle, wo fein Geführte ſich innerbafb der 
Höhle befiide, ganz im Neinen war. Hier gruben 
nun unfere Reute einen Schacht in die Tiefe, mitden 
Werkzeugen, welche wir die Vorſorge gehabt hatien/ 
mit zu nehmen. 

Der Arme, welcher unter der Erde war, betem 
ſich ſchon fo lang unten, daß wir befürchteten, er ſey 
erſtickt oder von dem Thiere gefreflen. — Mehrere 
meiner Cameraden glaubten, daß die beyden Indier 
unſere Leichtäläubigkeit zum beſten hätten. Endlich 
kam ber Wagehals wieder hervor, um Athem zu 
ſchoͤpfen. Er war in einem fürchterlichen Zuſtande. 
Schweiß und Staub hatten einen Ueberzug gebilbet, 
welcher die Augen und faſt den Mund verſchloß, ſo 
daß man ihn reinigen mußte, ee er jene Öffnen 
konnte. 


318 | 

Unterdeſſen warder Schacht bis in die Höhle ges 
führt, welche er etwa 46 Fuß vom Eingange der Hoͤh⸗ 
le unter einem rechten Winkel öffnete. Derſelbe Menſch 
ſtieg nun in den Schacht hinab, nachdem er vorher 
einen großen Stein (Puddingstone) hinabgelaſſen 
hatte, der. wahrſcheinlich Beftimmt war, vor ihm her 
bis zu der Hyäne gemälzt zu werden, um biefe an 
der. Flucht zu hindern, und fich ſelbſt zu ſchützen. Es 
dauerte nicht Tange, fo hörten wir das Heulen des 
"wilden Thiers und der Menfch rief feinen Gefährten 
zu Hülfe. Diefer flieg hinab, ließ aber oben das En» 
de eines Strickes, woran er fi binab ließ. Einige 
Angenblide nachher fahen wir ihn wieder hervor 
kommen , indem .er die am Mauf und an den Süßen 
geinebelte Hyaͤne nachſchleppte. Sie riefen uns zu, 
fie an dem Stricke, deſſen Enden wir oben hielten, 
in bie Höhe zu ziehen. Schon hatten wir einige Fuß 
‚hoch gezogen und ſchon ſahen wir das geEnebelte Thier, 
als plötzlich der Strick riß, und das Thier wieder in 
die Höhle hinabſtürzte. Man mußte die Operation 
von neuem anfangen. Die Indier . fhienen einigen 
Widerwillen dagegen zu haben; doch unternahmen 
fie es, und einige Minuten reichten hin , das von 
Wuth ſchaͤumende Thier. an das Tageslicht zu fördern. 
An der Höhe des Schachts angelangt, ging von der 
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fich ſträubenden Hyane ber ‚Strick los, welcher das 
Maul knebelte, und fie biß nun mit ſolcher Heftigkeit in. 

ein eiſernes Inftrument, welches fie erreichen konnte, 
| daß der eine Edzahn abſprang, und die andern Zähne 
fidy in das Eifen abdrückten. Wir brachten fie leben⸗ 
dig in unſere Cantonirung. 

Dieſe Jagd veranlaßte viele Muthmaßungen 
über die Art, wie die Indier dabey zu Werke gin⸗ 
gen. Alle Fragen, die wir an fie thaten, wuren vers 
geblich, fie beobachteten ein hartnädiges Stillſchwei⸗ 
gen, und verbreiteten den Glauben, als fey es Folge 
eines Zaubers, wie auch bey den Schlangen, die fie 
zähmen. Man kann.nicht begreifen, wie ein mit fols 
chem Gebiß ausgeftattetes reißendes Thier fi fovon, 
nadten und undewaffneten Menſchen binden Taffe. 

Uebrigens findet fi in Nicholson’s Cyclo- 
pedia brittanica unter bem Artikel canis hyaena . 
Folgendes: In der Barbarey fürdten fih die Mau⸗ 
ren nicht, die Hyaͤne während des Tages an 
den Ohren zu faflen; fie macht Eeinen Verſuch ſich 
zu vertheidigen. Sie geben fogar mit einer 
Sadelin die Höhle diefes Thiers, wers 
fen ibm eine Dede über den Kopf und 
zieben fie ohne Schwierigkeit hervor. 
Sin demfelben Lande hat man den Verſuch gemacht, 


’ 
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Unterdeſſen warder Schacht bis in die Höhle ger 
führt, welche er etwa 456 Fuß vom Eingange der Hsoͤh⸗ 
le unter einem rechten Winkel öffnete. Derſelbe Menſch 
ſtieg nun in den Schacht hinab, nachdem er vorher 
einen großen Stein (pPuddingstone) hinabge laſſen 
hatte, der wahrſcheinlich beſtimmt war, vor ihm her 
bis zu der Hyaͤne gewaͤlzt zu werden, um dieſe an 
der Flucht zu hindern, und ſich ſelbſt zu ſchützen. Es 
dauerte nicht lange, ſo hörten wir das Heulen des 
wilden Thiers und der Menſch rief ſeinen Gefährten 
zu Hülfe. Dieſer flieg hinab, ließ aber oben das En⸗ 
de eines Strickes, woran er ſich hinab ließ. Einige 
Augenblicke nachher ſahen wir ihn wieder hervor 
kommen, indem er die am Maul und an den Füßen 
geknebelte Hyaͤne nachſchleppte. Sie riefen uns zu, 
fie an dem Stricke, deſſen Enden wir oben hielten, 
in die Höhe zu ziehen. Schon hatten wir einige Fuß 
hoch gezegen und ſchon ſahen wir das geknebelte Thier, 
als plögli der Strick riß, und das Thier wieder in 
die Höhle binabftürzte. Man mußte die Operation 
von neuem anfangen. Die Indier fchienen einigen 
Widerwillen dagegen zu haben; doch unternahmen 
fie es, und einige Minuten reichten bin , das von 
Wuth ſchaͤumende Thier an das Tageslicht zu fördern. 
An der Höhe des Schachts angelangt, ging von der 
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fich fträubenden Späne ber Strick los, welcher das 
Maut Enebelte, und fie biß nun mit ſolcher Heftigkeit im 
ein eifernes Inftrument, welches fie erreichen konnte, 
| daß dereine Eckzahn abſprang, und die andern Zähne 
fih in das Eifen abbrüdten.. Wir brachten fie leben⸗ 
dig in unſere Cantonirung. 

Dieſe Jagd veranlaßte viele Muthmaßungen 
über die Art, wie bie Indier dabey zu Werke gin⸗ 
gen. Alle ragen, die wir an fie thaten, waren vers 
geblich, fie beobachteten ein hartnädiges Stillſchwei⸗ 
gen, und verbreiteten den Glauben, als fey es Folge 
eines Zaubers, wie auch bey den Schlangen, die fie 
zähmen. Man kann. nicht begreifen, wie ein mit fols 
chem Gebiß ausgeflattetes reißendes Thier ſich fovon. 
nackten und unbewaffneten Menſchen binden laſſe. 

Uebrigens findet ſich in Nicholson’s Cyclo- 
pedia brittanica unter dem Artikel canis hyaena . 
Solgendes: In der Barbarey fürchten fi Die Maus 
ven nicht, die Hyaͤne während des Tages an 
den Ohren zu fallen; fie macht Eeinen Verſuch ſich 
zu vertheidigen. Sie geben fogar mit einer 
Sadel in die Höhle diefes Thiers, wers 
fen ibm eine Dede über den Kopf und 
jieben fie obne Schwierigkeit bervor. 
Sin demfelden Lande hat man den Verſuch gemacht , 
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und während eines ganzen Tages, Heine Thiere mit 
einer hungerigen Hyane eingefperret; die Thiere find 
nicht gefreflen worden. Als dasfelbe Erperiment aber 
des Nachts gemacht wurde, hat eine Hyaͤne in einer 
Nacht einen Fuchs, eine- Biege, und ein Efelsfhllen 
gefreſſen. 








Geift der Zeit, 


Maͤrz 1821. 





Bericht von den nordiſchen Gegen 
den mit einer Geſchichte und Beſchrei⸗ 
bung Des Wallfiſchfanges daſelbſt, 

von W. Scoresby. | 


(Sortfegung.) 





Einige Mable ergriffen die Harpunierer ihre Waf⸗ 
fen, und ſtanden auf dem Puncte ſie nach dem Fiſche 
zu ſchleudern, als er in einen Augenblick wunderbar 
ſchnell fortſchoß und ihnen entſchwand. Auf dieſe Weiſe | 
ward die Jagd 14 Stunden lang fortgefegt, als der Fiſch 
ſich wieder leewaͤrts wendete. Aber die Leute, durch 
folhe ungemeine Anftrengung und die harte Arheit, 
die fie Eurz vorher ausgeftanden hatten, erihöpft, da . 
fie zu gleicher‘ Zeit ohne Effen und Trinken, und vor 
der Unbill der Witterung ſpaͤrlich durch ähfgetränkte 
Kleider befyirmt waren, — befanden ſich außer Stand, 
auch nur aus einem einzigen Glücksfall, in den fie 
feit Anbeginn ber Jagd gelommen waren, Vortheil 
zu ziehen ; fie machten zwar-den Verſuch, aber ihre 

_ \ ar 
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Bemühungen waren zu ſchwach, um einigen Dienft 
zu leiften. 
Sept hatten wir die Boote mit dem Schiffe er» 
‚reicht. Der Wind war zu einer Kühlte angewachſen 
und die See ging gewaltig hoch. Alfo hatten wir 
Beine Hoffnung zum Gelingen. Indeß, da wir zu 
dieſer Zeit bey dem flürmifchen Wetter nicht gut die 
Leinen - wieder bekommen konnten, fo gebraudten 
wir ein Faß als eine Wahrtonne fie zu flügen, und 
legten ein feeres Boot, das eine wehende Flagge trug, 
an das Faß, in der Abficht ung während des Sturms 
nahe daran zubalten, und in ber Erwartung unferer 
Leinen wieder zu befommen, auch in der ſchwachen 
Hoffnung nad Beendigung des Sturms gleicherweis 
fe den Fiſch zu erlangen. Altdann ward das Boot 
Preis gegeben und alle Leute, vor Hunger und Durfk, 
auch einige vor Kälte ermattet und erflaret, wurden 
glücklich, aber nicht ohne Schwierigkeit an Bord ges 
nommen, und dieß nad beynahe 15 Stunden un⸗ 
abläffiger Arbeit, unter-befonders widerwärtigen Um⸗ | 
ſtaͤnden. 

Wir machten einen Verſuch uns nahe am Boo⸗ 
te mit dem Schiffe zu halten, aber die anwachſende 
Gewalt des Sturms trieb uns, troß aller Anſtren⸗ 
gung, ungefähr 20 Meilen leewaͤrts. Beym erſten 
Stillſtand fegten wir alle Segel an und eilten nad 
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dem Boot; ungeachtet des anhaltenden Nebelwet⸗ 
ters gelang es uns bdasfelbe anfzufinden. Boot und 
Leinen erhielten wir wieber, verloren aber ben Fiſch. 
Dieß unangenehme und unglürkliche Abenteuer nahm 
uns brey bis vier Tage weg. 


6. 3, 


Zwey in demſelben Augenblick getrofe 
fene Wallfiſche werden wider Er— 
warten gefangen. 


Im Zell man einen großen. Wallfiſch verfolgt, 
fo iſt e6 für zwey Boote eine nothwendige Vaͤrſicht, 
immer gemeinſchaftlich ſich zu bewegen, bamit im 
Nothfall das eine dem andern beyſtehen kann. Dielen 
Grundſatz im Auge ſchickten wir im Jung 2814 zwey 

Boote vom EHE auf die Jagd mehrerer großen Walls 
fifhe aus. Die Boote waren einige Zeit lang mit eine 
ander gefahren, als fie ſich in Berfolgung ziveyer 
nicht weit von einander entfernten Fiſche srennten, da 
durch ein wunderbares Zufammentreffen jeder von ben 
Harpunierern feinen Fiſch an demſelben Augenblicke traf. 
&ie befanden fi eine (engl.) Meile weit vom Schiff. 
‚‚Dringende Hülfsfignale wurden fogleih von beyden 
Booten gegeben , und in wenigen - Minuten fab ſich 
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der eine Harpunierer in die Nothwendigkeit- verfegt,, 
das Ende feiner Leine fahren zu laſſen. Glücklicher⸗ 
weife tauchte der andere Fiſch ſich nicht fo tief, und 
die Seinen in ben Boot reichten bin. Da nun der eine 
Fiſch verloren gegeben war,. fo beobachteten von ſie⸗ 
ben Booten fünf den Fiſch, dee noch verwickelt blieb 
und tödteten ihn gefchwind. 
Kurze Zeit naher ward der aufgegesene Walls 

Ach in einer Heinen Entfermung von der Stelle, no 
er wor getroffen worden , entbedt; drey Boote gins 
gen wieder auf ihn los, fie ſchlugen ihn fogleih, und 
in zwanzig Minuten war er getödtet. So gelang der 
glückliche Fang von zwey Wallfiihen, an denen beys 
den wir verzweifelt waren. Sie gaben und an 4o Ton⸗ 
nen aus, dumahls ein Werth von 1400 Pfund 
Sterling.- - - 

. Die an bem zuleßt hetödteten Fiſch haftenden 
Leinen bekamen wir auf merkwürdige Weiſe zurück. 
Die Harpunierer waren eifrig damit beſchaͤftigt, ſie 
in Sicherheit zu bringen, als die Harpune, die allein 
noch ſie vor dem Verſinken bewahrte, ausging; aber 
als fie in das Waſſer ſank, hakte ſie ſich von unge⸗ 
fähr an die Leinen eines andern Bootes an, fo daß 
beyde, Harpune und Leine, gerettet wurden. 
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Bang eines Fiſches, der noch 40 Stun 
den'nach feiner Verwundung lebte. 


ar7 


In May 187 fließ Eapitän .Depsbafe mit feis 
nem Schiff auf eine große Anzahl Wallſiſche. Weder 
Eis noch Land war zu ſehen, noch konnte man. au 
eins odor das andere innerhalb Ko oder "Bo Meilen 
vermuthen. Ein friſcher Windhauch herrſchte, und das 
Wetter: war heiter. Die Boͤte murben deshalb bes 
mannt und auf die Jagd goſchickt. Nach ‚ungefähr 
fünf Otunden: traf der Befehlshaber eines Boots, 
‚sin. Harpunierer, der iin Gefeltfchaft. mit einem an ⸗ 

dern dem Schiffe aus dem Geſicht gerubert war, sinen 
von.ben Wallũſchen. Der Capitain, der Aus der lan⸗ 
‚gen Abweſenhelt der beyden entfermicften Boote ſchloß, 
daß ein Fiſch möchte getroffen morben ſoyn/ richtote den 
Lauf des Schiffs nach der Steale hin, wo or fie zuletzt ers 
blickt hatte, und entdeckte nach einiger Zeit ein Boot; 
welches das Signal gab, feſt zu feyn: Etwas fpäter 
bemerkte er, wie.bad andere Boot dem Fiſch ſich när 
herte, eine zweyte Harpune warf und das gewoͤhn ⸗ 
liche Zeichen gab. Dieß geſchah Morgens. Da indeß 
der. Fiſch die beyden VBoote mit betraͤchtlicher Ge⸗ 
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fen noch zwey Harpunen, aber fo groß war die Staͤr⸗ 
ke des Wallfiſches, daß, obgleich er beftändig durch 
das Waſſer vier bis ſechs Boote, ſammt einer 1600 
Klafter langen Leine, die er aus den verſchiedenen 
Booten gezogen hatte, ſchleifte, er doch ſeine Flucht 
beynahe fo fchnell fortſetzte, als ein Schiff rudern fonns 
tes.und einen folden. Schrei zeigte er beym Heran⸗ 
nahen feiner Feinde, daß wenn sin Boot Über feinen 
Schwanz hinaus gerieih, er immer niedertauchte, 
Deshalb waren alle ihre Bemühungen, ihn. mit Lan⸗ 
gen zu treffen, umfonfl. ’ 
Da die Leute der Infen Boote unfähig, maren > 
tem Fiſch an Schnelligkeit gleichzukommen, hielten fie 
füh an die Veſtboote an, und mehrere Stunden lang ' 
waren alle Leute gejwungen , in vergeblihen Unger 
duld einige Verminderung der Schnelligkeit des Fi⸗ 
ſches erwartend dozuſitzen. Bisher war feine Richtung 
meiſt windwaͤrts geweſen/ aber als eine günſtige Aen⸗ 
derung ſtatt fand, ſo machte dieſe es dem Schiffe, das 
zuvor in großer Entfernung geweſen war, möglich, 
"gegen Abend die Boote zu erreichen. Es gelang eine 
non den Leinen, die den Fiſch gefaßt hielten, in bad 
Schiff zu nehmen, in der Abſicht, feine Flucht auf⸗ 
zubalten. Albann befchlugen fie die Bramfegel. und 
firichen Die Maxsfegel ; aber nachdem fie bas Schiff eini⸗ 
ge Minuten gerade in ten Wind andgehalten, fo Ihr 
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He fi die Harpune aus ihrem Griff. Augenblicklich 
ſchoß wer Wallſiſch windwaͤrts · mit vermehrtek' Ge⸗ 
ſqwindigkeit, und es gingen drey Stunden darübet 
hin⸗ebe dad: Sir ſich ihın Ywieder nähern: konnte. 
2Detzt / ward eine andere Seine an Bbid geridkte 
Men, die augenbliciith bruch. Eine fünfte Harpumit 
war zuvor geworfen worben, wi bie eine zit kiſetzen 
die · auszegangen war/abet die Leine daran wurde 
laldnachher zerriffen. Hierauf ſchlugen fe mehrere 
MWege-tin, der Eils desFiſches Einhalt zu tun, 
welches Ühre ganze Aufmerkſamkeit beynahe zubtf 
Sahdeir- fang: befäfrigte. "Aber feine Sqhnelligkeit 
war noch vonder Ark; daß der Ger ; der ſuch ſelbſt 
in den Angriff eingelaſſen hatte, nicht im Stans 
de war, nahe genug- zu konnnen, um eine Harpune 
auszuwerfen. Indeß na langen Jagen gelang es 
ihm, eine der Leinen, die ber Fiſch mach ſich fchleifte, 
zu erfaflen, und eine andere Leine daran zu befen 
figen, . 
au Hagmitt ebei folgenden ragee, 
den nethdem der Bil Mt yerrofen worden, 
das SEA wieder dierholb, da ſie denno durch ein 
glüdtiches Mittel zwey von den Veſtleinen ſicher an 
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geachtet des Widerftandes ,.. den ein fo -Tiegendes 
Schiff  nothwendigerweile hervorbringen mußte , 
ward ed vom Fifch gerade windwaͤrts gezogen ; mis 
der Schnelligfeit von wenigftens 134 .di6.2 Knoten 
Binnen, anderthalb Stunden. Und dann, obgleich er 
ganz. erfhäpfe feyn mußte peitichte er das. Waſſer 
mit-feinen Sloffen und bem Schwan; fo entiekliz 
daß hie. &ee rings. umber beftänbig fhäumte, und 
die kühnſten Matroſen fid) kaum zu nahen geksausem 
Ernrdlich gegen Abend nad 40. Stunden fat unge 
aufbörlicher und meiftentheils fruchtlofer Anfirengung, 
ward dieß fürcdterlihe und wunderbar ſtarke Thier 
getöbtet, Sein Thran füllte 47 Vhhtten. 


h 9 va — ” B — —* 


v. 


Seekalber — ihr Fang im Gronlaͤndiſchen Meere 
— ſchretklicher Sturm, den einſt viele Schiffe, 
bie auf dieſen Fang ausgeſchict waren, erlitten. 


Mehrere Arten Seekalber trifft man im Grön« 
laͤndiſchen Meere, die in der Nachbarfchafsvon Spitz ⸗ 
bergen und Jan Mayen fi) in unermeßlichen Heer 
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den auf bas Eis begeben; Die jungen Thiere die am 
bäufigften getödtet werben, finden ſich in der größten 
Gülle auf-dem Eiſe bey Ian Mayen: im Frühling, 
wo fie der "Segenftand befonderer Fiſcherey werben. 
In diefer Jahreszeit find fie gemeiniglich fett, und 
liefern mehrere Gallonen Thran; fogar Heine See⸗ 
*älber werden dann gegen vier bis fünf Sallenen no 
ausgeben. ’ 

Sie leben von Wögeln, Krabben ind Heinen 
Fiſchen. Da fie in göfoiffer Hinſicht ſich derſelben 
Nahrung wie der Wallfiſch bedienen, ſo trifft man 
ſelten Wallſiſche, wo ſich Seebälber in großer Menge 
aufhalten. Müſik lockt fie auf die Oberflaͤche des Waf⸗ 
ſers hervor, fo-daß dieſelbe für ſie zur Falle wird, 
indem ſie dadurch leicht zur Schußweite gebracht 
werden. Will man fie ſchießen, ſo iſt das ſicherſte 
mit kleinen Schroͤtten auf ihre Augen zu feiern; töd⸗ 
tet man ſie mit einer Kugel, fo verſinken ſie gemei⸗ 
niglich und gehen verloren. 

Bey ſchönem Wetter ziehen die Seekälber: das 
Eis dem Wafler vor, und wenn fie fih teoden-und 
behaglich fühlen, fo haben fie eine gewiſſe Abneigung 
gegen das Waſſer und werden dann leicht gefangen. 
Ihre Wachſamkeit iſt außerordentlich. Wo eine Ans 
zahl ſich auf demſelben GEisſtück verfainmelt Hat, ſteht 
immer wenigſtens eins auf dev Wache; nd ſogar 
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ein einfames Seekalb wird Eaum je bemerkt, das eis 
ne Minute hingehen ließ, ohne feinen Kopf aufzus 
. richten. Ruhen Seekälber auf einer ausgedehnten 
Eismaffe,. fo fihern fie fi) immer den Nüdzug, ent 
weber indem fie am Rand liegen, oder indem ſte 
immer ein Loch im Eis vor ſich offen halten. Dieſe 
Vorſicht iſt nöthig, damit fie nicht eine Beute ber 
Geebären werden. Die alten Thiere find im Ganzen 
angftlih, fo daß wenn Taufende auf dem Umkreis 
von wenigen Morgen gefehen werden, bie ganze 
Heerde beym Herannaben eines Bootes vielleicht die 
Flucht ergreifen. Die jungen Thiere hüthen ſich wes 
niger, und treffe man fie zu rechter Zeit, fo kann man 
fie bisweilen dutzendweiſe auf einmahl auf einer Eleis 
nen Eisſcholle tödten. 

Für die Seeläaͤlberſiſcherey iſt die beſte Stelle 
in der noͤrdlichen See nahe bey Jan Mayen, und 
die beſte Zeit dazu ſind die Monathe Mär; und Aprill. 
Sind Schiffe um dieſe Zeit im Stande die Eisgren« 
sen zu durchdringen, fo ift es wahrſcheinlich, daß fie 
die Thiere treffen, und fie machen gelegentlich einen 
fhnellen und glädlichen Fang. 

Der Zang eines Seekalbes ift das Werk eines | 
Augenblicks. Ein Schlag mit einer ‚befonderen Keule 
auf bie Naſe betaͤubt fie augenblicklich und verfchafft 
Gelegenheit, durch die nachdrückliche Anwendung ber 
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Keule auf andere, ihre Flucht aufzuhalten und viele 
euf einmahl zu erheuten. Binder man Seekälher auf 
abgeriffenen Stücen Treibeis, fo fängt man fie vere 
mittelſt Boote, indem jedes Boot auf eine andere 
Heerde einen Anfall macht. Bemerkt man, daß fie 
ihre Flucht in das Waſſer bewerkftelligen, ebe das 
Boot zum Eife gelangt, fo erheben die Matrojen 
ein lautes anhaltendes Gejauchze, wobey ihre Opfer, 
durch das Erftaunen , das ſolche ungewohnte Töne 
hervorbringen, bintergangen, haufig ihre Flucht vers 
zögern, bis die Schläge ihrer Seinde fie aufhalten. 
In Fällen, mo die Seekaälber häufig find, fährt das 
Boot auf der Stelle weiter, fobald das Abfchlachten 
beendigt iſt, und eilt auf ein anderes Stück Eis zu, 
feine Ernte nody zu vermehren, indem es einen Mann 
dey dem Bang zurückläßt, der ſich damit beſchaͤftigt, 
das Fell und bas Fett abzuſchaͤlen, bie feine Gefähre 
ten zurückkehren. Trifft es fi) aber , daß, die Boote 
nit fahren können, fo müſſen die Seekalbfifcher fie 
über das Eis, von Stüd zu Stück ſpringend verfol⸗ 
gen, bis ſie einen Fang machen; alsdann zieht jeder 
ſeine Beute ab, und ſchleppt die Haus und den Speck 
nad) feinem Boot oder Schiffe. 
Bisweilen haben zufällig Schiffe, die befonders 
zur Wahfifchfifcheren ausgerüftet waren, im Monath 
. April 2000 bis 000 Seekulber befommen, und zu 
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Zeiten noch mehr; "und bloß auf den Seekaͤlberfang 
“ autgefandse Fahrzeuge haben ſich gelegentlih eine 
Ladung von 4000 oder 5000 Stück verſchafft, die. 
nabe an 200 Tonnen Oehl ausgeben. Night über ein 
dder zwey Fahrzeuge find ausfchliegend zum Bang 
von Seekaͤlbern von England auf einmahl ausge 
rüftet worden, aber von. den Häfen der Elbe und 
Weſer werden jährlich eine Anzahl Sgiffe in dieſer 
| Abſicht ausgefandt. 

Durch die bloßgegebene Sefhaffenheit der Lage 
vo Seekaͤlber getoͤdtet werden, und durch das Aus⸗ 
geſetztſeyn gegen fuͤrchterliche und plöglihe Stür⸗ 
me zu der Jahreszeit, worin fie gewöhnlich gefan« 
gen werden, wird dieſe Fiſcherey an ben Grenzen 
des Spitzbergiſchen Eifes zu einer fehr waglichen Un⸗ 
ternebmung. 

Diefe Bemerkung wirb ihre Erläuterung finden, 
wenn ich das Unglück erzähle, das vor längerer Zeit 
fh ereignete. Die Gefchichte Habe ich von einem als 
ten Lerwider ken, der ſelbſt Augenzeuge davon 
war. 

Vier und fünfzi Schiffe, meiſt Hamburger, wur⸗ 
den in einem Jahre auf den Seekaͤlberfang allein, 
von fremden Häfen ausgerüftet. Die meiften bavon, 
nebft einigen Englifhen Schiffen, hatten ſich im Frühe 
ling an den Örenzen des Eifes zufammengefunden, une 








53% 
gefoͤhr ſechszig (engl.) Meilen bſtlich von der Inſel Jan 
Mayen. Am 29. März drang bie Flotte bey maͤßigem 
Wetter. in einige Eisftröme und fchickte ihre Boote auf 
bie Jagd nad) Seckaͤlber aus. Während diefer Beſchaͤfti⸗ 


‚gung erbob ſich auf einmal ein dräuender Sturm. So 


plöglich und wüthig war der Anfang und fo entſetzlich 
und dauernd der Fortgang, daß faft alle Leute, die 
von ihren Schiffen entfernt waren ,. zu Grunde gin 
gen. Ein gewiſſes Schiff hatte zu dieſer Zeit zwey 
Boote aus. Da die Mannſchaft von dieſen durch ihre 
dußetſten Anſtrengungen an das Schiff gerudert was 
ten, ergriffen fie die Ruderringe, waren aber nicht 
im Stande länge der Seite hinzukommen ; fie hielten 
eine Zeitlang feft, bis die Gewalt der See zu groß 
ward für ihre srftarrte Fauſt, da fie denn ihren Halt 
verloren und nad) hinten fielen. Obgleich auch das 
Schiff gelegt war, ſo ging doch die See ſo hoch, und war 


ihre Schwäche vermöge der übermäßigen Kaͤlte und der 


vorherigen Anſtrengung dermaßen, daß ſie nicht im 


Stande waren, ihre vorige Lage wieder einzunehmen: 


Als der Hauptmaat des Schiffs, ein entfchlofles 
ner braver Geſelle, ſah, daß feine Genoſſen ohne ana 
genblickliche Hülfe zu Grunde ‚gehen würden, fo ent» 
ſchloß er fi mit Gefahr feines eigenen Lebens, fie zu 
zeiten. Er bemannte ein Boot mit ſechs warkeren See⸗ 
leuten außer ihm, und ging auf ihre Hülfe aus. Alt 
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er fie erreichte, fo. taufchte:er vier von feinen frifchen 
Burfhen um gegen zwey feiner ermatteten Cameraden 
in jebem Boot. So wieder verfiärks wurden durch die 
gewaltige Anſtrengung ihrer Mannſchaft die drey Boo⸗ 
te an den Spiegel des Schiffes gebracht. Ueber diefe 
Stelle hinauszukommen, verhinderte fie das Wachen 
bes See und ber reißende Zug des Schiffes, während 
ihre Cameraden an Borb unfähig waren, ihnen beyzu⸗ 
eben, wegen der Acht, die fie nöthig hatten auf ih» 
te eigene Erhaltung, da dad Schiff fat auf feinen 
Deckbalkenenden lag. In dieſer gefährlichen Lage bes 
fanden fie fi) wenige Minuten, als eine Seewelle bie 
Boote traf, fuͤllte und ſie verſchlang, wobey die gan⸗ 
je Mannfchaft, neunzehn an der Zahl, umkam. 
Aber fo traurig auch diefer Fall war, fo war er 
doch unbeteutend gegen bie Unſterne des Sturms. 
Während die verſchiedenen Schiffe beſchaͤftigt wa⸗ 
ren, ihre Bahn vom Eiſe ledig zu machen, ward ein 
anderes Schiff von einer ſolch gräulichen Woge getrof⸗ 
fen, daß es verſank, und alles zu Grunde ging. Dieſel⸗ 
be See ſchlug noch zwey Schiffe, wobey ein Boot 
auf das Verdeck des einen geſchleudert und ſein Boll⸗ 
werk hinten und vorn weggeſpuͤlt ward, und fünf 
Boote und fünf Menfchen von den Seiten und dem 
Verdeck des andern abgeriffen wurden; inbeß zu gleis 
cher Zeit ein folder Schaden im Rumpf bes Schiffe 
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entftand, daß es genäthigt war, zu feiner Wiederhers 
fielung heimzistehren. 

Eine Holindifhe Schnau, an deren Bord fih 
einige Engliſche Bootsleute, die nicht im Stande ges 
weſen waren, ihr eigene® Fahrzeug zu erreichen, ges 
flüchtet hatten, fiel Teewärtß gegen eine Eisfpige, ſchei⸗ 
terte und alle Leute auf derfelben kamen um. 

Der Robingham, das Schiff, worin mein Er⸗ 
zaͤhler, der alte Lootſe, diente, empfing, indem es 
durch einen Strom Eis fuhr, das feihe Flucht auf 
tie offene See unterbrach, mehrere harte Stöße, die 
den Schaft des Schiffs mitnahmen, und bedeutenden 
Schaden an dem Schnabel und dem Bug anrichteten. 
Es war ein Glück für diefe Flotte, daß, ald der Sturm 
anfing, die Schiffe nad der Gewohnheit der alten 
Seekalbfiſcher durchaus unter ganz eingereften Marse 
ſegeln waren; fonft möchten fie alle entmaftet worden 


feon- : 
Die Folgen aller diefer Unglüdsfäne zuſammen · 
gerechnet ſind entſetzlich. Gegen vierhundert fremde 
Seeleute und nahe an zweyhundert Brittifche follen 
dabey ertrunken ſeyn; vier oder fünf Schiffe gingen 
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ſechs Tage lang, ehe er ſich legte. Seine Wirkung 
traf das Eid eben ſowohl als die Flotte. Da er die 
ganze Zeit von Oſten geweht hatte, fo wurde das Eis, 
das vor feinem Anfang 60 Meilen oſtlich von Jan 
Mayen ſich befand, nach feiner Beendigung, gegen 
100 Meilen weſtlich davon gefunden. 

Ein Schiff ließ ſich beym Aufhören bes Sturms 
mit einem Nothſignal in dem Tauwerk ſehen. Eine 
Eisfholle von mehreren Tonnen Gewicht Tag auf 
feinem Verded, bie die See barauf gefchleudert 
hatte. Dieb Fahrzeug kam nad Liverpool zu ſei⸗ 
ner Ausbefferung wieder, und eilte.fo ſchnell zurüd, 
daß ed noch in vemfelben Jahre 2400 Seekälber ſich 
erwarb, 





y 
Erzählung einer Landung auf San Mayen. 


Die Brittifhen Fiſcher haben jetzt die Gewohn⸗ 
beit, dieß Eiland auf ihren Reifen anzuthun, aber 
felten nähern fie ſich dem Ufer. Ich war fo glücklich, 
auf meiner Heimkehr im Jahre 1817 daſelbſt zu 
landen, und werde eine kurze Erzählung. meines 


Ausflugs liefern. 
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Naͤhert man fih San Diayen bey heiterer Luft, 
fo ift der erfte Gegenftand, welher die Augen anf 
. fi zieht, die Kuppe bes Beerenbergs. Diefer Berg 
reicht mis feinem eifigen Gipfel zu einer Höhe, bie 
ich bey unferm Beſuch 6870 Fuß über der Meeres 
fläche fand. Oft erfheing. er über den Wolken und: 
Eann bey heiterm Wetter in einet Entfernung von . 
30 bi8 40 Seemeilen geſehen werben. Er befindet 
fih auf einem Grund, ber felbft bergigt iſt, indem 
derſelbe 1500 Fuß Höhe hat. 
"Im Allgemeinen biethet die Erfheinung des 
Landes eine große Aehnlichkeit mit Spitzbergen bar, 
fowohl die Farbe ald der Charakter. Was Spitzbergen 
betrifft, fo fcheint einem die Annäherung an 4 
ſelbe wunderlich langſam. In der Entfernung von 
10 bis 15 Meilen würde ein der Polargegenden 
Unkundiger ſich eine Seemeile weit von den Felſen 
denken. 

Zu dieſer Jahredjeit, es war am 4. Auguſ, wa⸗ 
ren alle die Hochländer mit Schnee und Eis bedeckt, 
und die niederen Gegenden in dieſen Thaͤlern und 
tiefen Klüften, wo breite Schneeſchichten ſich geſam⸗ 
melt hatten, behielten ſtets ihren Antheil an dem 
Winterkleid bie zu dem wirklichen Seegeſtade. 

Zwiſchen den Vorgebirgen Nordoſt und Südoſt 
befinden ſich drey ſehr merkwürdige Eisberge. Dieſe 
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Polargletſcher unterſcheiden fi in. ihrem Aeußern 
von allen diefer Art, das ich je. zuvor gefehen hatte. 
Sie waren fehr rauh aufder Oberfläche und von einer 
grünfid grauen Farbe. Sie bothen den Anblid uns 
gebeuerer Waflerfälle dar, die plöglih in ihrem 
Strömen eingehalten und durch die Gewalt einer 
ſtarken Kälte auf der. Stelle gefroren wären. Gleich 
Cascaden war ihre beroorftechende grüne Farbe mit 
ſchneeweißen ſchaumaͤhnlichen Punsten gefledt, wels 
die von den pehfhwarzen Spigen der zumeiſt vor⸗ 
tragenden Zelfen, die durch ihre Dberflähe heraus⸗ 
blicten, geboben wurden. Auch fhienen fie gerade 
wie bey Wafferfällen gewiffer Maßen der Bildung der 
Selfen, über denen fie Tiegen ‚, gefolgt zu feyn, und | 
waren mit Erummlinigen Streifen vom Gipfel bis‘ 
zum Buß bezeichnet. 

Ich verließ mein Schiff um drey Viertel auf 
zwey des Morgens in Begleitung der Capitäne Jack⸗ 
fon und Bennet, ‚deren Shiffe gerade in der Nähe 
lagen, und landete um halb drey in bedeutender Wies 
derjee, an einem mit rauhem ſchwarzen Sande bes 
deckten Strand. Diefer Sand, der im einer ſehr 
diden Schicht beftand, fand fi in einer Weite von 
zwey bis drey Meilen Länge, und von ungefähr eis 
nee Hufe Breite. Die fhwarzen Theilhen datin, 
die fehr gewichtig waren und leicht vom Magnet 
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angezogen wurben, hatten gan; dad Ausſehen von 
groben Schießpulver. Der Strand war auf eine weis 
te Strede bin der einzig zugängliche. Er ſchloß fi 
in einiger Entfernung mit unregelmäßigen Abhän⸗ 
gen; auch ſchien ihn gelegentlih bie See überſpült 
zu haben, da er mit Treibholz überdeckt war. 

Noch war ich wenige Schritte gegangen, als ich 


Zeichen eines Vulcans bemerkte. Lavaſtuͤcke ſah man 


auf jedem Schritt; dann trafen wir gebrannten Thon, 
und naher am Abhang fanden ſich mächtige Klum⸗ 
pen rothen Thons, aber immer bröcklicher Art, in 
großem Ueberfluß. Zahlreiche ſpitzige Felſen, wahre 
fheinlid von der Zrappformation, ragten durch den 
Sand berver. Seit ich die Küfte verließ, traf ich 
teine andere Minerale als ſolche, die, unbezweifelte 
Spuren neuer »ulcanifher Wirkſamkeit an ſich tru⸗ 
gen. Da die Stelle, von wo biefe Dinge ausgeftos 
fen worden zu feyn ſchienen, in der Nähe war, fo 
ſuchten wir bin zu gelangen. Unferm Berfuh binan 
zu fleigen, feßte die Steile des Huͤgels und bie Los 
derbeit der Beftandtheile nidht geringe Hinderniffe 
in ben Weg, Wir glitten häuſig mehrere [Schritte - 
weit zurüc, indemdie Lavaftüde unter unfern Süßen 
nachgaben, wobey der Grund gemeiniglih halte, «16 


‚wanderten wir über hohle Metaligefäße oder Ges 


wölde hin. 





342 

Der gebackene Thon und andere Iofe Felſen ber 
fanden fi) vorzüglid in großen Maffen am Zuß des 
Huͤgels, aber gegen die Mitte der Anhöhe waren 
diefe Subſtanzen Heinere Stückchen. Gegen den Gip⸗ 
fel trafen wir wieder halbgebadenen rothen Thon, 
der viele Augiterpftalle enthielt, und gegen den füd- 
lichen Theil der Spige hin fließ uns eine fihroffe 
Wand von bemfelben Stoff auf, die dem Berge ei« 
ne Einfaflung von nicht geringer Pracht verlieh. 

Als wir diefen Gipfel erreichten, erbliekten wir 
einen jhöneh Krater, der ein Becken von 500 bis 
600 Fuß in der Tiefe und 600 bis 700 Klaftern 
im Umkreis bildete. Eine unterirdifhe Höhle ging 
durch die Geite des Kraters, nad dem Grunde zu, 
von wo eine Wafferquelle ſich ergoß, die nach einem 
kurzen Lauf gegen Süden hin im Sande fih ver 
lief. 

Von dieſer Hbhe hatten wir eine ſehr anziehene 
de Ausſicht. Gegen Norden erſchien der Beerenberg, 
jetzt zum erſten Mahl frey von Wolken geſehen, der 
voll Erhabenheit in die Gegend ewiger Kälte flieg. 
Am Fuße des Berges, auf der ſüdlichen Seite, nahe 

an einer ungeheueren Maſſe aufgethürmter Laven, be⸗ 
fand ſich ein anderer 
der oben beſchrieben⸗ 
fie Ausdehnung ber 
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Norben bie Ausfiht ein dicker Nebel verbunkelte, der, 
wie er in proͤchtiger Hoheit gegen uns anrückte, alls 
mäpfig die fernern Gegenſtände einhüllte, bis die naͤch⸗ 
ſten Berge in undurchdringliches Dunkel gekleidet was 
ten. Die See war zu derfelben Zeit ruhig, die Sons 
ne klar und der Dunſtkreis der halben Hemiſphaͤre 
ohne Wolke. Den Antpeil ausgenommen, welden ber 
Vulcan für ſich erregte, verfank gegen dem Beeren⸗ 
berg jeder andere Gegenftand in Unbebeutenheit. 

Die Sa::e der Abhänge rings umher fiel bald 
ins Braune, bald ind Schwarze, und ber allgemeine 
Charakter der Gegend ſchien die Wirkung vulcanifhen 
Feuers zu verkündigen. 

Da ein fteiler Hügel, mit einer abfchuͤſſigen Seite 
gegen die See, ein wenig weſtlich lag, fo flieg ih 
nach demſelben, von Gipfel bes Araters hinab, in 
der Erwartung eine andere Art Belfen zu finden als 
ich bisher getroffen hatte. Diefer beftand nur in einem 
Abhange von gelblichgrauer brödklicher Erde oder Thon, 
mit Augit und dunklem Bafakt. " 

Ein Stüd Eifen, das durch Schmelzungsprozeß 
in der Schmiede der Natur aus Eiſenſtein erzeugt 
worden zu feyn ſchien, ward nahe am feuerfpependen 

w, fo ward 
irts fliegen, 
blieb es lies 
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gen. Von allen andern merkwürdigen Körpern na 
men wir Eremplare mit. ' 

Die Abhänge hierſelbſt bothen nur wenige Pflan: 
zenarten bar. Sin der That wanderten wir eine bebeu 
tende Strecke, ehe wir das geringſte Zeichen von 
Wachsthum bemerken konnten. Indeß trafen wir 
auf unſerem fernern Wege Gewäöchſe in voller Blüthe, 
. weit umber zwifhen ben. vulcanifhen Erzeugniffen 
verbreitet; aber unten am letzten Abhange, den wir 
befuchten war die Mannigfaltigkeit größer und die 
Eremplare ftärfer. 

Nahe amSeegeſtade wurdenFuchshöhlen bemerkt 
auch Zußtapfen, aber von den. Thieren keins. Auch 
von Eisbären und wahrſcheinlich von Rennthieren was 
ven Spuren fihtbar. Die Vögel fanden fich nicht in 
fo großer Menge vor, als ich vermuthet hatte. 

Um ſechs Upr Morgens kehrten wit auf unfere 
Schiffe zurück: da eine Fiſchergefellſchaft, die ich aus 
geſchickt, auf der offenen See nichts traf, fo näherte 
fie fih dem Ufer ungefähr zwey Meilen weit von 
unferm Landungsplatz, wo fie, ungeachtet der beträgt 


llichen Wieberfee eine Landung bewerkftelligte. Sie fa 


ben viel Treibhol;, einen Hootsriemen, einen Schiffs: 
maft, und einiges andere gebrauchte Hol; längs dem 
Ufer hingeftreut. Nahe bey einigen weiten Spalten, 
die uns bier und da in demfelfigten und fleilen Ab 
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hange begegneten, wurden unermeßliche Haufen Lava 


geſehen, die aus dieſen Ritzen auf den et gefloſ⸗ 


ſen zu ſeyn ſchienen. 


Den bey dieſem Ausflug. entdeckten en Bulcan wagte 
ich Eskberg, nach dem Schiffe das ich gerade zu diefer 
Zeit befehligte, zu benennen; und der erften Land⸗ 
fpige öftlich gab ich den Nahmen Cap Fiſbburn, und 
der Sitze öftlih von der großen Holzbucht, den Nah⸗ 
men Cap Broedrick, aus Achtung vor meinen Freun⸗ 
den, Fifhburn und Brodrick, den Eigenthümeen des | 
Esk. Die dazwifchen liegende Bucht, wo wir fander 


"ten, benannte ih Iamefon Bay, zum Andenken an 


meinen geehrten Fereund, Profeflor Zamefon. 
Einige Vulcane in der Nachbarſchaft, wahr⸗ 
ſcheinlich der Berg EsE, war, glaube ih, im Früh⸗ 
ling des folgenden Jahres in Thätigkeit. Als wir nahm: 
fi Ende Aprills 1818 an San Mayen vorbeykamen, 
fo wurden wir mit dem Aublick beträchtlicher aus 


der Erde qualmender Dampffäulen alle Foder 4 Mi: 


nuten üderrafcht: Zuerft bildeten wir und ein, der 
Rauch würde von einigen Matrojen erregt, welche hier 
das Unglüc eines‘ Schiffbruchs erlitten hätten; aber 
nad) eigener Unterfuhung des Phänomens von der 
Maftfpige aus über eine Stunde lang, war ich über« 
zeugt, daß es nichts anders als die ſchwache Wirkſam⸗ 
keit eines Vulcans feyn könnte. Als ich dieß fpaterhin 
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einem guten Sreunde erzählte, fo benachrichtigte diefer - 
mic), daß er während feiner Befhäftigung mit See⸗ 
kälberfang in der Nachbarſchaft diefes Eilandes, im 
demfelben Monath des Zahres 1818 eine ähnliche Era _ 
fheiriung beobachtete. Den Rauch fah er häufig, und 
einftmahls bemerkte er eine glänzende Röthe, der glüe 
henden Afche eines unermeßlichen Feuers ähnlich. Er 
vief feine Officiere berbey, dieß zu beobachten und 
melbete launig, der Mond wäre auf Ian Mayen ger 

landet. 


(Die Fortfegung folgt.) 
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Des königl. Preußiſchen Feldmar⸗ 
ſchall's Fürſt Blücher von Wahlſtatt, 
Tagebuch der Jahre 1793 und 1794. 
GBruchſtuck aus dem ’interefanten Werke; der Feld 
marfhall Fürſt Blücher von Wahlftatt 
und feine Umgebungen. Gefchrieben von Dr. 
Friedrich Förſter, Ritter des eifernen Kreuzes. Leips 


zig bey Brodhaus 1821. 8. 481 ©. Mit dem Motto 
yormwärts.) 


— — — 


Der verftorbene koͤnigl. Preußifhe Feldmarſchall 
Fürſt Blücher, hat in den Jahrbüchern der Zeitge⸗ 

ſchichte eine zu große, zu wichtigeRolle gefpielt, als das | 
nicht jeder Beytrag zur nähern Kenntniß der Per⸗ 
fönlichkeit eines folhen Mannes, jedem gebildeten 
Lofer willkommen feyn follte. Nun fiheint aber un‘; 
nichts mehr geeignet um zu einer richtigen Ane 
fhauung zu gelangen, ald ein von dem vere wigten 
Helden felbft verfaßtes, urfprünglich nicht zum Druck 
beftimmtes Tagebuch feiner Zeldzfige am Nhein, wo 
fi deffen Anfihten über die Führung des Krieges, 
‚fo wie die Eigenheiten des Mannee ohne Hülle of- 
fen ausſprechen. Zugleich mag dieſes Srucftk dazu 
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dienen, mandes eben fo unrihtiges, als unreifes 
und lächerliches Urtheil über den Berewigten zu berichtis 
gen. Wenn ed anders nach deffen unfterblichen Thaten 
für den Krieger, wie für ben Bürger noch foldes 


bedarf. 
Nachfolgende Vorrede iſt von Brüder 8 Hand 


niedergefchrieben : 
„Während des Laufes der beyden Feldzüge 179 

und 1794 babe ih manche Relations, Zeitungsber - 
richte und Auffüge gelefen, wovon ein großer Theil 
mit Prahlerey, Unwahrheit und ſolchem Unfinne 
angefüllt war, daß ich mich entihloß, wenn ich den 
‚Krieg glüdlich endigie, dasjenige, was in meinem 
Beyſeyn und unter meiner eigenen Führung gefchähe, 
zu Papier zu bringen, zu weldem Ende ich während 
der Campagnen verſchiedene Bruchſtücke geſammelt 
habe. Hierdurch und durch mein gutes Gedächtniß 
will ich bey jetziger Muße ein Ganzes zu formiren 
ſuchen. Schriftſtellerarbeiten werde ich nicht liefern; 
mein ganzer Zweck geht dahin, für meine Freunde 
und vorzüglich für mein ſchätzbares Regiment dieſe 
Nachrichten in der Ordnung, wie die Begebenheiten 

auf einander folgten, niederzufchreiben.“ 

„Es mag dazu dienen, daß das Corps Officiere 

das raftlofe Beſtreben feiner Vorgänger, ihre Pflicht 

zu erfüllen, erkenne, und bie jungen Officiere dar 
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| durch angefenert werben, bey einer entſtehenden Cam⸗ 
pagne von gleichem Eifer beſeelt zu ſeyn. Ich füge 
noch den aufrichtigen Wunſch hinzu, daß dieſes vor⸗ 
treffliche Regiment ſtets die großen Exempel feines 
erſten Stifters vor Augen behalte und immer einge⸗ 
denk ſey, welchen rühmlichen Nahmen es ſich unter 
ſeiner Führung erworben und bis auf dieſe Stunde 
erhalten dat.“ v. Blücher. 
Münfter 1796. u 


Blücher's Tagebuch 
der Jahre 1793 und 1794. 


Mit großer Genauigkeit erzählt er darin die 
Züge, denen er Tag für Tag beywohnte, von dem’ 
Tage des Ausmarfhes aus Berlin, wo das alte Bel 
ling’fhe Hufaren-Regiment, unter der unmittelbaren 
Sührung des Generalmajors Grafen von der Golz, 
vom 28. December 2992 bis zum 11. Januar 12793 
verweilte. | 

Die Preupifhen Reiters Regimenter waren das 
mahls ein jedes in zwey Bataillons getheilt, das erſte 
Bataillon bes Golz'ſchen Regimentes führte v. Sol 
ſelbſt über Magdeburg, Wolfenbüttel, Hildesheim  - 
gerade nad Wefel, das zweyte führte der Oberft von: 
Dehrmann durch Sachſen fiber Leipzig nah Sranke- 
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furt zu dem Heere des regierenden Herzogs von 
Braunfhweig. Blücher zog mit dem erfien Bataile 


Ion nah Preugifhs Geldern, wo eine Abtheilung 


Preußen unter dem Herzog Friedrih von Braun: 
ſchweig, die Raiferlihen unter dem General Ta Tour 
fanden. Der Feind wurde aus feinen Verfchanzun: 
gen dep Schwalmen am 2. März gefhlagen; die Abe 
fiht war, den Feind aus Ruremonde zu treiben. 
„Nachdem der Feind bis Nuremonde verfolgt 
worden ‚* fo erzählte Blüder, „machte das Corps 
Halt. Ich für meinen Theil wohnte der Action nicht 
bey, weil ich die Avantgarde von der Colonne bes 
Herzogs machte, ritt aber doch nad Schwalmen, um 
mich mit meinem. Chef, dem Generals Major: v. 


Golz zu beſprechen. Beym Zurädreiten verfuchte ich, 


von dem Lieutenant v. Schulenburg begleitet, auf 
der linken Seite gegen Ruremonde, ſo weit wie 
moͤglich vorzukommen, um gewiß zu ſeyn, wie weit 
die Oeſterreicher gegen die Stadt avancirt wären. Ih 
Eonnte den Angriff der Kaiferlichen deutlich fehen, Die 
Franzoſen wurden nach Ruremonde zurückgetrieben, 
und gegen Abend geſchahen acht Kanonenſchüſſe von 
den Waͤllen, nun war ich überzeugt, daß der Feind 
gänzlich bis in die Stadt vertrieben war: Dieß jeigte 
ih dem Herzoge Friedrich von Braunſchweig an mit 


dem Bemerken: wie ich glaubte, dag der Feind Nur - 
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remonde in der Nacht verlaffen würde. Seine Durch 
laucht erwiderten mie: Sie vermutheten eine hartnaͤcki⸗ 
ge Vertheidigung. Ich nahm ſogleich einen Unter⸗Offi⸗ 
eier mit zwey Mann, den ſchickte ich noch vor Tagesan⸗ 
bruch gegen Ruremonde mit dem ausdrücklichen Be⸗ 
fehle, die Schwalme, wo es möglich ſey, zu paſſi⸗ 
ren, ſich an die Stadt heranzuſchleichen und mir ge⸗ 


wiſſe Nachricht zu bringen, ob der Ort vom Feinde 


beſetzt oder verlaſſen ſey. Mit Tagesanbruch rückte ich 
mit meiner Escadron und 100 Schittzen bis an die 
Schwalme; ber abgeſandte Unterofficier kam zurück 
mit der Nachricht, daß der Feind Ruremonde ge⸗ 
raͤumt habe. Der Herzog wolite dieſem Rapporte 
nicht trauen. Sch nahm eine Ordonnanz, ritt ſelbſt 
durch die Schwalme gerade nach Ruremonde, traf 
den General la Zour gerade beym Einmarſch.“ — 

So batte Blücher es vorbergefehen. Die Kai⸗ 
ferlihen folgten über die Maas den zurücziehenden . 
Tranzofen, ber Herzog von Braunfchweig zog in bie 
Gegend von Venloo, und .blieb auf dem rechten 
Maasufer. Blücher lag im Pofthaufe zu Tegeln, 
wo ed am Abende manchen luſtigen Scherz gab, in 
Erinnerung an den Ort gleiches Nahmens bey Were 
fin, wo zu der Seit, al Nicolai und Biefter eben 
bie Aufklärung beforgten , fo wilde Gefpenfter ſpuk⸗ 
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ten, daß Goͤthe in feinem Kauft dem Pradtophan- 


tasmiften auf dem Blocksberge fagen läßt: 


„Ihr feyb noch immer da! nein, das iſt unerbört. 
Verſchwindet doch! Wir haben ja aufgeFlärt! 
Das Teufelspad, es fragt nad keiner Regel, 
Wir find fo Eug, und dennod ſpukt's iss Tegel.“ 


Blüher wurde in ber Nacht geweckt, er borte, 
daß ein Oeſterreichiſcher Dfficier Poftpferbe forderte, 
aber nicht in feine Stube treten wollte ‚weil er ihn 
zu flören fürdtete. 

„Ich rief dem Dberften aus der Thür entgegen 
er moͤchte mahl bereinfommen. Diefer Beſuch war 
mir außerordentlid angenehm , da ih Bekanntſchaft 
mit einem Manne machte, von dem ich fo viel Rühm⸗ 
tihes gehört, und in der Folge erfohren „ daß er es 
nur zu gewiß verdient, von jedem Deutichen gefhast 
ju werden. Es war der jebige, verehrungswürdige 
General v. Mad. Er ging zum Herzog Friedrich 
von Btaunſchweig, wir-unterbielten uns fehr freund- 
lich, und er gefland mir, daß die Ankunft des Preus 
biſchen Corps an der Maas für das gemeine Belle 
erwünfde fey.“- 

Bald darauf, am 9. März, brad das Heer 
nach Holland auf, wo rechts von den Preußen die 
Holländer unter dem Prinzen von Darmſtadt ſtan⸗ 
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ben. Dumouriez wagte nun vor's Erſte nit, nad 
Holland hereinzugehen. 

Der Dienft- der. Hufaren, die Blaqcher führte, 
wurde ſehr in Anſpruch genommen, da ſie bey dem 
Armee⸗Corps die einzigen waren. Dieß eben war 
Blühern erwünſcht, „um die jungen Dfficiere mit 
ihrem Handwerk bekannt zu machen.“ 

Wo ein feindlicher Haufen fich zeigte, führte 
er feine Huſaren darauf lod; fie follten fernen, ger 
gen Reiter und Fußvolk mit gleiher Entfchloffenheit 
zu fechten; auch das fhwere Geſchutz wurde nicht 
Yermieden. ‘ 

„Den 26. März; ging ih mit 50 Pferden in 
der Nacht in die Gegend von Poppel, um den feind⸗ 
lien Patrouillen aufzulauern; es erfhien nichts 
vom Feinde. Mit Anbruch des Tages attalirte ich 
das Dorf, ed war ſtark mit Infanterie befeße, rechts 
neben dem Dorfe lag eine Batterie, von der ich eiff 
"Karrätfchenfchüffe erhielt. Meine Huſaren wollten 
auf die eriten Schüffe zuruͤckweichen, ich nahm mir 
feft vor, unfere Beute gleich Anfangs mit der wer 
nigen Gefahr des Artilieriefeners bekannt zu machen, 
wenn die Cavallerie nicht in einem engen Raume 
eingefchloffen iſt, und ging Schritt vor Schritt zus 
rück, wir verloren einen Mann, zwey Pferde wur. 
den verwundet.’ 

Geiſt d. Zeit. 12. Zahrg. 2a. ©. 03 
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Breda capitulirie, ber Herzog Friedrich führte 
das Heer nach Antwerpen heran, wo der General 
Maraſſé den Befehl führte; er übergab die Feſtung 
und zog ab nad Frankreich. 

Da jetzt der Herzog ben Befehl nieberlegte ‚ trat 
der General von der Infonterie, v. Knobelsdorf, 
an feine Stelle. Im Aprill wurde nah dem Franz⸗ 
fiihen Slandern aufgebrochen, der Oberſt Blücher 
erhielt Befehl, fein Quartier in. Hemm zu nehmen 
‚Er fand ed vom Feinde befegt, vertrieb ihn von da 
und drang bis Fleurs bey Ryſſel (Lille) vor. . 

„Nun kam die Franzöfiihe Cavallerie aus dem 
St. Magdalenenlager mir ploͤtzlich auf den Kalt, 
und ich wurde gewahr, daß ich zu weis gegangen. 
Ich wollte meinen Rückzug machen, die feindlide 
Infanterie aber war bemüht, mid von der Straße 
abzufchneiden, ich entfchloß mich alfe ‚ felbige, bevor 
mich die feindlihe Gavallerie erreichen Eonnte, ans 
zugreifen. Dieß gefhah mit gutem Erfolge, wir 
drangen in bie Infanterie ein und hieben fie graus 
fam zufammen; nun wurbe ich von einer überlegenen 
Cavallerie angegriffen, und uns blieb nichts übrig, 
als die Zuverfiht, aut beritten zu feyn. Während 
uns ber Feind verfolgte, Eam ein Branzöfifer Offie 
eier mir gerade auf ben Hals, ich Eehrte um, und 
ritt ihm gerade entgegen: es fing ſchon an finfter zw 
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werden , wie wir beyde bandgemein wurden. Er bes 
zahlte die Kuͤhnheit mit feinem Leben, und fein Pferd 
fteht noch heute in meinem Stalle.“ 

Bald darauf rüdte das Armee: Corps nad St. 
Amand vor, und ſchloß fih an den rechten Flügel 
des Heeres an, das Prinz Coburg befehliate. Die 
Engländer unter dem Herzog von York zogen bis 
nach Dornik (Tournay) vor. 

Gemeinſchaftlich mit den Oeſterreichern beſtanden 
die Preußen ein Gefecht im Vicogner Walde am 1. 
May, auch die folgenden Tage griff der Franzoͤſiſche 

General die Stellung der Preußen bey St. Amand 
| öfter an, um dadurch Conde und Valenciennes wie 
der zu entfeßen. Die Feinde hatten Verfhanzungen 
aufgeworfen, von wo aus fie das Lager der Verbun⸗ 
deten beftig befhoflen; vergeblih hatten die Defters 
reicher und Preußen verſucht, biefe Schanzen zu ges 
winnen. Der Herzog von York, über dad Mißlingen 

ber Angriffe, bey denen er mit ben andern Oberfelb« 
| berren gegenwärtig war, unwillig, ließ aus dem 
Maulder Lager fein Regiment rufen ‚ und befabl 
diefem den Sturm.- 

„Verſchiedene Generals und ich ſelbſt machten 
Soiner koͤniglichen Hoheit bemerklich, wie die Lage 
der Umſtaͤnde ſeine Verſuche fruchtlos machen würde; 
dieſelben behaupteten aber, daß die Engliſchen Trup⸗ 

23* | 
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pen die Schanzen en Fronte angreifen und. erobern 
würden. Die Engländer kamen an, und ich muß ſa⸗ 
gen, daß ich nie ſchöneres Militär gefehen habe. Der 
Herzog ertbeilte ihnen den Befehl zum Angriff , fie 
avancirten mit ‚vieler Entſchloſſenheit; ein Eapitän 
von der Engliſchen Artillerie zeichnete ſich hier vor. 
zuͤglich aus. Er fuhr mit ſechs Feldſtücken auf der lin⸗ 
ten Flanke der Infanterie hinauf, ſchoß unaufhoͤr⸗ 
lich auf eine Entfernung von 200 Schritten vor bie 
Fronte der Infanterie, und ſicherte fo.ifren Auf 
marſch, bis fie mit- kleinem Gewehr feuerten, Die 
Engländer thasen alled mögliche, mußten:aber halten, 
wo die zwey erſten Bataillons auch nicht weiter vor⸗ 
gekonnt hatten, und gingen wieder zurück; einige 
70 Mann blisben auf dem Fleck; ed waren ſchlechte 
Anflalten, und niemand wußte, wie bie große Ans 
zahl der Verwundeten fortgeſchafft werden follte. . 
Dieſer Anblick rührte mich aufs äußerfte., ich ſchickte 
ſogleich alles, was ich bey mir hatte, ab, um aus 
dem Lager unſere Fouragewagen zu hohlen. Zur 
Fortbringung der Officiers ließ ich meinen eignen 
Wagen kommen.“ 
Endlich waren es doch noch die Preußen, die 
die feindliche Verſchanzung in der. Nacht mis 500 
Greywilligen nahmen. Die Feſtung Conde wurde 
übergeben, die Franzoſen bey Famars gefehlagen, der 





r 


357 
veihte Flügel der Preußen ging gegen Hasnon bis 


auf die Straße nad. Marchiennes. 


Bluͤcher haste ſchon üfter zu Bleinen Unterneh⸗ 
mungen .gegen den Feind eine Abtheilung Fußoolk 
und auch Geſchütz erhalten, die Umfichs, mit der er 
die verfdiedenen Waffen zu vertheilen mußte, zeidye 
nete ihn vor allen Officieren der Meiterep aus. Der 
Keind war nad Douay zurückgegangen, btels aber 
das Kloſter Anchin noch beſett er ſollte draus ver⸗ 
trieben werden. 

„Der cenmandirende General Abecieus mir, 
des. Nachmittags das Kloſter anzugreifen, und wo 
möglich den Feind zu vertreiben. Ich hatte hierzu 
xꝓvey Joͤger Compagnien, die Grenadier⸗ Bataillons 
v. Kaltflein und v. Köthen, und vier ſechspfün⸗ 
dige Kanonen. Es führte ein einziger ſchmaler Weg 
zu genanntem Kloſter. Sobald ich nahe genug war, 
ließ ich die Jaͤger über den Canal geben, um meine 
linke Flanke zu fihern, und avantiete mis dem Ges 
fHüß auf dem geraben Wege. Der Feind: verließ das 
Kloſter, ich beſetzte es. Nun erhielt ich Befehl, das 
Dorf Berguencoue mit den Jaͤgern zu. befegen,, die 
Grenadiere aber in des Lager zurückzuſchicken. Ih 
machte meinen NRappert und fagte: wie ich's für 
nothwendig hielte, daß das Alofier mit einem Gre⸗ 
nadier- Bataillon beſetzt bliebe, alsdann ſey es mößs 
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ih, die Zäger bis Becquencour zu pouffiren, im 
Gegentheil aber müßten die Jäger im Klofter verblei« 
ben, weil fie in Becquencour von allen Seiten um« 
gangen werden konnten. Der commandirenbe Gene⸗ 
ral befahl das Letztere, und ich mußte die Grenadie⸗ 
ve zurückſchicken. Sch muß fagen, daß ich für meine 
Jäger alles fürdtete, und bieferhalb zog ich eine 
Infanterie⸗Chaine, den Canal vor fich abend, vom 
rechten Flügel des Lagers bis an das Klofter. Dem 
Major v. Böltzig trug ig auf, fo bald_er vom 
Feinde angegriffen würde, die Scarpe, worüber eis 
nige Zußfleige gingen, zu pofliren, und die Flanke 
des Lagers möglichft. zu vertheidigen ; es war ſchon 
Nacht, wie ih zuruͤckkam. Der General v. Pirch 
commandirte den rethsen Fluͤgel unſers Lagers, ich 
zeigte ihm an, daß ich für unſern rechten Flügel 
viele Beſorgniß haͤtte. Dieſer verehrungswuͤrdige 
Mann pflichtete mir bey, und poſtirte noch in der 
Nacht einen Capitan mit 100 Mann Infanterie anf 
den rechten Flügel vorwaͤrts, um die Jaͤger zu un⸗ 
terſtützen, wir verabredeten, daß dieß alle Abende 
geſchehen ſollte. Dem commandirenden General mel⸗ 
dete ich die gefährliche Lage des Majors v. Blolt⸗ 
zig. Den 28. May mit Togesanbruch wollte ber Feind 
den rechten Flügel überfallen. Die Wachſamkeit des 
Braven Majors v. Bölgig vereitelte das Unternehr 
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‚men; er ſelbſt aber. hatte das Unglück, mit 3 Zägern 
von der Bruͤcke abgefchnitten zu werben und in Ges 
fangenfhaft zu gerathen.“ 

Da in fpäterer Zeit Bluͤcher bie Shlachten 

an ber Katzbach und bey Leipzig ſchlug, nannten ihn 
die Seinde nur „den Dufarengeneral ;* — aus Dies 
fem einzigen Eleinen Berichte erkennen wir ſchon die 
Anlage, den Krieg anders anzuſehen, als ihn eben 
nur ein Huſar anfiebt ; Blücher ward in ber Kriege 
ſchule, nit in der Briebendfäufe, gebildet zum Feld⸗ 
herren. — 
» Der Feldmarſchall, pin, Coburg, bezeigte über 
die Stellung der Preußen feine Zufriedenheit, doch 
ließ er das: Corps aufbrechen in das Lager von 
Orchies. 

Am 4. Junius verſuchte der Feind unter General 
Cuſtine's unmittelbarer Anführung einen Ueberfall, 
der aber mißlang: Cuſtine rettete ſich durch ſein 
Pferd, ein Oberſt der Cavallerie, ein Oberſtlieute⸗ 
nant und 15 Dfficiere wurden gefangen. 

„Der gefangene seindlihe Oberſt Montjout 
ftacb während bes Verbandes anfeinen Wunden; ih 
ſchickte auf ein benachbartes Dorf,ließ einen Geiftlis 
hen kommen und den Werblichenen heerdigen. Wie 
Dfficiere folgten ſaͤmmtlich der Leiche; die dortigen 
Sranzöfifchen Einwohner waren über unfer Betragen 
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fehr verwundert, und noch mehr erkaunten fte, da ich 
dem Tiſchler, der den Sarg zu fhleht und zu Elein 
gemacht, eine bandgreifliihe Behandlung empfinden 
lieg.“ 

Die Preußen tüdten heran bis an das Ufer 
der Scarpe, ed gab beftändige Händel, da der Feind 
am jenfeitigen Ufer hielt; Blücher befegte Willem , 
zu feiner Seite ftanden zwey Bataillon Anſpacher 
und drey Compagnien Jäger unter dem Öeneralma: 
jor v. Reigenftein, fie waren in Hollaͤndiſchem Sol. 
de. Diefe wurden vom Feinde am g. Junius anger 
griffen und geworfen; ihnen zu beifen, eilte Blü⸗ 
her gegen Lannoy vor. — „Der Feind, bierüber 
beftürzt, glaubte abgefejnitten zu ſeyn, eilte in größs 
ter Confußion zurück und in dem Augenklide, mo 
ih von meinen Unternehmen Bertheile: einernten 
fonnte, brachte wir. ber Lieutenant v. Kronberg die 
Ichriftliche Orbre vom commandirenden General, daß 
ih mic) ſchlechterdings nicht eimlaffen füllte, ich muß⸗ 
te alfo Malt machen und marſchirte mißvergwägt 
zurück.“ — | 

Das Schwerſte im Kriegsleben und. bad, das 
Unerläßlschfie ift ber Sehorfam : da muß der Befehl 
ber ficenge, gelten, nicht das zarte Gefühl, Das gute 
Gewiſſen und was noch mehr. iM, als ſelche .mätt- 
herzige Bedenklichkeit, nicht einmahl die beſſere 
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Einſicht darf entfcheiden gegen den. Befehl, wie oft 
er andy thörigt erfcheinen mag; zu den Unbedingten 
Gehört, wer. zur Bahne geſchworen. Blücher wußte 
einft zu befehlen im vollen Sinne ‚des Wortes, woeil 
er vorher gelernes hatte, zu gehorchen. — 

Die Angriffe, die der Feind auf die Anſpacher 
in Lannoy wisperhoplte, wurden durch Blüder's 
Unterſtützung fortwährend abgewiefen. Bey Pont a 
Bouvines drang der Feind an jeden Morgen bis 
Sainghin vor; um dort bie Gegend näher zu kund⸗ 
ſchaften, ritt ber General von Bol; gegen Bouvines 
vor, we er am 4. Julius töbtlid verwundet wurde. 
Der Oberſt Blücher erhielt aun den Oberbefehl über 
ſammtliche Vorpoften, 

„Von diefer Stunde an,“ freibe Blücher, 
„faßte ich den Vorfag, den Tod meines braven Se 
nerals zu rächen.“ 

„Den 35. Julius ging ih in der Nadt mit 
200 Huſaren, einer Schwadron laiſerl. Cuͤraſſiere *) 
und 600 Mann Infanterie, auch bo Jaͤgern Über 
die Marque. Ich ſchickte Zo0 Mann Jufanterie, for 
bald die Marqua paſſirt war, rechts am Strome 
binauf, bis, fie mit dem Dorſe Sainghin gleiche 
Linie hatten, befahl ihnen, ſich in dem Geſträuch 

er und 
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fie mit gefälltem Bajonet in Sainghin eindringen 
und ben Kirchhof befeßen ſollten; 20e Mann In⸗ 
fanterie legte ich links dem Dorfe, am Windmühr 
lenberge im hohen Getreibe, nieder, mit dem Befeh⸗ 
fe, auf ein gegebene Zeichen das Dorf von biefer 
Seite zu flürmen, die Cavallerie verbarg ich hinter 
einige Höfe und befahl ihr, das Dorf gleich links zu 
umgeben. Der Eaiferlihe Oberſt, Graf v. Hohen: 
zollern ) begleitete mich bey diefem Unternehmen, bes 
fahl aber feinem Rittmeiſter, meine Ordres zu befole 
gen, weil er nur als Zufchauer da wäre; ich felbft 
ritt nun in unfere Schanze, die erhöht lag und von 
wo man alles überfehen fonnte; ih hatte 4 Tam⸗ 
bours und 4 Trompeter zu mir genommen. Mit 
Tages anbruch Eam ber Feind wie gewöhnlich heran⸗ 
marfchirt, meine Infanterie war zu ungebuldig und 
feuerte , der Seind machte Halt. Ich gab fogleich 
den Befehl und nun wurde alles, wie ich befohlen, 
aufs genauefte ausgeführt. Ich eilte, vorzulommen, 
um den Feind zu überfehen, flürzte mit bem Pferde, 
kam aber body zu vechter Zeit und wunderte mich nicht 
wenig, wie ic den braven Grafen Hohenzollern 
mit aufgenommenem Gewebe vor feinen Güraffieren 
feh. „Blücher Ic“ rief er mie zu, „sich will nicht mit 
commanbdiren, aber mit arbeiten.“ In felbigem Aus 


2) Gegenwärtiger General der Gavallerie, und Comman⸗ 
dirender in Iuneröfterreich, Prinz zu Hohenzollern. 








363 
genblicke wurde ich gewahr daß meine Hufaren die feinde 
liche Cavallerie verfolgten und die Infanterie überflü⸗ 
‚gelten, ich eilte heranzukommen, meine Huſaren hieben 
Alles zuſammon. Ich ſprengte bey ‘einer Windmühle 
vorbey, eine Kugel fuhr mir vor bem Geſichte vorüber, 
der Graf Golz wurde gewahr, daß der Dampf aus 

der Winbmühle: kam, in der fih ein Franzoſe vers 
ſteckt hatte; Wir machten 4.Officiere, g5 Gemeine und 
40 Pferde gefangen, ber Ueberreſt wurde niebergehaus 
en und eb enskam von ber Infanierie Fein Mann.“ 

Den Feinden war Blücher's Nahme. bekannt, 
bald aud von ihnen gefürchtet: lange hielten fie fi 
ruhig, bey einem fpätern Ausfalle erging es ihnen 
noch ſchlimmer. — 

Some und Valenciennes waren gefallen, der 
Herzog von Mork zog durch das Preußiſche Lager bey 
Tournay, es ſollte die Wegnahme von Dünkirchen 
ausgeführt: werben. 

„Dieſes Unternehmen, da es gan; mißglückte, 
erzeugte die gehäuften Unfälle, die darauf erfolgten, 
und die den gefammten Heeren ber Deutfchen in der 
Folge den Rückzug über ben Rhein zur Nothwendigkeit 
machten, und fo waren dann alle koſtbaren Eroberun: 
gen, worunter ich Walenciennes und Condé mit ber 
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| beisdorf erhielt jegt Befehl, zum Eöniglichen Heere 
aufzubrechen ; bie Hanoveraner und Holländer rückten 
in das verlaffene lager bey Zournay und übernahmen 
die Poften, die die Preußen bisher fo rühmlich gehal⸗ 
ten hatten. 

Am 24. Auguſt hrachen die Preußen auf, zogen 
über St. Amand, Mont, nah Namur: Bücher fah 
die Felder, die er nach 23 Jahren unter gänfligerem 
Zufpruh der ‚Sterne wieder grüßen follte. Weber 
Bastogne und Arlon trafen die Preußen am az. Sep⸗ 
tember in Alfingen vor Luremburg ein. Das Lager, 
wo Raſttag gehalten wurde, lag ber Seſtuns im 
Rücken. 

„Der commandirende General übertrug mir, 
zur Sicherheit des Corps eine Vorpoſtanberto zu zie⸗ 
ben. Den ı2., ald am Ruhetage, hörten mir bey An⸗ 
bruch des Tages auf. der Vorpoftenkette der Defterreis 
her viel hießen, es war anderthalb Stunden von 
mir entfernt ; ich ritt fogleich dahin unb fand die Kai⸗ 
ferlihen mit dem Feinde befchäftigt, fie wurden fehr 
gedrängt,“ 

„Ob nun glei meine Huſaren des Aetages 
ſehr benothigt waren, fo wollte ich. unſern Verbün⸗ 
beten dad) zeigen, daß wir zu jeder Zeit bereit waͤren, 
ihnen beyzufteben. Ich fhidkte meinen Adjutanten, um 
aufs eiligſte die Leibſchwadron und die von Blüder 
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herbeyzuhohlen. Die Schwadron von Vudorff ſollte eis 
nen andern Weg einſchlagen und rechts durch den Walb 
zu mir floßen, jedoch alles ſo veꝛdeciꝛ wie moͤglich 
vorrücken.“ en mu 

> Der Feind fdien zurückgehen zu wollen, aber 
ich riet mit meinen beyden Ordonanzen zwiſchen die 
taiſerlichen Flauqueurs, und redete ihnen zu, ſich mit 
dem Feinde einzulaffen, weil ich fürdhtete, der Feind 
mögte vor Ankunft meiner Schwadronen zurückgehen. 
Endlich fah ich dieſe kommen, die Pferde waren fehr 
abgeritten, weßhalb ich fie hinter einem: Dorfe zum 
Verſchnauben aufmarſchiren ließ. Nun fegte ich mich 
vor-die Schwadronen, 20.Zerbfter Reiter, die ich da 
fand, mußsen die gerade Strafe haften, id formirte 
einen ordentlichen Angriff auf das feindliche Fußvolk. 
Die Reiterey, die fi) uns enigegenftellse, wurde ger 
worfen, die Infantevie zuſammengehauen und nieder 
geritten. Ein Foiferlicher Officier war mit be Mann 
gefolgt. Der Feind verlor 500 Mann. : ' 

„Der Prinz Ceburg ſchrieb mir einen verbindlie 
sen Brief. 

Wie die Hollänter bey Tournay, fo gaben bier 
bie Oeſterreicher nur ungern, daß Blücher von ihnen 
Abſchied nahm. 
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wo die Sauer’ Tih in die Möfel ergieft, nach Osburg 
bey Trier und am 22. nad Sellbach, wo er zu bem 
Preußifhen Heere des Grafen Kalkreuth ſtieß. 

Blücher erhielt, wie ſehr auch feinen Reitern ei 
nige Ruhetage zu gönnen geweſen waren, ſogleich den 
Auftrag, voraus nach Neukirch zu gehen und die Vor⸗ 
poſten zu beziehen, die bis jetzt der Preußiſche Oberſt 
Szeculi beſetzt hatte; das erſte Zuſgmmentreffen mit 
dieſem war nicht ſehr freundlich. 

„Wie ich bey dieſem Partiſan ankam; ſchilderte 
er mir die große Gefahr, worin ich zu ſtehen käme; 
ich antwortete: zeige mir die Vorpoſten, ich werde die 
Gefahr erkennen und mich bavor zu ſichern wiſſen. Der 
v. Szeculi verließ mich, indem er vorgab, daß er eini⸗ 
ge noͤthige Geſchaͤfte beſorgen und gleich zu mir zurück⸗ 
kehren wolle. Es vergingen indeſſen zwey Stunden, 
endlich kam fein Adiutant, Graf v. Stollberg, und 
ſagte mir: der Oberſt würde mich auf der Schmelze 
erwarten. Unwillig erwiederte ich: des Oberſten Schul⸗ 


digkeit iſt's, zu mir, nicht aber die meine, zu ihm zu 


kommen; ich ritt aber doch dahin und ſagte zu Szecu⸗ 
fir der Tag verginge, ich müßte alſo die Poſten über⸗ 
nehmen. Diefer erwieberte: „Laß heinen Adjutanten 
nur auffchreiben, ich werbe ihm alles fagen,““ In der 
Vermuthung, daß er die Stärke eines jeden Poften 
angeben wollte, ließ ich ſolches zu; mit vieler Verwun⸗ 
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derung aber hörte ich, wie er anfing, eine Dispofis 
tion zu dictiten. Nun verging mir die Gebufd. Ich fage 
te: Szeculi! kannſt du, wenn wir auf einem Flecke 
find , jemahls vergeſſen, daß ich befehle und du ges 
horchſt, fo ziehe ich die Piftole und ſchieße dich vor den 
Kopf. Szeculi erwieberte: „Du biſt ein fehr higiger 
Menſch, komm, du wirft die mißliche Cage, in der ich 
geftanden, erkennen. „Wie wir bepnahe die Worpes 
ſtenkette zu Ende waren, kam der General v. Kno⸗ 
belsdorf und fagte aufgebracht zu mir: „Herr Oberſt, 
ich denke, ich habe ihnen die Truppen zu commandi⸗ 
ven gegeben und nicht dem Szeculi, we iſt die Infantes 
tiere Mit Befremden erfuhr ih nun, daß Szeculi 
über meine Infanterie disponirt hatte. Ehrfurcht vor 
dem commandirenden Oeneral hielt mid in Schran⸗ 
Een, ich hatte übrigens nicht nöthig, den v. Sze⸗ 
culi zu belehren, der ©eneral that es mit Würde und 
Nachdruck; Szeculi mußte abziehen. — 

Niemahls habe ih eine Poftirung minder ges 
faährlich wie biefe gehabt. - Szeculi war ein Mann, 
der mit 150 Pferden herumfopwärmen mußte, dann 
konnte er nüglid werden; wenn er abet ein Corps 
tommandiren follte, fo fpannte er die’ Pferde gleiche 
fam binter den Wagen, verträumse fih in feiner 
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die Gegend Eennen zu” lernen, fo konnte er be 
dem, durch den’ beym Meere gegenwärtigen König, 
ertheilten Auftrage, den Feind aus dem Lager von 
St. Imbert zu vertreiben, den rechten Bea bepeich⸗ 
nen, ihm wurde die Führung der gan;en "Artillerie 
vertraut, und ber Angriff gelang vollkommen. 

Die Franzoſen zogen nad) der Saarbrücke und 
Saarlouis zurüc hinter feite Schanzen. Die Abtheis 
Tung des Heeres unter dem Generaf Rnobelstorf 
mußte den Feind in Saarbrück fieben Wochen lang 
beobachten, das Winterwetter war ſchon ſehr fühlbar, 
wegen des nahen Feindes wollte der General die 
Zelte nicht aufſchlagen kaſſen, man behalf ſich mit 
Erdhütten, die noch fo ungeſchickt gebaut wurden, 
daß ſie nicht einmahl die ſchlechten Zelte erſetzten. — 
Es ward Befehl zum Aufbruch und zum Rückzuge 
gegeben; am 16. November Abends wurde bat 
Lager ftil verlafen. Der Feind folgte am andern 
Morgen nah, Blücher führte die Nachhuth. „Ich 
erreichte “ ſchreibt er, „die Bließ, ohne vom Bein: 
de beunruhigt zu werden, und ohne daß ein Mann 
von ung in deffen Hände fiel; denn obgleich ein Of⸗ 
ficier des Regiments Kunitzky unbefonnen genug ger 
wefen war, einen jungen Burſchen, ber die Blut⸗ 
ftärzung hatte, liegen zu laſſen, fo batte ih doch 
das Vergnügen, auch tiefen noch dem Feinde zu 
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entziehen, indem ich einen Huſaren mit meine 
Sondpferde zurückſchickte und ihn darauf hodlen fieß.« 

Die Truppen ſammelten ſich in einem Lager bed 
Walbmoor, unde zogen von hier am 21. Novem⸗ 
ber nad; Kaiferslautern zurück, der General v. Kno⸗ 
belsdorf „verließ das Corps, um bey ber Einfchlies 
$ung und, Belagerung Landau's den Befehl zu üben 
"nehmen. Der Herzog Hatte das ganze Heer bey Kai-· 
ferslautern zufammengezogen, ſchon am 29. Ne: 
vember griffen bie Franzoſen feine Linien an, Blu⸗ 
der hatte bie Höhen von Schelotenbach beſetzt. - 

„Den 30, brad der Tag kaum an, ale fi eine 
‚ber fuͤrchterlichſten Kanonaden erhob, die Franzoſen 
bothen ihre letzten Kräfte auf, um den Sieg auf 
"ihre Seite zu lenken, und dadurch den ſtrengen Befehl 
des Mational-Eonvents, bie Preußen bis über den 
Rhein zuruckzuſchlagen, in Erfüllung zu bringen. Ich 
konnte den ganzen Angriff von den Höhen, wo ih 
ſtand, Überfepen. Da ich bemerkte , daß bie feindlis 
“Ge Tinte Fluͤgel-Colonne von 13,000 Mann, die 
gleich jenfeit des vor mir liegenden Waldes ſtand, 
gegen Moorlautern vorzugehen anfing, fo faßte ih 
den Entfhluß, es koſte, was es wolle, durd den 
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führe, wie nahe ich bemfelben ſey. Ich führte den 
Entfhluß aus, wir drangen burd den Wald und 
wurden .von drey Kanonenfchüflen begrüße.‘ 

„Der Herzog rüdte mit der ganzen Infanterie 
vor, und der Feind zog zurück; die auf unferer 
Seite bisher geftandene Colonne des Feindes zog 
gleichfalls ab. Ich ging mis vier Schwahronen meines 
Bataillons eiligft dur den Wald und. ließ den Ges 
neral v. Kosboth bitten, mir jwey Schwabronen des 
Leibregiments folgen zu laſſen. Der wärdige Gene⸗ 
ral v. Kunitzky war mir glei mit feinem Regis - 
mente und den Bataillonsitüden nachgeeilt, und ließ 
den Wald in meinen Flanken vom Feinde reinigen. 
Mit meinen Huſaren folgte ich der zurüdziehenden 
Colonne bis vor Sembach, hier war die feindliche 
Infanterie die Lauter paſſirt, und hatte ihr Gefhüg 
auf die jenfeitigen Höhen geftellt, der Cavallerie 
war ich aber fo nahe, daß fie nit Zeit gewinnen 
Tonnte, über die Lauter zu geben, und da fie mir 
an Stärke übrigens ſechsmahl überlegen war, fo 
ſetzte fie ſich noch dießſeits des Fluſſes und marſchirte 
vier Mann hoch auf. Obgleich ich es wohl berechnen 
fonnte, daß ich bey diefer großen Weberlegenbeit, 
wenn id, angriff, wohl ſchwerlich Glück haben wür⸗ 
de, fo fah ich doch eben fo wohl voraus, daß, wenn 
biefer Fall einträte, der Feind, feiner Gewohnheit 
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nad, in einen unregelmäßigen Haufen hinter mie 
herſtürzen würde; dadurch wurde er dann von feinem 
Gefüge abgezogen; aufdie Peichtigkeit unferer pohl« 
nifchen Pferde konnte ich rechnen, und die Hülfe von 
den Cürafieren und Huſaren, welde id) erwartete, 
gab mir dann "Hoffnung, den Feind zu zwingen. 
Diefe kurze Ueberlegung machte id vorher und dann 
entſchloß ich mich raſch. Ich ſetzte mid vor die Schwar 
dron von Ruborff, welde der Lieutenant v. Katzeler 
führte, und warf midy mit felbiger gerade auf die 
Cavalferie. Meine Leute hieben mit der größten Ente 
ſchloſſenheit ein, allein die Wand war zu flark, wir 
wurden überflügelt, und mußten zurüd. Reine 
Muthmaßungen trafen ein, der Feind flürzte In eis 
nem wilden Schwarme hinter uns ber, unfere Pfer⸗ 
de entriffen und aber feiner Gewalt. Mittlerweile 
waren zwey Schwadronen vom keib · Curaſſier ⸗ Regie 
ment, und eine Schwadron von mir angelangt. Die 
Leibſchwadron des Leibregiments war die erfte: da 
ihr rechter Flügel etwas zurlegebrängt wurde, fo 
warf ſich dieſe treffliche Schwadron mit ihrem linken 
Zlügel gerade in des Beindes Flanke. Diefen Augens 
blick nugte ich, ich rief meinen Leuten zu: kehrt 
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und dur Sembach bis über die Laurer gejagt. Jetzt 
erbob der Feind eine heftige Kanonade, die er. bis» 
ber nicht hatte anwenden koͤnnen, weil ich noch mit 
feiner Reiterey im Handgemenge war, ich zog mich 
auf Kanonenweite zuräd , ohne durch diefes Artilles 
tiefeuer großen Abbruch erlitten zu haben. Der Ver⸗ 
luſt auf unferer Seite war gering; der Feind verlor 
außer vielen Todten und Gefangenen auch noch eine 
Kanone, die er in Sembach im Stich gelaflen hatte, 
Ich Eann behaupten, daß ich faft nie einem verwidels 
teren Gefechte beygewohnt babe, als dieſes war, um 


fo mebr freute ich mich, da es fo glänzend zu une - 


ferem Vortheil ausſchlug. Der Lieutenant v. Kaßeler 
eiß mich in demfelben aus der augenjcheinlichften Ge⸗ 
fahr: es befand fi nähmlich ein feindlicher Officier 
in einem hohlen Wege mit der geſpannten Piſtole 
hinter mir; der Lieutenant v. Katzeler bemerkte es, 
rief mir zu, und ich ſprang vermöge meines guten 
Pferdes aus dem hohlen Wege. Mein Verfolger fand 
ſelbſt den -Zod.“ 

So trug Bluͤcher niht wenig zur Entſcheidung 
dieſes Tages bey, an dem die Franzoͤſiſche Moſel Ar⸗ 
mee, die bier durchbrechen wollte, ‘um Landau zu 
entfeßen, zurücdgefihlagen wurde. 

Am x. December brach Blücher wieder auf und 
ging Über die Lauter, unb.folgte der Haupt: Eolonne . 
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des Feindes, bie auf der Strafe nad Ramſtein zus 
ruͤckging. 

„Ich ſchrieb dem Herzoge wäbrenb meines Mars 
ſches nur folgende menige Worte, die ich ihm durch 
einen Trompeter. zuſchickte: Der Feind retirirt nicht, 
er flieht! ich foige ibm auf Homburg. Ein Anderer 
hätte mit einem äußerft weitläuftigen Rapport ganze 
Schreibtafeln angefült, die nicht durchgeleſen wur⸗ 
ben, Meine kurze Anzeige nahm der Herzog gut auf, 
und nad dieſen Begebenheiten gab mir biejex vers 
dienftvolle Feldherr die größten Beweiſe feines Ver⸗ 
trauens.“ Blücher folgte dem Feinde raſch über 
Schönberg und Waldwoor nach Jaͤgersburg, er rech⸗ 
nete darauf, daß Szeculi, der den Weg uͤher Lands 
Aufl und Martinseöhe eingefdhlagen, den Feind auf 
Carlsberg treiben werde. Szeculi hatte zu lange bey 
der Wegnahme einey Kriegscafle ſich aufgehalten, 
und Blücer kam dadurch in Sefahr, bey feinem 
Vorbringen nah Homburg vom Feinde in den Rü⸗ 
den genommen zu werben. 

‚  »Jegt war keine Zeit zu verlieren, ich maſchirte 
ſchnell bis hinter Jägersburg zurück, fegte mich auf 
den dort befindlichen Höhen und entkam satin 
der Schlinge, die mir gelegt war.“ — 

„Wie erftaunte ich, als ih nun atfuhr ‚dag 
Szeculi no bey Ramſtein ſtehe, und gar ‚nicht 
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marfehirh ſey! Da⸗ Verfahren dieſes Partifans war 
mir unbegreiflich; er batte fih durch dasſelbe der 
größten Verantwortung ausgefeßt. Zufrieden , noch 
ſo gut aus der Affaire gekommen zu ſeyn, ſchwieg 
ich von dieſem Vorfalle; der Herzog hatte es indeſ⸗ 
ſen doch erfahren und Szeculi vorlor ſeinen letzten 
Credit, der ohnedem nur ſehr ſchwach geweſen 
war. | | 

Der Herjog von Braunfchweig befürchtete einen 
neuen Angriff der’ Franzoſe, von den er mit Recht 
vermutbete, daß fie an die Entfegung Landau’s als 
les wagen würden; ihm aber lag eben fo viel baran, 
Landau zu gewinnen, da er fonft fein Heer nicht 
weiter vorzuführen wagen burfte. 

Blücher erbiels den ſchwi digen Auftrag, beu 
Feind genau zu kundſchaften und über feine Stär⸗ 
fe und feine Abſicht ſich zu unterrichten. 

Da ich,“r erzählt er, „meine Necognoscirung 
fo weit wie möglich pouffiren wollte, fo ging ih bis 
yor Zweybrücken und ließ fünfzig Pferde in die Stadt 
hineinſprengen, ed waren einige Franzoſen ba; fie 
flohen eiligſt davon. Ich fand alle Weinkeller in Zwey⸗ 
brüden mit Sranzöfifhen National: @iegeln belegt und 
als ein Eigenthum der Nation erklärt. Die Bürger 
wagten ed nicht, die Siegel anzurühren, weil fie bes 
forgt waren, daß die Franzoſen es rügen würden; 
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ich ließ daher durch meinen Abjutanten ſaͤmmtliche 
Siegel abreißen und einen jeden ſein Eigenthum wie⸗ 
dergeben, zugleich rieth ich den Einwohnern, zu ſagen, 
daß ich alles mit fortgenommen hätte. Die vergnügs 
ten Bürger luden nun mit größter Eilfertigkeit auf 
und fuhren damit ab. Um ihnen zu tiefen Gefchäft 
Zeit zu: geben, blieb ich noch zwey Stunden bey Zwey⸗ 
brüden-und attalirte die feindlichen Vorpoſten. Alt» 
dann 509 ich bis Martinshöhe zurück, und nachdem 
ich hier noch ſichere Nachrichten eingezogen hatte, mach⸗ 
te ich dem Herzoge einen ausführlichen Rapport, wars 
in ih ihm meldete: daß die Sage von den Abfichten 
bes Feindes auf uns ganz ohne Grund fey, daß erfih 
vielmehr vor unferem Hinüberkommen fürdte und 
weit entfernt fey, ſich noch eine Züdtigung bey Kai⸗ 
ſerslautern zu hohlen. Am 7. December ging ich wies 
der in meine Stellung nach Ramffein.°r 

Der Herzog hob nach den Vorgaͤngen bey Wei⸗ 
ßenburg die Belagerung Landau's auf und brach am 
50. December von Kaiferslautern auf; Blücher, Sze⸗ 
celi und der Oberſt PEstocg dediten den Rückzug; 
Blücher rückte nah Kirchheim» Woland, wo er unter 
den Befehl des Generalmajors v. Rüchel geftellt warb. 
Auch diefem bewährte ſich Blücher gleich zu Anfang 
als einen unternehmenden und tüchtigen Bührer der 
Vorpoften. Er lag in Erbesbübesheim und ben Dir, 
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fern der Umgegend , ber Feind‘ hatte in. Mooſchheim 
einen ſtärken Poſten, der die in Offenheim liegenden 
Preußen ſehr beunruhigte. 

„Ich ſann darauf, mich von .diefen laͤſtigen Mach⸗ 
barn zu befreyen und machte den General Rüchel den 
Vorſchlag: daß ich den Feind in der Nacht überfallen 
wolle. Dieſer General, gleichfalls Freund aller Offen⸗ 
ſiven, genehmigte es ſogleich und gab mir zu dieſem 
Unternehmen noch das brave Füſelier-Bataillon v 
Erneſt und 100 Zäger unter dem Capitaͤn v. Nöseben ; 
idy verfammelte diefe Truppen und 3 Schwadronen 
meined Bataillond den 13. Sanuar Abends um 131 
Uhr bey Dffenheim, den Major Eoring ließ ih mit 
Schwadronen auf Niedewieſe ziehen, um Mooſchheim 
auf der rechten Flanke zu umgehen. Der Oberſt v. 
lEstocq war beordert, mit ſeinen Bataillon von Alzei 
auf der Straße nad Kirchheim⸗Poland vorzugehen, 
um das, was ſich vom Feinde dahin zurüd;iehen woll« 
te, abzufchneiden. Der Feind ftant mit Boo Mana 
Infanterie und einigen 50 Mann Eavallerie in Mooſch⸗ 
heim und hatte in dem vor Dffenheim liegenten Wale 
be einen Vorpoſten von 300 Mann Snfanterie; dies 
fen mußte ich zuerft zu überwältigen fuchen. Ich mä« 
berte mich bemfelben mit möglichfter Stille, ließ dann 
mein Detaſchement Halt machen und wies nun einen 
jeden feinen Pag an. Die Capitäns Truͤtzſchler und 
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Roͤteken brachte ich mit 100 Füfeliers und Go Jaͤgern 
auf einen Weg im Walde, durch welchen fie den feind⸗ 
lichen Poften umgehen Eonnten; ih gab ihnen bie 
Ordre, ſich demſelben ohne Geraͤuſch zu nahen und. 
ihn Puneto 12 Uhr anzugreifen und einem andern 
Capitän gab:icd, die Anmeifung, mit 200 Fuͤſeliers 
Unks vorzugehen und den Weg, der von dieſem Po, 
iten auf Moofchheim führt, zu befegen. Ich ſtellte 
mich mit den Huſaren Zug hinter Zug. in der Näbe 
des Waldes auf, um bereit zu feyn, wenn der Keind 
fib aus demjelben Über die Pläne auf Mooſchheim zur 
rückziehen wollte. Um 12 Uhr ging bie Sag⸗ vor ſih, 
alles. gelang über Erwartung.“ 

„Die Füſelier und Jaͤger ſchlichen Fr an die 
feindliche Infanterie, meldye um ein großes Feuer lag, 
fo nahe heran, daß Diefe erft dann in ihrer Ruhe ger 
flört wurbe, als fie mit einer ganzen Salve Beinen. 
Gewehrfeuers begrüßt ward. Sie fprang auf, und da 
fie fi von.meiner Infanterie umringt fah, eilte fie 
meinen Wünfchen gemäß auf die Pläne, um fih nach 
Mooſchheim zu werfen. Nun drang id) mit a Schwadro⸗ 
nen auf fie ein; ber größte Theil wurde niedergehau⸗ 
en und es entkam Eein Mann. Unterdeffen mar unfer 
braver Major v. Planitzer mit feiner Schwadron ge: 
trade auf Mooſchbeim geeilt. Ich folgte ihm mit dem 
Reft ber Truppen und ſchickte weinen Arjutanten, ben 
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Grafen Solz, zu gebahtem Major, um von ber Lage 
der Sachen unterrichtet zu werden. Diefer fanb den⸗ 
ſelben bereits am Eingange des Dorfes, welcher mit 
Wagen verrammelt war, ber Keind fland dahinter und 
machte ein lebhaftes Feuer, unfere Züfeliers, bie, um 
das Dorf geſchwind zu erreichen , fi an die Steig- 
bügel der Huſaren angefaßt hatten , erwieberten fels 
ches und die Wagen mwurben weggeräumt; nun ers 
zwang der Lieutenant Völker, unterflägt durch ben 
Major v. Planiger, mit Ungeflüm den Eingang bed 
Dorfes, e6 entſtand ein wahres Gemegel; der. Feind 
ſchoß aus Fenſtern und Böden, und wollte fi auf 
dem Kirchhofe feßen; ich eilte noch mit einer Schwa⸗ 
dron zur Unserflüßung in’s Dorf, wir warfen alles 
über'n Haufen, ber Feind floh und verkroch fih zum 
Theil in Schennen und Keller, wo er von ben Füfes 
liers aufgefucht und niedergemadht wurde. Da ich fürde 
ten mußte, daß der Feind von Kirchheim Poland aus 
Unterftägung ſchicken koͤnne und meine Truppen ſehr 
zerſtreut waren, fo ritt ich zurück, um hinter dem 
Dorfe einen gefhloffenen Ruͤckhalt zu bilden ; der vers 
dienftvelle Major v. Sobbe war mir aber bereits zus 
vorgelommen unb hatte 200 Mann Infanterie da⸗ 
ſelbſt zweckmaͤßig aufgeftelt. Ich kann den Eifer und 
bie Ensichloffenheit, womit der Oberſt Erneſt alles lei⸗ 
tete, nicht genug rühmen, Aberbanpt legten bie Trup⸗ 
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. yon in dieſer Winternacht Beweiſe wahren Muthes 
ab. Wir hatten 6 Dfficiere,.190 Gefangene und eis 
nige So Pferde vom Feinde, deſſen Berta an Tode 
ten ſehr betraͤchtlich war. 

Beſonders erfreulich in Slühers Berichten iſt 


es, wie er einen jeden, der fi) auszeichnete, das 


gerechte Lob ertheilt, denen, die neben und über ihm 
ſtanden, eben ſo, als dem Geringſten; er gibt dem 
Lieutenant gern fein Theil, und tritt zurück, wo jener 
ſich gezeigt hat. — 

Seit dem Ausmarfh war bas Huſaren Regiment, 
deſſen erſtes Bataillon Bluͤcher jetzt führte, getrennt 
geweſen; am 26. Januar warb es endlich wieder 
vereinigt und da ber Generalmajor v. Debrmann, 
der Commandeur des Regiments, krank nad) Mainz 
zurüdging, erhielt Blüher den Befehl über bie 
Vorhuth, die aus dem Füſelier⸗Bataillon v. Müffling, 
dem Dragoner⸗Regiment von Schmettau, 3Schwa⸗ 
dronen Pfälzifcher leichter Pferde, 3 Compagnien 
Preußiſcher Jaäger, einer berittenen Batterie und dem 
Huſaren⸗Regiment beſtand. Ber 

Bücher zog eine Vorpoftenkette von Weſthofen 
bis Alzei. Der Feind hielt gegenäber zwiſchen Türk⸗ 
heim und Neuſtadt, wo er Wackenheim und Berk 
ſtark beſetzt hielt. 

„Ich nahm mir vor, auch den Bine Ubey 
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den Feind ſoviel wie mögfich zu beunrubigen und ihen 
Abbruch zu thun. Es war daher meine erfke George, 
wich mit guten Aundfcheftern uud mit Leuten zu wer 
feben, die die Gegend Eannten und mir ulelic ſeyn 
fonnten; diefe fand ich unter andern in 2 fürfl 
lich Leining ſchen Fägern, die die ganze Gegend und 
jeden Zußfleig im Gebirge genau Baunten. Ich made 
te mit ihnen ans, daß, wenn fie meine Officiers zu 
Unternehmungen führten, fie für jeben gefangenen 
Cavalleriſten einen Carolin, für jeden Jafanteriſten 
einen Ducaten erhielten‘ unb feflelte auf biefe Art ihr 
Interefie, um des guten Erfolgs tefte gewifier je 
fegn. Der brave Nitsmeifter v. Sysew malte den 
Anfang und folgte ihrer Anweifung in einer Nacht 
mit einer Abteilung von Go Pferden. Der Bein 
pflegte alle Morgen ſtarke Kundſchaft gegen bie Herr⸗ 
beimer Söhe vorzuſchicken, bie 2 Jäger ſtellten da⸗ 
her den Rittmeifker fo gut, daß, ald der Feind bey 
Tagesaubruch durch Türkheim kam, er bemfelben im 
die Seite fielund einige 30 Gefaugene machte. Durch 
dieſen erſten glüdlihen Erfelg wurben meine beyden 
Jäger noch mehr angefeuert, und es verging nun fall 
kein Zag, wo nicht Gefangene eingebracht wurben. 
Dadurdy wurde ber Feind nicht allein abgeſchreckt, fon: 
dern ich war auch ſtets mit Nachrichten von bemfelben 
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Im Februar und Marz hielt der Feind fi ru⸗ 
- big; verfwchse er, mit Beinen Abtheilungen fid den 
Vorpoſten zu nähern, fo fand er Blüchern immer 
weh. Sm April wollten die Franzoſen die ‚Kerze 
beimer Höhe verſchanzen, fie hatten unter der no⸗ 
thigen Bedeckung 500 Bauern mit fih genommen, 
und, durch die Nacht begünftigt, 2 große Schanzen 
aufgeworfen ; zur völligen Vollendung. durfte ihnen 
eine Zeit mehr gelaflen werden. Blücher raffte die 
nächften Poften zufammen und trieb die feindlichen 
Bataillone fo raſch von der Höhe, daß er die arbei⸗ 
senden Bauern, die fi) zwiſchen beyben Parteyen am 
ſicherſten in den Schanzen glaubten, darinnen liegend 
fand und ſie dazu benutzte, das eben erbaute Werk 
wieder zu zerſtören. 

„Der Prinz von Hohenlohe kam ſelbſt an und 
ritt nach den Schanzen. Da die feindlichen Tirailleurs, 
‚die ſich durch die nahen Weinberge ſchlichen, die 
Schanzen erreichen konnten unt haͤufig dahin ſchoſſen, 
fo bath ich den Prinzen, ſich nicht auszuſetzen; aber 
dieſer vortreffliche kühne Herr hatte es zur Gewohn⸗ 
beit, ſtets jedem ein Beyſpiel von Kaltblütigkeit 
und Entſchloſſenheit zu. geben und war daher nicht 
abzuhalten.“ | 

Die Schanzen wurden zeritört, und die Anhöhe 
nun von den Preußen befegt gehalten, obwohl die 
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Feinde von Türkheim aus, und aus den Weiner 
gen der Gegend fie wieder zu gewinnen ſuchten. 
„Bey einer folhen Gelegenheit war ed, wo 
einmahl 3 Brave Huſaren kühn genug waren, einige 
fliehende Chafleuts zu Pferde bis in die Stade 
Zürkpeim zu verfolgen. Im Begriff wieder heraus⸗ 
jureiten, faben fie das Thor mit feindlicher Infan⸗ 
terie, die in der Nähe geweſen und herzugeeilt war, 
beſetzt; fie faßten augenblidlih den muthigen Ente 
ſchluß, fi durchzuſchlagen, ließen die beyden Gefan⸗ 
genen, welche ſie in der Stadt gemacht harten, los, und 
ſprengten glücklich durch die Infanterie durch, jedoch 
wurde einer der Huſaren durch den Leib geſchoſſen⸗ 
fie eilten nun weiter, fanden aber den Weg bey den 
Salinen unglüdlicher Weiſe abermahls befegt; der 
Verwundete ſank vom Pferde, dem andern Hufaren 
wurde fein Pferd verwundet und fo gerietben alle 
5 in die Haͤnde der Volontärs, von welden fie auf eis 
ne unmenfcpliche Art maffacrirt wurden. Diefes ſchaͤnd⸗ 
che Verfahren erfuhr ich durch Gefangene und defere 
tirte Cavalleriften, die von den Volontaͤrs ſelbſt 
eine fehr üble Meinung hatten.“ 

3 nahm mir’d vor, blutige Rache zu neh⸗ 
men, und al6 wir zwey Tage nachher etwas mit den 
Vorpoften gegen einander ſcharmuzirten, näherte ich 
mich mit meihem Adiutanten den feindlichen Flan⸗ 
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geurs, und eröffnete ihnen, daß ich Mepreffalien ge» 
brauden würde. Sie riefen mir zu: daß von ihrer 
©eite die Gefangenen gut behandelt würden, nur 
das zufammengelaufene Gefindel liege ſich nicht zwine 
gen. Die Gelegenheit, diefes zu züchtigen, zeigte: 
fih bald. Die Volontaͤrs kamen eines Morgens in 
ziemlich großer Anzahl aus dem Lager von Leiſtadt 
durch die Weinberge, und ſchoſſen unaufhörlid auf 
bie Huſaren. Ich hatte mid) mit 40 Pferden hinter 
eine Mauer bey Herxheim geftelt, und ließ die Hu⸗ 
foren, auf welche die Infanterie feuerte, zum Schein 
zurüdgeben; nun wurden diefe noch breifter, ich drang 
plötzlich mit den 40 Pferden auf fie ein, und die 
Volontaͤrs wurden, ibres heftigen Schießens unge⸗ 
achtet, ſaͤmmtlich niedergehauen. Dieſes Exempel 
wirkte, und unſere Gefangenen, die ſie nur uͤber⸗ 
haupt in ſehr geringer Zahl erhalten haben, wurden 
in Zukunft menſchlicher behandelt.“ 

So gute Kameradfchaft hielt der Oberfl mit dem 
GSeringften feines Meeres, er felbft zog aus mit Wes 
nigen, um die ſchändliche Behandlung jener drey 
Huſaren zu rächen, Eeiner aber war im Meer, ber 
nicht für ihn Leib und Leben eingefeßt hätte. 

Der Feldmarſchall v. Möllendorf zog jebt das 
Heer enger zufammen , doch fo, daß er dem Feinde, 
bes im Lager bey Leiſtadt und bey Wadenheim ſtand, 
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naͤher rückte; er hatte den Plan zu einem allgemei⸗ 
nen Angriff gefaßt. Blücher, der jebt in und bey 
Grünſtadt fand, erhielt am 22. Map den Auftrag, 
mit :5 Schwadronen von Sol; Huſaren, dem Gre⸗ 
nadier» Bataillon von Schladen, Fufelierr Bataillon 
v. MRüffling, Grenadier⸗Bataillon von Kunitzky und 
drey Säger s Compagnien über den Schorleberg darch 
das Bebirge gegen die große Straße, die von Kar 
ferslautern nad Neuſtadt führt, vorzubringen, we 
möglidy das Thal zu befegen, und die Berbindung 
jwifchen obigen beyben Orten abzufchneiden, während 
das Hauptheer den Feind bey Kaiſerslautern und bas 
Heer ded Fürsten Hohenlohe ihn bey Wadenbeim, 
Forſt⸗ und Deidesbeim angreifen würbe. 

Blücher, der Mühe hatte, fi$ am 23. in aller 
Frühe durd) die Waldgebirge durchzuarbeiten, fand. 
den Feind vor fi bey Frankenſtein, er ſelbſt nahm 
feine Stellung auf den Höhen des Dorfes Weiden 
thal, dicht an der Reuftädter Straße. Bon den drey 
Gefhägen, die die Bataillone mit ih führten, war 
eines zerbrochen, die Feinde ließen in der durchſchnit⸗ 
tenen Gegend ihre Scharfichägen vorgeben, denen _ 
auf keine Weiſe bey;ufemmen war; Bäder war 
ohne Radwicht von dem Erfolge des Hauptangriffs. 
In diefer bedenklichen Lage rückte der Franzoͤſiſche 
General Ciſée won ter ontern Scite auf Blücher 
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heran, um nach Neuſtadt ſich den Weg u Öffnen; 
die Gefahr mar groß, dem. Beherzten fehfte bie Wen 
ſonnenheit nicht. u 

AIch ritt dem General in Vegle itunge ines Kram 
geterd und meines Adjutanten entgegen: und rief ihm 
zu: er ſolle ſich ergeben, weil er abgeſchnitten ſey; 
ich hoffte um fo. mehr, def hieß. gefchepen. würbe, 
da er meine Staͤrke nicht überfehen. Fonnte.. Meine 
Aufforderung. wurde mit einer Generalſalvye beant⸗ 
wortet, und zuglaich wurde ich von der anf Meidens 
fels zurückgedrängten Colonne, die dieſet Feuern 
hörte, aufs Neue.angegrifien. Mun befand ich mich 
alfo zwifchen zwey Feuern. Sch ſchickte zum Major 
v. Bork, der mis feinem Bataillon auf meinem lins 
ben Flügel ſtaud, und bath ihn, nur den Feind 
son Neidenfels nicht mprdringen zu laſſen; meine 
bepben Kanonen ließ ich gerade in.entgegerigefeßter 
Richtung, die eine die Straße auf Neuſtadt, die 
andere die nach Frankenthal beſchießen, um dem 
Keinde das. Vorbringen auf beyden Seiten und feine 
Vereinigung zu wehren; Eifee faßte nun den Eühnen 
Entſchluß, mich zu umgeben, und die Straße auf 
Zürkheim zu gewinnen; er flürmte mit feiner In⸗ 
fanterie rafend den Berg, auf welchem ich mit dem 
Bataillon v. Müffling ſtand, und drängte die im 
Gebüſche vor uns ftebenden Jäger und Schützen zus 
Geiſt d. Zeit 12. Jahrg ˖ 1.8. 25 
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rück. Nun war der entſcheidende Augenblick da; ich 
eroͤffnete meinem wackern Freunde, dem Oberſtlieu⸗ 
tenant v. Müffling, deſſen Kuhnheit und Sachkennt⸗ 
niß ich im Laufe des Feldzuges ſo Manches zu dan⸗ 
Een. habe, daß uns jetzt nichts anderes übrig bliebe, 
als. dem Feinde mit gefaͤlltem Bajonet entgegen zu 
geben, und. änfere "Außerfien Kräfte anzuflrengen. — 
Edle. Begier, diefes auszuführen, ſtrahlte aus feis 
nem Auge; meinen Huſaren, die rechts auf einen 
Heinen Felde ſtanden, hatte. ich den Befehl gegeben, 
alles, was. etwa vom Zeinde auf meiner rechten Seite 
aus dem Walde vordränge, ahne Rüdfiht auf die 
Staͤrke desſelben angugreifen und wieberzubauen.“”.: 
| „Jetzt ging ich, nachdem ich in Eile alles ange» 
ordnet hatte, mit dem Bataillon v. Müffling den 
Feind im Sturmſchritt entgegen, ohne daß die bras 
ven Güfelier einen Schuß thaten; der Feind hinge- 
gen machte ein aͤußerſt beftiges Feuer, wodurch id 
gleich mehrere Leute, einen Caritän, einen Rieutes 
nant und zwep Oberjäger verlor ; unfere braven Sol⸗ 
daten: ließen fich aber deffen ungeachtet nicht aus der 
Faſſung bringen, fie blieben geſchloſſen, und da wir. 
auf dreyßig Schritt an den Feind waren, flürzten 
fie alle mit frohlockendem Geſchrey auf denfelben leg; 
ee wurde mit dem Bajonet über den Kaufen gewor⸗ 





4 


387 
fen und völlig in’ Verwirrung gebracht, Wir erbeus 
teten zwey Kananeı, und mathten viele Göfangene.“ 

So glücklich diefee Tag beendet war, fo war 
doch immer der Feind noch zu fürchten, da es dem 
Oberſt Bluͤcher noch unbekannt war, was auf den 
andern Angriffspuncten gelungen ſey oder nicht. Blüs 
dyer entſchloß ſich, in ſeiner Stellung die Nacht uͤber 
zu bleiben/ das Fußvoll lagerte hinter siner- am Mans» 
de des Waldes beſindlichen Steinmauer/die HAſaren 
wurden herangezogen, ‚die Defungenn in die Mitte 
genommen. ur 
"1 Bücher unterbricht ben Sälaätberige in ſei⸗ 
nem Tagebuche mit einer Erzählung, die fo eigenthüm⸗ 
lich ift, daß fie auch hier ihre Stelle finden mag. Won 
den Feinden rings umftellt, ohne Nachricht von dem 
Hauptheere, bat er'fi die eble Seelenruhe erhals 
-ten, nidt unruhig -brütet er über neuen Planen, er 
. if feines Erfolges gewiß, darum barf er uns mitten 
aus dem Getümmel bes Krieges freundlid zu dev 
ſtillern Tugend der Menfchlichkeit führen, ohne dag 
‚wir beforgen dürfen, daß der Feldherr darüber das 
:#Beine verfüume. Er erzählt: 
| „Unter den Sranzöfifhen Sefangenen befand fich 
einer, dem der Schenkelknochen oben zerſchniettert 
war; man hatte ihn neben das Feuer gelegt, und 
ihm zur Erfriſchung, wie den andern, Brot a 

| ar 
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Branntwein angebothen. Er flug: aber nit allein 
dieſes out, fondern wollte fich auch ſchlechterdings 
Hiht verbinden laſſen, und forderte unfere umſtehen⸗ 
den Leute wiederhohlt auf/ ihn. todt zu ſchreßen 
Dieſe fagtem unter einander: „das iſt ein ‚recht hart⸗ 
nÄdigerz.nerfteckter Seanzofe I“ Ich fand mit dem 


Odberſlieiſte uant no. Mäffling im einiger Entfernung, 


wir bauten diefe und auffallende Beurtheilung, und 
nähorten ims den. Gruppe. Der Sleffirte lag, nach⸗ 
dem ſeine Aufforderungen fruchtlos geweſen waren, 
ganz ſtill, tief in ſich gekehrt, und ſah nicht, was 
um ibn vorging: Da er. zu frieren ſchien, fo ließ 
ich mehrere Deden hohlen, und ihn damit zubeden. 
Bey diefer Selsgenheit blickte er mich forfihend An, 
und flug bie Algen nieder. Ich ließ ihn durch mei⸗ 
nen Adjutanten — da ich ſelbſt der Sranzöfifdhen 


EDyprache wicht ganz mächtig bin — fagen: er möchte 


fi doc verbinden laffen und zu feiner Stärkung ets 
was genießen; aber er antwortete nicht, daher ich 
ihm aber ferner: fagen ließ, daß ich denjenigen für 
einen ſchwachen Menſchen hielte, der fein Schickſal 
nicht zu tragen wüßte, und baß.es ſich am wenigſten 
für einen Soldaten gezieme , feine Zuflucht zur Ver» 
zweiflung zu nehmen. Uebrigens dürfe er die Hoffe 
nung gu feiner Genefung nicht aufgeben, und könne 
verſichert ſeyn, daß er fi) unter Menſchen befände, 











589 
die Gefühl haͤtten, und zu feiner Erleichterung ades 
beytragen würden. Nun blickte mid) ber. Leidende 
wieder an, ein Strom von. Thraͤnen ſtuͤrzae zugleich 
aus feinen. Augen, und er reichte mir vertraulich. vie 
Hand. Ich lieh ihm Wein geben und eu trauk, auch 
ſtraͤubte er fi niche mehr dawider, ſich verbinden zu 
laſſen. Eine fo ſchnelle Umänderung in dem Betra⸗ 
gen biefes Menſchen fiel mir auf, und ich fragte das 
ber, was die Urſache feines vorigen ſtoͤrriſchen Beneh⸗ 
mens gewefen fey ?. Seine Antwort_war: Ich bin 
zum Dienft der Republik gezwungen worden, mein 
Vater iſt guillotinirt, meins Brüder hab’ ich. im 
Kriege verloren, meine Frau und Kinder find zuräd, 
and leben in ber kümmerlichſten Sage; ich glaubte 
daher, daß der Tod «meinen Leiden ein Ziel feßen 
würde, und fehnte mid) nad demſelben. Ihre gätis 
ge Erimnerung hat mid zum reiferen Nachdenken ges 
bracht; ich danke Ihnen dafüe, und bin entſchloſ⸗ 
fen, meinem künftigen Schieffale mit Geduld ent⸗ 
gegen. zu geben.“ Diefe Erzählung vührte alle Um⸗ 
ſtehende, und mir war ed angenehm, zu bemerken, 
mie unfere Leute von ihrer vorher gefaßten: Meinung 
ganz zurückkamen. Ic ließ den Verwundeten mit 
den Uebrigen, nachdem fie ſaͤmmtlich verbunden wa⸗ 
ren, nad dem vor und liegenden Dorfe Weidenthal 
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bringen, und fie dom dortigen Schulzen zur Pflege 
übergeben. | 

Dem Oberſten Blüder lag fehr viel baran, vom 
Prinzen Hohenlohe fewohl, als von dem Feldraar⸗ 
ſchall Mollendorf Nachricht zu erhalten, und beyden 
auch von ſich Nachricht mitzistheilen ; er ſendete ſei⸗ 
nen Abjutanten zu dem Prinzen, und einen andern 
Dfficier an den Feldmarſchall; unter dem Schutze 
der Nacht erhielt er die gewünfchte Meldung, und 
vom Feldmarſchall den Auftrag, am andern Tag in 
Hochſpeyer ihn aufzufuchen. Blücher übergab dem 
Oberſtlieutenant v. Drüffling den Befehl, und eilte 
zu dem Feldmarſchall, der ihm zwar die frohe Nach⸗ 
reiht von -dem Xreffen, das er bey Kaiferslautern, 
wo ſchon einmahl der Sieg den Preußen zu Theil . 
ward, gewonnen, mittheilte, zugleich aber auch er« 
öffnete, daß, fe lange der Feind fih in Neufladt 
balte, noch nichts entfdieden fey. | 

Blücher eilte zurüd zu den Geinen, bald war 
die vom Feldmarſchall geftellte Aufgabe gelöft, ber 
Feind verließ Neuſtadt, Blucher folgte, und ba bie 
Franzoſen fi bey Fiſchlingen festen, gab es hier 
noch ein hartes Gefecht am 21. May, der Feind 
wurde nad Edesheim geworfen und hatte Noth, bie 
jenfeitigen Hoͤhen zu gewinnen, wo er unter bem 
Schutz feiner Gefüge ficher land. Mit der Neiterey 
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allein hatte Blucher diefen Sieg über eine zahlreiche 
feinblihe Schar von allen Waffen davon getragen; 
G achtpfündige Kanonen, 9 Geſchützwagen, 20 Offi⸗ 
ciere, gegen 300 Gefangene und 120 Pferde fielen 
dem Sieger in die Hände. — Se waren fie auf eini⸗ 
ge Zeit wieder zur Ruhe gewiefen. 

Am 13. Junius erhielt Bluͤcher die Nadriät, 
daß der König ibn zum Generalmajor ernannt und 
ibm das Aufaren - Regiment, bey dem er vom erften 
Eintritt in den Preußiſchen Heerdienft geftanden, 
übergeben habe. „Es war mir,““ fchreibt er, „dieſes 
Megiment bereits fo fhäßbar geworden, daß durch die 
Ernennung zum Chef desielben, das Ziel meiner Wuͤn⸗ 
fihe erreicht war.“ Seine Thaten eilten feinen Wüns 
:fehen voraus, darum ward ihm fpät noch erflillt, was 
er früher nicht gehofft hatte. 

Unter Bluͤcher's Befehl ſtand jetzt außer den 10 
Schwadronen feines Regiments eine halbe berittene 
Batterie v. Lehmann , die Brigade: des Prinzen 
Georg v. Hohenlohe, die aus dem GrenadiersBatails 
Ion v. Mannſtein ‚ bee halben Batterie von Potolz« 
&, Füſelier⸗ Bamidon v. Bila, 2 Sompagnien v. 
- Müffling web der Jäger» Compagnie v. Uttenhofen 
beftand. un 

Dit diefen Truppen being Blücer die Vorpoffen 
Über Weiber, Hinnefeld, Edesheim und links gegen 


! 
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_ Groß » Fifhlingen, wo die Kette ſich an bie Worpoften 
des Generals v. Wolffrad anſchloß, die Über Freimerde 
heim nach Freyſpach flanden, we die Petri 
Linie begann. - 

Der Feind fland im Lager auf der Waltsheimer⸗ 
und Nußdorfer Höhe; er hatte vom 2. Julius an öfe 
'tere Ausfälle getban , um die Stellung ber Preußen 
genau Eennen zu lernen; nicht unbeachtet blieben die 
feindlihen Bewegungen unfern Blücher, fle waren 
am ı2. fo lebhaft, daß er mit Sicherheit einen allges 
meinen Angriff. ami folgenden Tage erwarten durfte, 
er dab die nöthigen Befehle. 

‚Endlich brach der Morgen des wichtigen Tages 
vom 13. Julius an und ſchon ſah man mehrere Zrupps 
feindlicher Reiterey, die gegen Edesheim anruͤckten; 
‚ihnen folgten bald ganze Colonnen. Ich zog meine 
Vorpoſten ein, und ruͤckte in meine erite Poſition. 
Der Feind rücte vor bis nad Edesheim, befeßte 
Roth und Weiher, und formirte von bier aus fei- 
nen Angriff, ben er durch die Weinberge auf meine 
Infanterie richtete. Der Angriff war wäthend , als 
fein unfere braven Leute warfen®ihn mit muthiger 
Entfchloffenheit wieder zurüd. Die Srenzöflfhen, im 
Seuer geweſenen Sataillend wurden durch frifche ab» 
geloͤſt und verftärkt, und erneuerten nun mit dop⸗ 
pelter Heftigkeit ihre Verfuhes allein die Oberſt⸗ 
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fieutenants v. Mäffling und v. Bila trafen fo zweck⸗ 
mäßige: Mafregeln, und unterklisten das, was ge⸗ 
drängt wurbe „ zWrechter Beit. Ich ließ das Wataile 
Ion v. Motinftein vorrüden, um bem Feinde deſto 
aachdrücklicher begegnen zu innen, dem Majot v. 
Sanitz bath ich, dem Feinde mit feiner halben, Bat⸗ 
serie in die links Flanke zu ſchießen; er that es, und 
teiftete mir dadurch befonders guten Beyfland.*' 

Ich ritt durch die Linie meiner mit befändigen 
Seuen zeſchã ftigten Infanterie, und redete fie an: 
‚Kinder, mir heute haltet aus, es gilt Preußens 

. Epre! „D jat Herr Beneral!“* antworteten fie ein 
ſtimmig, „verforgen fie und nur mit Patronen.. 
Dreymahl umfte..ich. diefe braven Leute, die unbe⸗ 
weglich ihre Stelle behäupteten, mit frischen Patros 
nen verfehen, eitte Menge Todte lagen ſchon in ih 
ven Reiben hingeſtreckt.“ 
> Das Treffen ſtand lange unentföichen, die 
Branzofen hatten den Vorteil ber Gegend und bie 
Ueberlegenheit des Geſchutzes fo für ſich, daB Blä⸗ 
her feine Kanonen und fein Hufaren: Regiment, das 
auf ber ©tele,, wo es hielt, bereits Go Pferde vers 
loren hatte, zurldinehmen mußte, da. längeres Hal. 
rwitz und Toll⸗ 
ahle die Preu⸗ 
nu, um ben 
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leichten Feangoiſhen Tirailleurs in durchſchnitte⸗ 
ner Gegend. gehörig begegnen zu können; beſſer 
Hand es für fie auf dem Blachfelde, wo das Fuße 
volb in- gefchloffenen Reihen, und die Reiterey mit 
verhängtem Zügel den Feind angreifen konnte; da⸗ 
her war eb zur fiebenden Nebensart geworben im 
Preußiſchen Heere: „wenn wir fie man auf bie Plaͤ⸗ 
ne baden I!" —W 

So war es hier bey dem You von den Höhen 
Blücher's Abficht,, den Feind auf das freye Zeld zu 
loden, es gelang ihm , die Sranzofen folgten, nun 
wurde raſch umgewendet, Bluͤcher rief fein Regie 

ment heran. 

„Mit der erſten Schwaben ſtürzte ich mich fo. 
gleich in die Cavallerie bes Feindes, fie ward gewors 
fen. Die ganze jenfeit bed Bruches ftehende feindli⸗ 
he Artillerie fing jetzt ein fürchterliches Feuer auf uns 
an, aber nichts war mehr im Stande, meine Huſaren 
aufzuhalten, wir drangen auf das vom Feinde durch 
Edesheim vorgebrachte Geſchütz los. Der Lieutenant 
v. Kleiſt von meiner Leibſchwadron ging mit ſeinem 

Zuge einer dieſer Kanonen gerade entgegen und war 
‚nicht mehr 100 Schritt davon, als ich ihm zurief: 
„nun raſch, Kleiſt, der Feind kommt nicht mehr zum 
Laden!““ Aber kaum hatte ich dieſe Worte ausgeſpro⸗ 
chen, ſo ſchoß die Kanone. Ich glaubte von dieſem 
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Buge: wenig Leute wieber zu ſehen, allein. wia fehr 
erſtaunte ich, als ich fah, daß noch alles in Bewegung 
war unb.die.Ranene erobert wurde. Wir erbeuteten 
noch eine achtpfündige Kanprie und eine Haubige 
und warfen den Feind nad) Epesheim hinein.“ 
Hier aber ſchloß ſich die Ebene und das weitere 
Wordringen ward durch die in den Weinbergen zer⸗ 
ſtreuten Schützen aufgehalten, die dort einzeln von 
jedem Strauch und Graben Vertheil zogen, während | 
die Prenßen fich in eine Schanze zulammengebrängt 
hatten. Bluͤcher wollte bauen ſich näher unterrich⸗ 
ten; „ich begab mich dorthin, flieg vom Pferde und 
obgleich die feindlichen, hinteriden Baͤumen ſtehenden 
Tirailleurs mich erkennen konnten und ihr Schießen 
verdoppelten, fo erreichte ich doch gluͤcklich die Fleſche 
von Endekoben. In derſelben fand ich. ben würdigen 
amd verdienſtvollen Oberfifieiitenant v. Bila, ber im 
Kugelregen ‚Baltblätig, auf einem Schemmel faß und 
feine Leute, die hinter dem Parapet angelehnt mare, 
zum Feuern ermunterte. Ich verließ die Schanze ger 
troſt, denn der brave Bila verfidherte mich, daß, fo 
lange er lebe, der Feind ihn nicht verdrängen follte, 
Aud Müffling ftand feft, des. Feindes Bemühungen 
biieben auch hier fruchtlos. — Indeſſen mar fhen 
‚mancher. unferer guten Soldaten todt und- alle: wa⸗ 
‚zen aufs aͤußerſte ermübet, es war zu fürdgten, daß 
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fie bey allem guten Willen nicht würben bis zur 
NMacht aushalten.“ 

Die Beſorgniß Bluͤcher's wurbe dadurch gehos 
en, daß ihm der Prinz v. Preußen, Louis Ferdis 
nand, mit 2 Bataillons Fußvolk zu Hüulfe geſchickt 
ward.. „Ih Eam mit dieſem liebenswürbigen und 
muthoollen Prinzen dahin überein, daß es nun wohl 
som beften feyn würde, das Blatt umzumenden und 
gerade auf den Feind loszugehen. Kaum war biefer 
Entſchluß gefaßt, fo fprang ber junge Held auch ſchon 
vom Pferde, vereinigte feine Infanterie mit ber meis 
nigen und ftürzte mit ber ganzen Linie aufden Beind, 
welcher in größter Beftürzung floh.“ 

Nuhmvoll endigte für Blücher diefer Tag, Bo 
Gefangene, 100 Pferde, 3 Adptpfünder und eine 
Haubige waren. erbeutet. Das Dorf Edesheim brann« 
te der Beind nieder. Blacher Tagerte vergnügt mit 
den Seinen unter freyen Himmel; aber die Freude 
feines Tages warb ihm geftört durch bis fpäte Nach⸗ 
richt von der andern Seite ber: daß ber Feind, ob ⸗ 
gleich ex den Tag Über vergeblich den Schenzel bes 
ſtürmt, Abends B Uhr mit 2 friſchen Bataillons den 
Sturm erneut und jenen Poſt 

Der Prinz v. Hohenlohe | 
teag, ben jegt nothwendigen 3 
ließ in der Nacht fein Fußvolk 
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Reiterey hielt er noch bis am Morgen, da ſein Rück⸗ 
weg über freyes Feld führte, war ex für. feine Hu⸗ 
faren ohne Beſorgniß; auch behielt er 2 berittene 
Kanonen bey ih, Ä Ä 
„Während des Rüdzuges. kamen einige feinde 
lihe Cavallerie » Officiere, die wahrfcheinlich ihre 
Kühnpeit jeigen wollten, wild auf uns herangefprengs 
Ich ſagte zu einigen Officieren meines. Regiments , 
die um mid waren: ‚wir wollen , ‚um. dieſen Herren 
noch mehr Muth einzuflößen, ſachte: zurückreiten und 
dann plotzlich umkehren une: gerade auf fte Tosfahren. 
Dieß geſchah; denn, als fie fih und bis auf Jo Schritte 
genäbert hatten, wandten wir raſch unfere Pferde 
um und ritten nit verhängtem Zügel auf fie los, 
wodurd) fie dermaßen außer Faſſung kamen, baß fie 
eiligſt die Flucht ergriffen und bey ihrem ängftlichen 
Umfehen nur unfer demüthigendes Gelächter hören 
mußten. Um unferer Gegner noch mehr zu fpotten, 
ließ ih 12 Trempeter bis bey meine Flankeurs vore 
fommen und. Aufzüge blafen. Sie ftelten hierauf 
ihr einzelnes Schießen fogleih ein und die Muſik 
freute fie fo, daß die Franzoͤſiſchen Officiere ſich ders 
felben immer mehr nähberten. Um nun gegenfeitig 
Höflih zu ſeyn, befahl ich, daß meine Leute nicht auf 
fie ſchießen follten, fie wurden baber um fo unbe 
forgser und hörten mis Aufmerkfambeis zu. Nachdem 
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diefer Spaß einige Zeit "gebauert hatte; ’ähm ich 
den Aut ab und ritt' fort; alle dankten wiederhohlt 
auf gleihe Weife und riefen: ,, Adien,' Gändral, 
jusqwa demain!” Die Nedereyen unterblieben 
nun; der Feind zog ſich gegen Abend zurück und 
ich bivouacquirte bie Nat über mit n meinen m Truppen 
bey Neuftadt.“ 

Auch die folgenden Tage wurde Ber: ht 
fortgefegt, am 17. Julins führte nr Mn Sehens 
lohe das Heer in die Stellung "von Adfebdersheim. 
Bücher befegte wieder Grünftadt, feine Vorpoſlen⸗ 
Bette lief von ber Herrheimer Höhe rechts über Weis 
ben am Sande, Neürleiningen und: Tiefenthal vor 
Sirhheim: Poland , wofelbft fie mit des Oberften v. 
l'Eſtocq Worpoften zufammentrafen; links hatte ber 
General v. Wolffrad feine Poften Ban den Spey⸗ 
erbach. 

| Blůcher kannte aus früherer Seit Biefe Gegend 
genau, und that dem Feinde viel Abbruch. Jetzt wur⸗ 
de die Wiedereroberung von Trier beſchloſſen, der 
kaiſerliche General Melas gemeinſam mit dem Gene⸗ 
xal Kalkreuth ſollten dieß ausführen. Da mußte nun 
auch das Heer unter dem Prinzen v. Hohenlohe wie⸗ 
der thaͤtiger werden; dieſer ſollte durch ein Unterneh⸗ 
men auf Kaiſerslautern die Aufmerkſamkeit des Fein⸗ 








| ” 399 _ 
des von Zrier abziehen und ihn nöthigen die Mofels 
Armee zu theilen. 

Der Prinz v. Hohenlohe brach am 17. Septem- 
ber aus der Stellung von Pfeddersheim Auf, eine 
Schar Oeſterreicher von 7000 Mann unter dem Ge⸗ 
neralv. Wartensleben beſetzte die verlaffenen Poſten. 
Der Prinz hatte beſchloſſen, am 18. September den 
Schorleberg anzugreifen, Blücher erhielt den Auftrag, 
das feindliche Lager auf dem Platteberge zu überfal⸗ 
len, an Mannſchaft ward ihm zugetheilt: | 

1. (Kaiferliche) das Giulaſche Freycorps und die 

a | 

. (Pfälzer) ı Jäger « Bataillon und 3 Sqhwadro⸗ 
nen leichter Pferde, | 
5. (Preußen) das Züfelier» Bataillon v. Müffling 
und das v. Bila, 3 Zöger-Compagnien, eine halbe 
reitende Batterie v. Ebel und das eigene Hufas 
ven» Regiment, | 

„Ich brach,““ erzaͤhlt Blücher, „mit einbrechen⸗ 
der Nacht auf und ließ alles nach der vorher gegebe⸗ 
nen Anordnung marſchiren. Meinen Freund Müffling 
beſtimmte ich dazu, den Feind vom Platteberge und 
den dahinter liegenden Waͤldern zu vertreiben, und 
gab zu dieſem Endzwecke die Oeſterreichiſchen Frey⸗ 
Bataillons und die 3 Jaͤger Compagnien von und unter 
feinen Befehl, Die Freycorps und unfere Jäger bes 
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kamen indeflen noch ‘bie beſondere Anweifung von 
mir, auf der Plaͤne bis gegen Leiſtadt vorzugehen und 
da den Weg rechts nach dem Gebirge einzüfhfagen, 
and wer der Oberſtlientenant v. Müffting den Feind 
don vorne angtelfen würde, demſelben in den Rücken 
zu gehen. Nicht ohne Uẽfache war ich bey ſo gemeng⸗ 
ten, größtentheils undeutſchen Truppen, für den Er⸗ 
folg eines ſo ſchwierigen Unternehmens beſorgt; ich 
mußte befürchten, daß ſie in der Dunkelheit: der Nacht 
unter einander ſelbſt auf ſich Feuer geben mwärden, 
‚um dieſes jeboch, fo’ viel wie möglich zu vermeiden, 
gab ich ihnen das Loſungswort: „„Deupfche ! wel⸗ 
ches fie ſich während des Angriffs zurufen folkten. 
Den Major Eoring ließ ih mit 5 Schwadronen 
meines Regiments naqh der Herxheimer Höhe vorge⸗ 
hen, indem ich den Befehl gab, dort ſtehen zu blei⸗ 
ben, um mit dem Wartensleben’fhen Corps, wel⸗ 
ches den andern Tag bis Oberſulzheim vorrücken ſoll⸗ 
te, die Verbindung zu unterhalten. Ich ſelbſt ging _ 
mit den: übrigen zehn Schwadronen, dem -Füfeliere 
Bataillon v. Bila und zröblf Stuͤck Geſchütz, über 
Leiningen, Tiefenthal und Wattenheim gerade ger 
gen das feindliche Lager auf dem Malzberge-bor. Um 
12 Uhr in der Nacht kam ich daſelbſt an, und faßte 
auf einer dem Malzberge gegen über liegenden, vor⸗ 
theithaften Höhe Poſto. Meine Kanonen ließ ih in 
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der Stille auffahren, die Süfelier neben denſelben 
aufmarſchiren, und die Huſaren und Chevaurlegers 
ſtellte id) etwas weiter zur. 
Wir ſahen bie feindlichen Lagerfeuer voraus 
brennen, und da mir. der. Lieutenant: v. Ebel- auf 
meine Anfrage verfiherte, daß er mit Granaten 
dorthin reihen könnte; fo: befahl ich ihm, plötzlich 
:ein recht heftiges Geſchuͤtzfeuer zu machen. Ich hatte 
hierbey zwey Abſichten: erſtens den Feind (gegen den 
ich von dieſer Seite meiner Schwaͤche wegen nichts 
weiter unternehmen konnte) aus ſeinem Lager zu ver⸗ 
treiben, und zweytens den Franzoſen auf dem Plat⸗ 
teberge eine Jalouſie in ihrer Flanke zu geben, und 
zugleich dem gegen ſie anrückenden Oberſtlieutenant 
v. Müffling von meiner Ankunft Nachricht zu geben. 
Bald ſah ich meinen Hauptzweck erreicht; der Feind, den 
meine unerwartete Kanenade in Schrecken und Furcht 
geſetzt hatte, verließ fein Bivouac und feine Feuer, 
und zog ſich bis auf die Höhe dee Gebirges zurüd, 
Mit ängftliher Ungebuld wartete ich nun auf den 
"Anfang des Müffling’fden Angriffs, viele im Walde 
- ongetroffene Hinderniffe hatten diefen etwas verfpäs 
:tet, endlich erfolgte er. Die Nacht war dunkel, wir 
konnten deßwegen, der Entfernung ungeachtet, von 
unſerer Höhe den Blitz eines-jeden Gewehrs fehen, 
. mit hoffnungsvoller Erwartung verwandte ich dahir 
Geiſt d. Zeit 11, Jahrg. 1. B. 26 
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Bein Auge von dort; Die Feonzofen leifteten den 
bartnädigften Widerſtand/ und es gelang ihnen ſo⸗ 
gar, unfere Infanterie etwas zu drängen, Müffling 
fammelte fie wieder, flellte die Ordnung ber, drang 
mit gefüllten Bajenet auf den deind/ und nöthigte 
ihn, zu weichen.“ 

„Der Graf Giulay, ber dem Seinde mit dem Frey⸗ 
corps in den Nürken geben follte, hatte einige Schwier 
rigkeiten ‚gefunden; daburd war der Angriff für die 
Füſelier und Pfälzer Jaäger um fo ſchwieriger gewor⸗ 
ben. Gluͤcklicher Weife gelang es noch; die Kaiſerli⸗ 
chen vereinigten fich jegt mit dem Oberfllieutenant v. 
Muüffling, der alles gehörig anordnete, und eine 
Säüger »s Compagnie dem Feinde in die Seite ſchickte. 
Mittlerweile wurde es Tag; ich ſah den Feind ſich 
vom Gebirge in die Thaͤler herunterziehen, und da 
er unterdeſſen Verſturkung erhalten hatte, ſo machte 
er im Zurückgehen unſerer Infanterie noch viel zu 
ſchaffen, ich mußte daher darauf bedacht ſeyn, Müff⸗ 
lingen etwas Luft zu ſchaffen. Mit vieler Mühe ges 
lang ed mir, eine Haubitze und eine Kanone auf 
den Gipfel einer herrfchenden Anhöhe hinaufzuſchlep⸗ 
pen, von wo ich des Feindes Seite lebhaft beſchoß; 
biefer "glaubte fi umgangen, und wich nun ohne 
Aufhalt gänzlicy zurück. Hierauf ſchickte id den Nitt- 
meiſter v. Katzeler mit zwey Zügen Huſaren durch 
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"don Wald, der Major Looſe folgte demſelben, fie 
‚drangen in bie feindliche Infanterie und machten 
Gefangene. Da alles mit fo gusem Erfolge ging, 
fandte ih nun dem Oberftlieutenant v. Bila die Or⸗ 
dre zu, mit feinem Bataillon Über den Matzberg 
vorzurücken, und den Feind, wenn er fi noch dort 
befaͤnde, anzugreifen, Dieſer brave Mann marſchirte 
mit geſchultertem Gewehr wie auf dem Exercierplatz, 
den Berg hinan, doch der Feind erwartete ihn nicht, 
ſondern zog bey Zeiten ab. Wir ſteckten ſein verlaſ⸗ 
ſeren Hüttenlager an. Der Oberſtlieutenant v. Platz 
war bereits mit gen Huſaren auch ſchon weit vorges 
ruͤckt. Sch traf ihn im Walde an, und äußerte ihm: 
daß, da der. Weg fhpal und dee Buſch fehr bi 
ſey, id mit Grund fürdten müßte, bag bie Cavals 
ferie durch feindliches Infanteriefeuer zu viel leiden 
würde. Der Pberſtlieutenant machte mich indeilen 
auf das heftige Feuer, welches man gegen den Schor⸗ 
leberg zu hören. konnte, aufmerkſam. Aus demſelben 
ließ es ſich urtheilen, daß der Prinz vielen Widen 
ſtand finden müſſe. Deßhalb war es nothwendig, 
uns den dortigen Franzoſen in der Seite zu zeigen, 
und ich blieb daher im Vorrücken. Bald floh ber 
Zeind auch vor der Colonne bes Prinzen, mit dem 
ich mich darauf hinter dem Schorleberge vereinigte.“ 
Der Prinz bejeigte dem General Blücher, des 
26” 





404 
ihn an diefem Tage fo. treu und tapfer unterftüße 
hatte, den lebhafteſten Dank: dadurch, daß er ihm 
fogleih ju einem neuen: Unternehmen beauftragte: 
Er felbft dejog ein Lager auf dem Heuberge, Blücher 
.. ward angewieſen in Neunkirchen, Ober «Melingeit, 
Sembach und Palborn, .die zum Theil noch vom Feinde 
beſetzt waren, Quartier zu nehmen. Die Huſaren und 
Jaͤger fänberten die bezeichneten Orte vom Feinde, 
Blücher fchaffte-feinen Truppen wine rubige Nacht. 
Arnm 20. unternahm bet Prinz einen Angriff 
über Inkebach und gegen Hochſpeyer: ex verſtoͤrkte 
die Schar, die Blücher führte, durch bie Brigade 
bes Oberſten, Prinzen - Georg' v. Hohenlohe, und 
durch das Cuͤraſſier⸗Regiment v. Weimar; damit follte 
er dem Seinde vor dem Fröhner⸗ Hof Schach biethen, 
mit dem Angriff gegen die Efelsfurt aber zurückhal⸗ 
wen, bis der Prinz ihn von feinem Worrücen untere _ 
sichtet hatte. Sobald Bluͤcher aus dem Donner des 
Geſchützes das Vordringen des Prinzen: vernabm, 
wartete er nicht erft mündlichen Auftrag zum Angriff 
ab, fondern ließ die Efelsfurt nehmen, und eine 
‚andere. Abtheilung nad) Meorlautern aufbreihen ; der 
Befehl des Fringen, dieß zu thun, kam an, als es 
ſchon ausgeführt wen — 
„Der Prinz ſchickte zu mir und r fagen: et 
wolle mich auf ein Paar Worte fprechen. Als ich Fam, 














0 


405 
ſagte er laͤchelnd: „Sie haben doch beute attakirt !«« 
„Gnädigfter Herr!“ erwiderte ih, „Sie werden 
verzeihen; ich hörte ja, daß es bey Ihnen fo gut 
ging! — Ein Händebrud war feine Antwort, und 


‚fomit ‚fuhr. er fort... mir zu äußern: daß er für ſehr 


gut hielt, wenn man etwas gegen Hoheneck vordrine 
gen, Eönnte. Da biefes auch meiner Meinung fehr ges 
mäß war, fo erwiderte id dem Prinzen, daß ich 
diefes fogleich bewerkftelligen wollte; nur wüßte ich 
den Weg ‚dorthin nicht genau, und dann würden 
vielleicht Generale von der Cavallerie dort ſeyn, die 
älter als ich waren. Der Prinz war zufrieden über 
meinen Antrag, und bob die Zweifel, indem er mig 
den Hauptmann Bergen mitgab, der nicht allein die. 
Waldwege fehr gut kannte, fondern dem er aud) zus 
gleich den Befehl gab, zu erklaͤren: daß ich befon« 
dere. Aufträge vom Prinzen babe. "Wer war froher 
als ich! Ich ſetzte mich mit meinen Huſaren ſogleich 
in ſtarken Trapp, vertheilte fie auf verſchiedene Stra⸗ 
Gen im Walde hinter Kaiſerslautern, und eilte ſelbſt 
mit einem Theile derfelben nach Hoheneck vor. Als 
ich in die Gegend der Baberger Hütte kam, begeg« 
neten mir einige. unferer Leute und Eaiferliche Reis 
ter, bie auf meine Frage, warum fle wieder zurüce 
gingen! antworteten: es fey nichts mehr vom Seins 
de zu fehen und ihre Pferde könnten nicht mebr fort. 
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Sch erwiberte ihnen bedeutend: daß ich ihnen ben 
Geind zeigen wolle, und daß an einem Tage, wie 
der heutige, der legte Hauch der Menſchen und Pfer⸗ 
de aufgebothen werden müßte.“ — Dieß Wort des 
Generals von großer Entſcheidung werden wir wies 
der vernehmen aus dem Munde des Beldmarfchalls 
von noch größerer Entfheibung, am Tage von Belle 
Alliance. — 

„Ich Eehrte mich,“ wird im Sapesude weiter 
erzählt, „zu meinen Leuten und rief ihnen zu: ihr 
Rothen! wenn thr euch mich recht verbindlich machen 
wollt, fo ardeitet heute; wir fönnen viel tbun! „Kal 
Here General!“˖ war die einſtimmige Antwort meis 
ner braven Pommern, die frohlockend ihre Saͤbel 
ſchwangen.“ 

„Der brave Oberſt v. Kölchen vom Regiment 
Schmettau folgte mir mit ſeinen Dragonern, die 
Oeſterreicher ritten zurüd. Es erhob ſich ein heftiger 
Regen, der, ſo unangenehen er auch war, mir einen 
deſto beſſern Erfolg verſprach. Wir hatten eine ziem⸗ 
liche Strecke Wegs zurückgelegt und noch trafen wir 
nicht auf den Feind. Dieſes war mir unbegreiflich, 
da die feindliche Infanterie bey unſerm Vorrücken 
auf den Höhen von Moorlautern noch vor dem 
Walde geftanden hatte und fie alfo unmöglich ſchon 
fo weit ſeyn konnte. Ih Tieß daher Halt machen, 
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befahl unfern Leuten, ſich in Heine Saufen zu theilen 
und den Wald zu durchſuchen; wer von ihnen auf 
den Zeind ſtieße, follte Lärm: machen. Um ihnen 
aber eine Richtſchnur zu geben, wollte ich mit bem 
Oberſten v. Koͤlchen :und einigen gefchloflenen Zügen 
im Wege bleiben und ihnen öftere Zeichen buch die 
Trompete geben laflen. Nachdem ich alles fo untere 
richtet hatte, sing ein wahres Zreibjagen vor fid. 
Es dauerte nicht lange, fo hörten .wir. ein recht gro⸗ 
bes Gefchrey, alles ſtürzte dorthin und in einem Aus 
genblik ‚waren Joo Mann Infanterie, die da ents 
bet worden waren, theild niebergehanen , theils ges 
fangen. Nun ging es Schlag auf Schlag, bald hier 
bald dort wurden dichte Haufen feindlicher Infante⸗ 
vie mitten im Walde angegriffen und üßerwältigt. 
Schon mander Strauß war erkämy:t, als ich wies 
der einen ungewöhnlich ftarken Lärm hörte und bald 
darauf die Nachricht erhielt, daß. manned ein Paar 
gefchloffene Bataillons entdeckt habe, die fih langſam 
durch den Wald zurückzögen. Wir eilten nad) diefer 
Gegend hin, ich hörte bald die Stimme meines 
braven Nittmeifterd v. Sypdow, ber uniere Leute 
zufammen rief und fie ermuthigte. Ich fprengte zu 
ihm und ſah nun die Infanterie, die wenigftens aus 
600 Mann befand und ſich in einen ſtarken Verhau 
gezogen hatte. Gie fing an, da fie uns gemahr warb, 
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tebhaft auf und zu feuern. Der Rittmeiſter v⸗ Shbom 
wurde durch den Arm geſchoſſen und ih bath ibn 
daher, zurückzureiten; bald Darauf wurde ber Major 
v. Brentz von 3 Kugeln getroffen. Es gelang endlich, 
die Feinde aus bem Walde zuleden. Die Erbitterung 
unferer Leute war aufs böchfte geftiegen, fie bieben als 
led nieder; ich mußte ernftlihe Gewalt brauchen, um 
ihrer Buth Einhalt zu tun, und es aelang mir den« 
noch, nur 200 Franzefen zu retten.“ 

Diefer Tag war: von glücklicher Entſcheidung/ al⸗ 

les war ausgeführt worden, wie der Prinz v. Hohen⸗ 
lohe es anordnete, ber Feind hatte zum dritten 
Mahle die Felder von Kaiſerslautern unrühmlich ver⸗ 
laſſen müſſen und 7000 Mann eingedüßt. Gegen 
neidiſchen Vorwurf rechtfertigt erden feinen Ober 
feldherrn alfo:: ' 

„Wenn Neider ben Werth dielen Sieges her⸗ 
abzuſetzen ſuchen, indem ſie ſagen: die Affaire ſey 
zur Unzeit engagirt worden, ſo kann ich darauf nur 
erwiedern, daß ed zu wuͤnſchen wäre, ed hätten man⸗ 
che weniger: caleulirt und mehr geſchlagen. Fur Preu⸗ 
Bens Truppen ift es am angemeflenften, ben Feind 
anzugreifen, wenn er ihnen nabe ift, und der General 

“verdient, bäucht mir Zabel, der die Belegenheis hat, 
‚ein ganzes feindliche Corps zu vernichten und fie 
nicht Benußt, wenn er dieſes mit einem fo geringen 





.. 409 
Verluſte ausführen Eann. Der Prinz v. Hohenlohe 
ift über mein Lob erhaben, aber ich und alle rede 
und unpartepifch denkende Brandenburger flimmen 
darin überein, daß er ein General und ein Anführer 
iſt, worauf das Preußifde- Heer ſtolz ſeyn kann?« 


Blgzchor dezag jetzt Varvoſten hinter der Glahn; 


hier blieb er ruhig halten, bis das Corps, da die 
Wegnahme von Trier nicht zur Ausführung kam, 
nach Pfeddersheim und Worms zurückzog. 

Der Rüdzug der Oeſterreicher aus den Nieder⸗ 
landen war die Veranlaffung, daß auch die Preußen 
unter dem Feldmarſchall Muͤllendorf ſich in eine engere 
Stellung zurückzogen. Der Prinz v. Hohenlohe führte 
feine Abtheilung am 13. October hinter die Pfriem, 
Bluͤcher zag nach Dahlsheim. Bey dem weitern Rück⸗ 
zuge auf das rechte Rheinufer bey Oppenheim und 
Mainz führte er bie Nachhuth des Hauptheeres über 
die Brüde von Mainz. Den Winter über, der fe 
bare war, daß der Rhein zufror, wurde Blücer’s 
Wachfamkeit fehr in Anfpruch genommen. - 

Zu Ende Februars brad das Heer nad) Welt 
phalen auf, Blücher zog am 28. April nah Of- 
friesland, wo er aut ſchoͤnen Haͤnden den Sieges 
kranz empfangen ſollte. 


Am Schluß des Tagebuchs wird lurz der Bien 


de von Bafel erwähnt. — 








Bemerkungen eines Nord⸗Amerika⸗ 
ners über Boſton, Reu⸗York und 
Quebec u 





I. . 
Die Stadt Bofton. 


Boſton liegt am Ende der Maſſachuſſetts⸗Bay, an 
einem geräumigen und vortrefflichen Hafen, 10 enge 
liſche Meilen von der See entfernt und geſchützt ge⸗ 
gen dieſe durch eine Gruppe von Inſeln von verſchie⸗ 
bener Größe und Geſtalt. Drey kleine Fluͤſſe, der 
Charles, Mistic und Nepouſet ergießen ſich hier in 
die Bay, und der Charles bewaͤſſert die Stadt an 
ber Nord s und Weſtſeite. Die Stadt felbft, und 
zwey ihren Vorflädte Charlestown und Süd; Boſton, 
ſtehen auf drey Halbinſeln, welche die weſtliche, 
nördliche und ſüdliche Seite des innern Hafens bil 
den. Die Umgebungen ber Stadt find vermittelt 
angenehmer Hügel und Abhänge abmedgfelnd ; 
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reitzende Wiefen, ſanft ſich erhebende Hügel, kleine 
Thäler bilden eine reitzende Mannigfaltigkeit in der 
Landſchaft, welche mit Dörfern, Landſitzen, einzel⸗ 
nen Bauernhoͤfen, Obſtgärten und Hainen bedeckt 
iſt. Der allgemeine Charakter der landſchaftlichen Sce⸗ 
nen ift nicht Erhabenheit, fondern Reitz. Nur die 
Ausfihten auf den Ocean, die man fat überall auf 
etwas erhöhetem Grunde genießt, find groß. Mar 
finder bier Beine majeftätifhen Berge und furdhtbaren 
Abgründe. Das hoͤchſte Land, die blauen Hügel ger 
nannt, ift ungefähr Boo Fuß body, und liegt 8 eng⸗ 
tifche Meilen fübli von der Stadt. In der ganzen 
Gegend gibt es fhöne Waſſerparthien, und Land 
und: Waffer ift durch den Schlangenlauf der Flüſſe 
und Bäche verbunden. Mehrere verftändige Reifende, 
die man Eeiner Partepylichkeit befchufdigen darf, ha⸗ 
ben geflanden, daß einige Profpecte von ben ber 
nachbarten Landhänfern fo ſchön find, Befonders ein 
Piar Stunden vor Sonnenuntergang, daß fie nur 
mit der‘ Ausficht von Neapel verglichen werden koͤn⸗ 
nen. Weber diefes ift ter Boden um Boſton ein claf« 
ſiſcher Roden für den Amerikaniſchen Helden und Pas 
trioten; Lexington und Bunkerhill find Monumente 
de Amerilanifchen Heldenthums, | 
Bofton: hat viele enge und frumme Straßen, und 
noch viele hölzerne Häufer. Seit einigen Jahren muͤſ⸗ 


N 
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fen alle Käufer höher als 8 Fuß, von Stein gebauet 
werden; die Steine find feiner, lichtheller @ranit. Vor 


dem Hauſe iſt gemößnlich ein Grasplatz mit einege offer ⸗ 


nen Öeländer. Die neueren Straßen find gerabe und 
breit, und haben große und elegante Häufer. Drey 


fhöne Quais gewähren dem Seehandel große Ber- 


quemlichkeit und den Einwohnern angenehme Spa⸗ 
giergänge. Vier Brüden von 5 bis Boo Ellen Länge 
führen den Fremden in bie [hönften Theile der Stadt. 
Der Common ift ein Öffentlicher Plag von einer enge 
liſchen Meile im Umfange und der vornehmfte Spa» 
diergang ber Cinwohner. Die fhönften Käufer, zwey 
Kirchen und das Stadthaus verfhönern vier feiner 
Seiten und die fünfte Seite gewähret eine ſeht ſchoͤne 
Ausficht zauf die Bay des Charles:Fiuffes, den ein 
Amphitheater von Hügeln umgibt. Fuͤr wenig öffents 
liche Pläge hat die Natur fo viel und die Kunſt fo 
wenig gethan. 

Die Stadt wurde nad einem Sngtifgen Geitt⸗ 
lichen, Nahmens Boſton, welcher von den erſten 
Anſiedlern in Maſſachuſetts ſehr verohrt wurde, aber 
niemahls nach Amerika hinüber Ban, genanns. Der 
erſte Gründer von Boſton hieß Johnfione, ein an 
gefehener Mann aus Lincolmfhire ; feine Frau, Lady 
Orabella, mar die Tochter 
Dieſe Eheleute wohnten i 
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Street, uud waren bie erſten Perfonen, welche auf 
dem VNoſioner Kirchhof begraben wurden. Wenige \ 
Häufer find älter. als 100 Jahre, und vigle haben 
wit einmahl diefes Alter. Das ältefte Hans in Bor 
Ken und wahrſcheinlich das allerältefte in den verei⸗ 
nigten Staaten ift 160 Jahr alt; es iſt etwas. mes 
derniſirt, aber noch immer ein feſtes hübſches Haus, 
‚erbaut non Heinrich Vane, in Trempnt-&treet. Diefe 
‚Straße hat den Nahmen Tremont (5 Hügel) vonder 
Gegend, worauf bie Stadt jetzt liegt. Boſton bee 
"günftige durch feine Lage im Mitselpunct’einen.ausger 
«beeiteten. Seelüfte , murde bald ein Ort von Ber 
beutung, nach und. nad) .die größte Stadt in den 
Eolonien, and blieb ſolches bis gegen die Periode der 
Reuolütion.. Sie war der Mittelpunct der Fiſchereyen 
und'’des Schiffbaues, und dieſes waren die Quellen 
ihres. Flors bis zur Epoche ber jetzigen Pagierunge: 
form. 
. Der .eintröglihe Handel in den tegten wreybig 
Jahren hat einen unermeßlichen Reichthum der Stadt 
und ber benachbarten Gegend verfhafft. Der Schiffe 
bau und die Fiſchereyen, die ehemahligen Auellen des 
Reiqhthums ſind weſentlich, und die jetzigen Quellen 
UN Ad wird er⸗ 
+ bie hie⸗ 
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war die Stadt unter allen Städten Mord⸗Amerilan 


am meiften beoölfert; je&t übertreffen fie darin Nem 
York, Philadelphia und Baltimore. 

Um fi) einen riptigen Begriff von ber Wevik 
kerung zu machen, muß man bedenken, daß berlin 
fang der Stadt fehr beſchränkt ift, und daß ihre eis 
genen Vorftädte zu andern Plögen gerechnet werden. 
Viele Ortſchaften in ihrer Nachbarſchaft ſind älter, 
als fie ſelbſt, und nehmen beftändig an Bevölkerung 
zu. Boſton enthält nur 40,000 Menfheuz New 
Vork und Philadelphia zählen drey Mabl mehr ; aber 
diefe beyden Städte haben winen großen Umfang und 
'wenig Ortſchaften, Flechen und Dörfer in ihrer Rade 
barſchaft. Wenn man die Wevdlkerung anf den Raum 
von 30 englifhen Quadratmeilen zählt, Wofton mit 
eingerechnet, fo wird die Vevölkerung ſo groß feyn, 
als irgend eine von gleihen Raum in den vereinige 
ten Ötaaten. 

:Die Bebentfamkeit der Stab Boſton Bann man 
nur zum Theil dem Gewerbe und der Summe ihrer 
Sevdlberung zufpreiben. Der Eharakter der Bevöl 
kerung ift es, welder vom Anfang an bie Achtung 
der Nachbarn erweckte, und fie zur Hauptſtadt von 
DeuEngland machte, | 

commerzieller Ruckſicht. 
der gelehrten Schule, 
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gemeine‘ Ausbreitung dev Erziehung, die tiefen. rer 
Tigiöfen Gefühle , welche in der ganzen Eommun 
berefcsten , und die gelehrten Geiſtlichen, welche die 
Seele der religidfen Bildung · waren; die große Ge⸗ 
ſchicklichkeit und ſtrenge Tugend ihrer ehemahligen 
Magiſtratsperſonen; ihre hohe Denkungsart find bie 
Urſachen, welche die Achtbarkeit diefer Hauptſtadt 
bewirken. Als die Revolution / ausbrach, wurde Bor 
-fton zuerf aufgerufen, zu handeln. Das Brittifhe 
Minifterium legte glei) anfänglich das ganze Gewicht 
feiner Macht auf diefe ihm vormahls fo ergebene Stadt. 
Apr Widerftand, von dem Augenblide an, als.der 
Engliſche Gouverneur in feiner Rede die Abſichten Erige . 
Sands andentere , bis da, als unfere Land » und 
Seemacht zum Kampf herausgefordert und verniche 
tet wurde, erwedte Theilnahme, und gewann Zeit, 
damit das ganze Sand fih zum allgemeinen Ariege 
geſchickt machen konnte. Das Betragen der Einwoh ⸗ 
ner vbn Boſton zog damahls die Aufmerkſamkeit der 
Welt ſo außerordentlich auf ſich, daß man Boſton 
die Wiege der Revolution und die Amerikaner Bo⸗ 
ſtonianer nannte, weil man glaubte, in Boſton und 
feinen Einwohnern babe ſich alle Kraft des Widere 
Jumuthungen concene 
ey es uns erlaubt, mit 
eles Voſton zu erwähe 
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wähnen. Es wurbe zu Verfailles in Fraukreich, un 
die Stadt Boſton zu ehren, erfunden. 

Die Grade des Spiels: große Unabhängigken 
«grande independance) ,. Heine. Unebhängigkeit, 
groß Elend, (grande misere) klein Elend 2..: fin 
Beziehungen auf das Schickſal der Stadt. Das in⸗ 
tereffante Spiel, weldes aus Whiſt und Quadrille 
zufammen geſetzt ift, und in ganz Europa ,. von Am 
fierdam bis Petersburg gefpielt wird, keunt man in 
Amerika faft gar nicht. 

Man Eann den Einwohnern einer foldyen Stadt 
nicht dverdenten wenn fie ftolz; darauf find, Bürger 
derſelben zu fepn; zumahl, wenn die Natur ihrer 
ſtaͤdtiſchen Verfaſſung ſolches noch hegünſtiget. — 
Dieſe Stadt hat vielleicht die am beſten georden⸗ 
te Democratie. — Merkwuͤrdig iſt es, daß bey ben 
Wahlen der Magiftratsperfonen, wo 6000 Menſchen 
ballottiren , niemabld die geringfte Unrupe, Wollt: 
bewegung und bergleihen Unannehmlichkeiten vorge 
fallen find.: Ein Ausländer, der den Charakter det 
Boſtonianer beurtheilen wi, muß fie bey einer folgen 
Verſammlung beobachten. : 

Unter den öffentligen Einrichtungen find zwey 
befondersmerkwürdig. Die eine ift eine Militär: Com⸗ 
pagnie, welde bey Grundung der Golonie errichtet 
wurde, ald eine Schule für Dfficiere; diefe Compag⸗ 
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nie enthält jetzt ungefähr‘ 200 Mitglieder, woven bey ⸗ 
nahe jeder Offieiet geweſen iſt, entweder bey den Li⸗ 
niönttuspen, oder Bey der Miliz; demmach find, in 
derſelben Generale, Oberften, ıc. als gemeine Mi 
glieder. Die urfprängliche-Abfiht war, "daß ſie eime 
Schule für Disciplin und Unterricht ſeyn follte, und 
nicht weniger, daß hier chriſtliche Soldaten gebildet 
wurden. Das jährliche Stiftungefeſt im Monath Ju⸗ 
nius if eins der fhönften Feſte in Bofton. Der Sour 
verneur und alle Eivils Autoritäten ‚geben in Procef« 
fion mit der Militär «Compagnie in die Kirche, wo 
über die vereinigten Pflichten des Chriſten und Sol⸗ 
daten gepredigt wird. Nach geendigtem Gottesdienſte 
geht man zum Mittagsmahl in Faneuil⸗Hall, wozu 
eine größe Anzahl Gaͤſte eingeladen find. Mach Tiſche 
"führt die Compagnie der Gouverneur zudem ſchönſten 
öffentlichen Pag, dem Common (Gemeinplatz) gie 
-nannt, wo derſelbe die Ehrenzeichen der Officiere 
während des vergangenen: Jahrs i in Empfang nimmt, 
‚und ſolche an diejenigen austheilt, welche für das neue 
Jahr erwählt find, 10,000 Menſchen find hier verfams 
melt, um dieſes Schaufpiel zu betrachten. 

Die zweyte merkwuͤrdige Einrichtung iſt die oͤf⸗ 
fentliche Schul. Viſitation. Die Sorge für die bffentli⸗ 
hen Schulen iſt einigen wenigen, jährlich erwäßlten, 
angeſehenen Männern anvertrant, welche bie Schub 
Geiſt d. Zeit. 12. Jahrg. 1. B. 27 
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Committee ausmachen; biefe mit dem Seleetzmuen 
(auserlefenen Männern) haben die Obliegenheis für 
alles, was die Öffentliche Erziehung betrifft, gu forgen. 
‚Bährlich werben alle dieſe Schulen von der Schul Ge 
mistee und den Selectmen in Geſellſchaft der Seiſtli⸗ 
ben , der vornehmften Bürger und ber angefehenen 
Sremden, melde dazu eingeladen werben, beſucht. Nach 

- dem öffentlichen Eramen werden alle Knaben aus ben 
verfehiedenen Säulen, welde fih ausgezeichnet haben, 
mit ihren Lehrern in die Proceſſion aufgenemmen, und 

die ganze Geſellſchaft geht zu einem Mittagsmahl in Fa⸗ 

neuil⸗Hall. Eine ſolche Erſcheinung gibt einen intereſ⸗ 
ſanten Anblick. Die Kinder, entzückt von der Ehre, 
welche fie erlangt haben, ſitzen hier bey einem oͤffent⸗ 
lichen Feſte neben den ehrwuͤrdigſten, und autgezeich⸗ 
netſten Buͤrgern ihrer Stadt. Wenn das Tiſchtuch 
weggenommen iſt, fo geht bie Jugend hinaus ins Frege, 
und bilden Gruppen um die Halle, während die Alten 
"in Sefängen und Toaſts und mit beſcheidener Froͤhlich⸗ 
keit die Liebe find Vaterland ausdräden, und Aeltern 
und Bürger ſich den fhönften Gefühlen hingebon. Diefe 
Miſchung von Jugend und Alter ; diefe öffentliche Ehre, 
welde man ber Erziehung zollt; dieſe aufreitzende Be⸗ 
lohnung des jugendlichen Verdienſtes, dieſe funkelnden 
Blicke der begluckten Kinder; und die fanfte Zufrieden⸗ 
heit ihrer Aeltern; dieſe Einführung der Knaben in 
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den ehrwuͤrdigen Saal der Berathſchlagungen, gewähe 
ven das angenehmite Feſt, das man fehen kann. 

Unter den VBergnügungen Boftons find die mehr⸗ 
ſten von ftilerintelectueller Art. Dabin gehören Biblio⸗ 
thefen und Lefezimmer. In ein oder zwey Lefezimmern 
neben der Börfe findet man’alle Seitungen bes Eontis 
nents und alle Handlungsnachrichten. Verſchiedene 
Buͤchermagazine find wohl verforgt. Die juriftifce, 
mediziniſche und theologiſche Fakultaͤt hat jede ihre 
eigene Bibliothek. Die Hauptbibliothek ift das Athenä⸗ 
‚um, welche 12,000 Bande enthält, und Jedermann 

‚offen ſteht. Ein befonderes Zimmer im Athenäo ent⸗ 
bäft alle bedeutenten periodifchen Werke, Zeitungen, 
Flugſchriften und alle neue Bücher welche in den vers 
einigten Staaten und in Großbrittanien erfcheinen, - 
aud) einige Deutſche und Sranzöfifche Journale. Freun⸗ 
de der Wiſſenſchaften haben Gelegenheit, von Zeit zu 
Zeit dffentliche Vorlefungen zu hören. In dem medi« 
zinifhen Collegio werden regelmäßig Vorfefungen über 
die Arzneykunſt und gelegentlich über andere Wiſſen⸗ 
ſchaften gehalten, z. B. Chemie und Botanik. In den 
verſchiedenen literariſchen Clubbs iſt das Hauptvergnü⸗ 
gen die Converſation und der Genuß von Vorleſungen, 
welche die Mitglieder der Neihe nach halten. Vom 
Monath October bis May iſt drey Mahl in der Woche 
Schauſpiel. Auch har Boſton einen Circus für Reitkün⸗ 
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fte u. ſ. w. Bälle und Concerte gibt es felten Bffen: 
lich, oft in Privarhäufern. Sremde, welche hierher kom 
men ‚ dürfen nicht erwarten, die ausfchweifenden und 
fhädlihen Vergnügungen großer Hauptftädte bey und 
zu finden. Wer aber eine fefte Conftitution bat, gute 
Mahlzeiten und vortrefflide Weine vertragen kann; 
wer einen feinen Gefhmad für ungezwungene Com 
verfation bat; wer die Einfachheit der Sitten, fall 
gänzlich frey von aller Etiquette, liebtz wer gern eine 
Parthie Whiſt um eine Kleinigkeit fpielt, wer ſich gern 
literarifh und wiſſenſchaftlich unterhält, kurz wer vero 
nünftige und unfhuldige Vergnügungen,. und haͤusli⸗ 
de Zufriedenheit liebt, der wird bey uns feine Rede 
nung finden. In unferer Bevölkerung ift weder der 
‚ Neiche anmaßend, noch der Arme unruhig; eigentlir 
chen Pöbel wird man bey uns ſchwerlich finden. Boſton 
it Feine Manufacturftadt, und alſo frey von ben 
Saufen Gefindel, melde man in ſolchen Städten 
ſieht; es ift ein ordentlicher, ruhiger Ort; und Ruhe 
und Ordnung werben nur durch den Charakter be} 
Volks erhalten. Selbſt dey Öffentlichen Seften fieht man 
fehr felten Betrunkene. Man findet wenig äußere 
Pracht und ausfchweifenden Lurus ; die reichften Leute, 
und wir haben hier Reiche, welche ein collofales Ber 
mögen befigen, ſind nicht diejenigen weiche am mehr⸗ 
ften verthun. Diefe Mäßigkeis im Aufwande iſt nicht 
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Bei und entſteht nicht ans dem abfurden Grundſatz; 
das die Vorſehung fie zum ſtrengen Hüter über das Were 
mögen gemacht habe, welches ſie ihnen geſchenki hat, 
damit lein/ Holler für. Freuden des Lehent davon kom⸗ 
me: baß fir. Unvermögende mit binteißen, und wo 
nicht ins Verderben, do in Verlegenheit bringen 
mochten. 

Die Boltanianer find ein reifendes Voͤlkchen. Uns 
ter den Leuten, welche als. Tage ein. reines Hemd 

"anziehen, Äinhet man. ſchwerlich jemand, Frauenzimmer 
fo wohl als Mannsperfonen, die niht Europa beſucht 
hästen, und man. konn in ‚große. Girkel von beyden 
Geſchlechtern treten: wo alle Gegenwoͤrtigen nicht 

nur in London und Paris, fondern aud in Nom und 
Neapel, mit igrohen Vortheil für ipre Ausbildung 
und. für die Usterhaltung im geſellſchaftlichen Leben, 
seweſen find., Einige Boſtonianer haben fogar eine 
doffihe Manderung durch Griechenland; gemacht, 
wodurch der. Geſchmack für die Kanſte befoͤtdert wor« 
den iſt. Die Mahleyep hot Aufmunterung gefunden, 
und Fortſchritte bey uns gemacht, Architectur und 
Bildhauerkunſt find noch in der Wiege. Bür die Mus 
fit Haben wir mehr Liebhaberey als Geſchicklichkeit. 
Unfere Mufiter und Operiften find alle Ausländer, 


22 - 
am beften cultieirt, doch haben wir zıwep ⸗der drey 
muſikaliſche Geſellſchaften, in deren Werfannmlungen 
die Vocal s Inſtrumental Muſik geübt wird. Wie 
Jedermann heut zu Tage eine Uhr trägt, er mag die 
Seit zu ſchätzen wiflen oder nit, und jede Dame 
einen Sonnenfhirm, der Schatten mag ihrem Zeint 
vortheilhaft ſeyn oder nicht, fo hat auch Zedermann For 
tepiäno in feinem Kaufe, ober gleich nicht zu denen ges 
hört, welche angeben können: in weicher Zonart eis 
ne Quverture geſetzt iſt. Dieſem allen ungeachtet ha⸗ 
ben wir muſikaliſches Talent genug, um bey einer 
Ihee-Parthie vom ber Muſik mitſprechen zu können, 
und felten vergeht eine Sommernadt ohne eine Se⸗ 
venabe | ' 
Endlih, wenn ein Mann feine Wanſche darauf 
befränten Bann, in einem ſchoͤnen Lande und unter 
einem gaſtfreyen Welke zu leben, we er einfache und 
unerzwungene Vergnügungen und einen hohen Orab 
moralifher und intellectueller Verfeinerung findet, 
fo kann ex bier befriedigt werben, 
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eu were eig sep ber. Veldreibuns de u 
von Neu» York uhr aufhalten, nad Bergleihune 
gen anftellen, bie mich nach Megpel oder Conſtanti⸗ 


nopel führer könnten. Keine von bayden Städten hat " 


de Vortheile einer ſo mannigfaltigen Dee und Fluße⸗ 
Comuueisetion als Meu⸗ VYork, und beyde müſſen in 
dieſer Rückſicht einen Vorzug dem Haupthafen Ame⸗ 
rieas uͤberlaſſen; mögen fie Abeigens eine größere 
Ausdehnung. der Waſſermaſſe und eine, geößme Mans 


nigfaltigkeit von — — dab Aeſcheil von 


Zebrhanderten > beſitzen. 

..Die Infeln in ber. * van New: York, die 
war An non dbren Waldungen ewiblößt bat, find, nicht 
fehr ſchoͤn, und eine von ihnen „hie bejeſtigt werden 


‚üb; hindert durch einen dicken, Ihurm die Ausſicht, 


die man ehemahlt von dem Eingange, die Engen ger 


naunt, genoß, durch welche man. ganze Flotten bey 


ihrem erſten Eintritt in bie Days ehe fie ſich dem 
Baſſin näherten fehen Konnte; iebt kann fie der 
Zuſchauer nur no auf der Batterie: ſohen. Dieſe 
Batterie iſt ein angegehmer Spagiergang, der ims 
mer am Abend das. frohe Gefuͤhl ker vertraulichen 
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| Committee ausmachen; biefe mit dem. Selectmen 


(aus erleſenen Männern) haben die Obliegenheit fuͤr 
alles, was die öffentliche Erziehung betrifft, zu ſorgen. 


Zaͤhrlich werben alle dieſe Schulen von der Schul⸗ Co⸗ 


mittee und den Selectmen in Geſellſchaft ber. Geiſtli⸗ 


den, der vornehmften Hürger und der angoſehenen 


Sremden, welche dazu eingelaben werben, beſucht. Nach 


dem öffentlichen Eramen werden alle Knaben aus den 


verſchiedenen Schulen, welche ſich ausgezeichnet haben, 
mit ihren Lehrern in die Proceſſion aufgenommen/ und 


die ganze Geſellſchaft geht zu einem Mittagsmahl in Fa⸗ 
neuil⸗Hall. Eine ſolche Erſcheinung gibt einen interefs 


fanten Anblid. Die Kinder, entzückt von ber Ehre, 
welche fie erlangt: haben, fißen hier bey einem öffent 
lichen Feſte neben den ebrwürdigfien, und ausgezeich⸗ 
netſten Bürgern ihrer Stadt. Wenn das Tiſchtuch 
weggenommen iſt, fo gebt die Jugend hinaus ind Freye, 


- und bilden Gruppen um die. Halle, während bie Alten 
-in Gefängen und Toafts und mit befgeidener Froͤhlich⸗ 


keit die Liebe fürs Vaterland ausdrüden, und Aeltern 
und Bürger fich den ſchoͤnſten Gefühlen bingeben. Diefe 
Miſchung von Jugend und Alter dieſe Öffentliche Ehre, 
welche man ber Erziehung zollt; dieſe aufreitzende Be⸗ 


lohnung des jugendlichen Werbienftes, diefe funkelnden 


Blick⸗ der beglückten Kinder; und bie ſanfte Zufrieden⸗ 
heit ihrer Aeltern; dieſe Einführung der Knaben in 
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den ebrwürdigen Saal der Berathſchlagungen, gewaͤh⸗ 
ren das angenehmſte Feſt, das man ſehen kann. 

Unter den Vergnügungen Voſtons find die mehr⸗ 
ſten von ſtiller intellectueller Art, Dahin gehoͤren Biblio⸗ 
theken und Leſezimmer. In ein oder zwey Lefezimmern 
neben ber Börfe findet man alle Zeitungen des Conti— 
nents und alle Handlungsnachrichten. Verſchiedene 
‚Büdermagazine find wohl verſorgt. Die juriſtiſche, 
mediziniſche und theologiſche Fakultat hat jede ihre 
eigene Bibliothek. Die Hauptbibliothek iſt das Athenaͤ- 
‚um, weldhe 12,000 Bände enthält, und Jedermann 

‚offen ſteht. Ein befonderes Zimmer im Athenio ent» 
hält alle bedeutenten perlodifhen Werke, Zeitungen, 
Slugſchriften und: alle neue Bücher welde in ben ver⸗ 


einigten Staaten und in Großbrittanien erfheinen, - 


auch einige Deutfche und Franzoſiſche Journale. Freun⸗ 
de der Wiſſenſchaften haben Gelegenheit, von Zeit zu 
Zeit oͤffentliche Vorleſungen zu hören. In dem medi- 
zinifchen Collegio werden vegelmäßig Vorfefungen über 
die Arzneykunſt und gelegentlidy über andere Biffene 
ſchaften gehalten, z. B. Chemie und Botanik, Inden 
verſchiedenen literarifchen Clubbs iſt das Hauptvergnü⸗ 
gen die Converſation und der Genuß von Vorleſungen, 
welche die Mitglieder der Reihe nach halten. Vom 
Monath October bis May iſt drey Mahl in der Woche 
Schauſpiel. Auch hat Boſton einen Circus für Reitkün⸗ 
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fie u. f. w. Bälle und Eoncerte gißt es felten bffeut⸗ 
ih, oft in Privarhänfern. Fremde, welche hierher kom⸗ 
men ‚, bürfen nicht erwarten, die ausfchweifenden und 
ſchäͤdlichen Verguügungen großer Bauptfläbte bey unt 
zu finden. Ber aber eine feite Conſtitution hat, gute 
Mahlzeiten und vortrefflicde Weine vertragen fan; 
wer einen feinen Geſchmack für ungezwungene Con⸗ 
verfation bat; wer die Einfachheit der Sitten, fa 
gänzlidy frey von aller Etiquette, liebt: wer gern eine 
Parthie Whiſt um eine Kleinigkeit fpielt, wer ſich germ 
literariſch und wiſſenſchaftlich unterhält, Eur; wer vers 
nünftige und unfhuldige Vergnügungen, und hänslis 
de Zufriedenheit fiebt, der wird bey uns feine Rech⸗ 
nung finden. In unferer Bevölkerung ift weder der 
NReiche anmaßend, noch der Arme unruhig; eigentlis 
chen Pöbel wird man bey uns ſchwerlich finden. Bofton 
iſt Feine Manufacturftadt, und alfo frey ven den 
Haufen Gefindel, welche man in ſolchen Städten 
fiebt ; es ift ein ordentlicher, ruhiger Drt; und Rube 
und Ordnung werden nur duch den Charakter bes 
Volks erhalten. Selbſt dey Öffentlichen Feſten fieht man 
fehr felten Betruntene. Man findet wenig äußere 
Pracht und ausfchweifenden Luxus; die reichften Leute, 
und wir haben hier Reiche, welche ein collofales Wer: 
mögen befigen, find. nicht‘ diejenigen welche am mehr 
ſten verthun. Diefe Maͤßigkeit im Aufwande iſt nicht 
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Geitz und entſteht nicht aus dem abfurben Brundfag : 
das die Vorſehung fie zum firengen Hüter über das Vers 
mögen gemacht. habe, welches ſie ihnen geſchenkt hat, 
damit Eein Keller für. Breuben des Lehens davon kom⸗ 
me: daß ſie Unvermögende mit binceißen, und wo " 
nicht. ing. Werderben,- doch in Ventgenbeie bringen 
möchten. BO Te 

Die Sokenianır And ein eöifendet Volthen. Uns 
ter ben Leuten, waelche alle Tage ein. reines Hemd 
anziehen, inhet man ſchwerlich jemand, Frauenzimmer 
fp wohl als Mannsperfonen, die nicht Europa beſucht 
hästen, und man hann in große Cirkel von beyden 
Geſchlechtern taqten⸗wo alle Gegenwaͤrtigen nicht 
“nur in London und Paris, ſondern auch in Nom und 
Neapel, mis großen Vortheil für ipre Ausbildung 
und für die Unterhaltung im gefeflihaftlihen Leben , 
geweſen ſind. Einige Boſtonianer baden fogar eine 
cloſſtſche Manderung durch Griechenlaud. geniacht, 
wodurch ber. Geſchmack für die Kunſte befördert wor⸗ 
ben iſt. Die Mahlerey bat Aufmunterung gefunden, 
und Fortſchritte bey und gemacht, Architectur und 
Bildhauerkunft find nod in ber Wiege. Zür die Mus 
fit haben wir mehr Liebhaberey als Geſchicklichkeit. 
Unfere Muſiker und Operiften find alle Ausländer ‚ 
und es ift zu beklagen, daß unfere jungen Leute fich 
fo wenig auf die Mufik legen. Kirchenmuſik iſt noch 
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am beften cultivirt, doch haben wir zwey oder brey 
muſikaliſche Geſellſchaften, in: deren Berfannnlungen 
die Vocal s Inftramental Muſike geübt wird. Wie 
Jedermann heut zu Tage eine Uhr trägt, er mag die 
Beit zw ſchatzen wiflen oder nicht, und jebe Dame 
zinen Sonnenſchirm, der Schatten mag ihrem Zeint 
vortheilhaft ſeyn oder nicht, fo hat auch Jedermann For⸗ 
tepiano in feinem Haufe, ober glei nicht zu denen ges 
bört, welche angeben können: in weicher Tonart eis 
ne Ouverture geſetzt iſt. Dieſem allen ungeachtet ha⸗ 
ben wir muſikaliſches Talent genug, um bey einer 
Thee; Parthie von ber Muſik mitſprechen zu können, 
und felten vergeht eine Gommernacht ohne eine Ser 
venabe | B — 
Endlich, wenn ein Mann feine Waͤnſche darauf 
beſchraͤnken kann, in einem fhönen Lande und unter 
einem gaftfregen Volke zu leben, wo er einfache und 
unerzwungene Wergnügungen und einen heben Grad 
moralifher und intelectueller- Verfeinerung findet, 
fo kann ex bier befriedigt werben. 


? 
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a En } 5 146 tr 
ur werde mich bey her. Wefherisung dm FR 
-von Meu + York wiht aufhalten, nach Vergleichun⸗ 
gen’ anftellen, die mich nach Menpel oder Conſtanti⸗ 


nopel führen Ehnnten.. Reine vom handen Städten hat " 


die Vorteile. einer fo mannigfaltigen Bee und Zluße 
Commueisation als Meu⸗ York, und beyde müffen in 
diefer Rückſicht einen Vorzug dem Haupthafen Ames 
rieas überlafen; mögen fie Übrigens eine größere 
Ausdehnung ber Waffermajle. und eine. größere Mans 
nigfaltigkeit von — — da Eebcheit von 
Boprhundertemir bite c 

..Die Infeln in ber. ap. on Mens York, die 
an —* Waldungen emiblößt hat, find: nicht 
ſehr ſchoͤn, und. eine von ihnen, die hejeſtigt werben 


iſt, ‚hindert durch einen dicken Ihurm die Ausſicht, 


Vie man ehemahls von dem Eingange, die Engen ges 
naunt, geneß, durch welche mau. ganze Flotten ‚bey 
ihrem erſten Eintritt in die Bay / ehe fie ſich dem 
Baſſin näbertens {eben bonate: jetzt kann ſie der 
Zuſchauer nur noch auf der Batterie ſehen. Dieſe 
Batterie iſt ein angenehmer Spagiergang, der im⸗ 
mer am Abend das frohe Gefuͤhl der vertraulichen 
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Jugend und der fhönen Welt, mitten unter den 
heimkehrenden Söhnen des Gefchäfts und der Core, 
belebt. Die Ufer dyr, Penaseniufgb und auch bie des 


Nordrivers find zu entfernt, um den Reitz einer 


deusliden Munnigfaltigkeit zu gemähreny. aber bie 
von Long: Island find y. wie fie ſich nach den Gun⸗ 
den hinausdehnen, fhön abwechſeind mit Hügeln und 
Thalern, Waldungen/ undiangebatıten Feldern, und 
nahe. genug, um:dab Ange burg Wilder von Lükblic 


: der Ruhe, — ſagut anf den geſchaͤftsvollen Quais 


einer Seehafenſtadt, — zu vergnügen. ii... 
Aber abs ein. Bewunderer der Baufunft kan: 


ich das Rathhaus nicht mit. Stillſchweigen übers 


geben, deſſen koſtbare Pracht wir wahrſcheinlich jen 
nem National⸗Geſchmacke fir dad Solide verdanken, 
ber die Hollandiſchen Vorfahren nuſerer Menu⸗ Porker 
Buͤrger vermochte, zu: Amſterdam auf Pfählen 
ein Gebaͤude Aufjufüheen, das mit Recht ‚unter die 
erften öffentlihen Debüube in Europa gezählt .wirk. ; 

"Die. Hauptfconte und zwey Kieiten: -finb mis 
weißen Marmor; die hintere Gronte „und der we 


tere Stock aus Quaderſteinen von. .einenn rörhlichen 


Korn." Beyde findet man in Bieintehhenie etwa 108 
Meilen von hie. - ... 


: Diefes edle Geblude iſt zwey —* hoch un 


verziert mit / einsem Portitus von B Ruten, jede 15 
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Fuß lang und. aus gingm. einzigen Bloqh gehauen, 
Rund um das Gebaͤude (her laufen Pilaſter von. Jo⸗ 
niſſcher und: Korjachilact Phnuug mit ihre m eigeng 
thumlichen Gepälts alle in,Marmow. angeführten. ...- 
— Das 3wentte Otpgfroerf zeigt: ag Senkscsn oje 
gr, Reihe am mac, der Zahl ber einzelnen Staaten 
zu der Zeit feiner Molenpung, So Pezejchtzet. ae⸗ ſtill⸗ 
ſchweigend Den Zeispunte [singe Krrihtung: Die 5 


 Gänlenweiten am Cingange, correſponditend wit eben 


Immiel Arkaden/ odig dich. aufn dem Vortag an Fine 
und Yusgange dfigu, ‚Terme. die bogenfäsmigen &hlr 
ren,von gleicher, Zahl gehören ſeinem Pertitde in 


an al, Du: £ BE 7 un 


An ‚eines. den ‚Bones dieſes 4 Bebäydes:cih E konn 


mid nicht erinnern, an weldjer) ift die Figur des Atz 


les wie on. bie Weſtekugel trägt. — neu; + 
Das Men: Yorker. Gtodtbouß A202 Fußlans/ 

Ba iefr in ben vorfgringenben: Slügslg... bie. einen, 

Reup.von.,3a; Girikten, 60 bis Ho Eu (Aug « 


einſchließen, denn fie. hingen ſich an; den Weisen. eine. 


wäre. Die Hohe bie zu den. Dacıriunen besrägt bo 
Fo / aher dem Dache iſt eine Kuppel mit yarbundenen, 
Saͤulen und einer Statue; der Geretchtiakeit, nik. ih⸗ 
zer, ſchwebenden Mage geziert, in enmahbr 201 


nn Ben. et 


vis Zn Döefer Kuppel wirb: aim Ct 
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Sugend und der ſchönen Welt, mitten unter den 
heimkehrenden Söhnen des Geichäfts und der Sorge, 
belebt. Die Ufer dgr, Kenasegiufgb und auch bie des 
Nordrivers find zu entfernt, -um ben Reitz einer 
deutlichen Munntgfaftigkeit zu gewährenz. aber bie 
von Long: Island find y. wie fir ich mach: den: Sun⸗ 
den hinausdehnen/ ſchön abwechfeind mit Hügeln und 
Thälern, Waldungen/ und: augebauten Feldern, und 
nahe. genug, um“dab⸗Auge durch VBälder von ‚Lühblic 
der Ruhr, — ſaͤgur auf den geſchaͤftsvollen Quais 
einer Seehafenſtadt, — zu vergnügen... ii... 
Aber als ein Berwunderer der Baukunſt Bann: 
ich das Rathiha⸗us nicht mit Sciliferusigen' übers 
gehen, deſſen koſtbare Pracht wir wahrſcheinlich jen 
nem National⸗Geſchmacke für das Solide verdanken, 
der die Hollaͤndiſchen · Vorfahron nuſerer :Neu: Porker 
Bürger vermochte, zu Amſterdam auf Pfählen 
ein: Gebäude aufzufühsen, das. mit: Meiht ‚unter ie 
erften öffentlichen Debäube in Europa gezählt wird. 
Die Hauptfronte und zwey Weiten ſind aus 
weißen Marmor; die hintere Froute, und der sm 
tere Stock aus Quadoerſteinen von. einem rtöthlichen 
Korn.'Beyde findet man in Buinehöen: ehva 108 
Meiten son hier. 


: Diefes edle Gebdude iſt zweyn —* —* und u 


verziert mit / einem Portitus von B Ziäuten, jebe .ı5 
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Fuß lang und. aus gingm. einzigen Bor, anhonen, 
Bund um das Gebaͤude hex laufen Pilafter. von. Ja⸗ 
niſcher und. Koriashifher Hrpaung, mit ihrem eigens 
thuͤmlichen Geboͤlk, allein Marmor. aysgefühstr, ...- 
— Dasizwente, Otgekiwerk zeigt: a9 Senken ci 
gr, Reihe m ma, der Zahl ber ‚einzelnen. Staaten 
zu ‚der. Zeit feiner Molenhung, So beʒeichget. nd: ill⸗ 
ſchweigend den Zeitpuunete ‚feine Krrichtunge Die5 
Fönlenweiten am Cingenge, correſponditend wit eben 
ſoniel Axkaden/ his ſich anf, dem -Portieng zn Lime 
und Ausgange öflen, ‚ Tareuch hie bogenföxmigen Thlie 
ran⸗ von gleicher. Zahl: „gehören Beten Perlitde in 
Holland 12 De ee | Sp weiche. 

Gi AR PIRRE. der KRonten zieſes Gebaãudet(ich kann 
mich nicht erinnern, an welcher) iſt die Figur des At⸗ 
las, mie on. die Mehtkugel trägt. — un; 

2 Das Maus Yorker Gtadthouß Hk 200 Fußſang/ 
Zo sief, in den vorſgringenden Slügslu ... bie. einen, 
Revm pon 3q Adırifien, 60 5i6. 80, Fuß. lange 
einſchligßen, denn fie-hisgen Ad). an: den Seiten ein⸗ 
waͤrta. Die Hohe bie zu den. Dacıriunen beträgt bo 
Fo / aͤber dem Dache iſt eine Kuppel mit yarbunbenen, 
Saͤulen und einer Statze; der Gererktigkeit, mit. ih⸗ 
rer ſchwebenden Mage geziert, in anttchib⸗ 20 
gn Fuß vom Boden. a ee 

vi An Diefer: Suppel wird: Duden Bir 
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ter Licht unterhalten, „der von diefer Höhe herab 
die Stunden abruft, und bey Feuer dad Laͤrmzeichen 
gibt. Das Innere diefes praͤchtvollen Gebaͤndes mit 
feiner runden Halle und doppelten· Treppe, mit feis 
nen -Gäufen, Waluftraden 'und feinem Dome, — 
die Gemähfde » &allerie, oder den Audienzſaal mit 
den Bildniſſen det Gouverneurs "Horn Neu:Dork, und 
der Praͤſtdenten der Union weh: nicht beſchreiben. 
So übergehe sh auch Die Rathskammier, die von 
Bold und Scharlach ſchimmert, dä er mir noch jweis 
felhaft iſt, ob fi fo vief Stanz mie practifhen Mies 
publikantsms vertrage. Ohne mich feitwärss zw’ weite 
den, kann ih Broadway in Augenfhein nehmen, 
ba es meine Straße nad dem Ka iR, indem ich 
wohne. 
Die ſchoͤne Straße lauft Maaurgetade in einer 
Meile fort, und hat auf beyden Seiten jede Abe 
wechtlung von oͤffentlichen und Privatgebäuden, Kir⸗ 
chen, Hallen, Haͤuſern/ von welchen viele mit Ges 
ſchmack verziert ſind; Raufmannsgeiälbe , in wel⸗ 
hen ‚jedes Lehensbedürfiiß und“ jeder Lebenslurns 
mit Eleganz und Pracht zu Schau ausgelegt ift. 
Wenn die Straße Über das obengenannte Stadt⸗ 
haus hinaus ift, (das jetzt im Vorbeygehen geſagt, 
durch ſchlechte Enorrige Bäume traurig verdunkelt 
wird, die bie Ansfiht von vorne gaͤnzlich hindern, 








} 
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und bie man befler mit.siner oder. zwey netten Baum⸗ 
gruppen:in weiten Zwifchenraͤumen ‚vertaufchte, weile 
che von ber Straße aus eine unterbrocene Anſicht 
des Gebäudes; in verfchiedenen Richtungen gewährten) 
wendet fie ſich links, und erweitert ſich allmaͤhlich, 
bis fie fi auf das Waſſer Effnet, und. sinen-buegs 
echigtan Platz bilder, "der. mit einer eifsrnen Bain⸗ 


ſteade eingefaßt iſt, und fonft eine Statue von Kös 
nig Georg zeigte. Sie wurde in ber Revolution wege 


.. genommen, daß Fußgeſtelle aber blieb zarſick. 
.Das Wirthshaus, Stadt⸗Hotel genannt, iſt 
fo groß, als. London⸗Schenke in London. oder das 
roche Haus in’ Frankfurt. Der: jetige Wirth Hat auf 
die. Ausmäbelirung: dieſes Hotels 30,000 Dollars 
verwendet, und er bezahlt daflir die liberale Miethe 
von..ko,ooe Dollars jährlih. . In einem befondern 
Theile des. Etabliſſements bar man für. Familien⸗Logis 
mit ‚eleganten Zimmern geſorgt; Öffentliche Gaſtmäh⸗ 
fee werben gelegentlich in geräumigen prachtigen Apar⸗ 
tements auf der Hauptſtadt gegeben. Die Bewirthung 
an der table d’höte ift vortrefflich⸗ und es ſpeiſen 
wohl jeden Tag hundert Perfonen an verfefßen; zu⸗ 
mahl im Sommer, wann in Neu» Yark: bie. große 
Durchfahrt von Süden nah Norden if; auch wäh 
vend der beftimmten Wanderungszeit bed: Adels aus 
den ffdlihen Staaten nad den gelünderen GSegen⸗ 
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ven von MeuxEngland und den Canaͤdiſchen Provin« 
zen, wo.die Sommerhitze vergleichungsweife mäßig, 
ad für eine filige Leibes ⸗ Conſtitution hbchſt ſtaͤr⸗ 
kend iſt. | 

Der Sqen⸗ von Dewit, unb ber: Sranzofe 
von Neu⸗Orleans, von ben Ufern bed Sees Huron 
und des Mifliffippi, von ihrer Heimath nicht weniger 
als 2000 Meilen getrennt‘, begegnen. fih bier ein« 
ander halb Weged,.nuf gemesnfhaftlihen Boden als 


Ameribanifche Bürger, und huldigen den conſtituir⸗ 


ten Autboritäten derfelben Republik. Und die Bewoh⸗ 
ner ber innern Wälder und. Anwehner der Gewäfler 


im Mittelpuncte, veihen fi) Hier die Hand, und 


taufthen Geſinnung und Belehrung. mit bem Bruder 
Geemannder feinen Lebensunterhalt auf den: öftlichen 
Küften des Adlantifchen Dceans ſucht, in jeden Winkel, 
6 Mittelländifchen. ober Baltifhen. Meeres dringt, 
nder , jedes aͤußerſte Kap umſchiſfend, bey Antipo⸗ 
den nad —— Eanfınännifhertinternefmun. 
gen forfcht. 
Der Nordfluß (word: river) | 


Den folgenden Tag fuhr ich nach Albanyi in dem 
Dampfboote Poragon oder dem Magen. des Nevtuns, 
ich habe vergeſſen, in welchem — aber jedes Dampfe 
beot bes Mochfluffes Hat gerechte Anfprüche auf eine 





\ 
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von biefen Venennungen. Seitdem fie im Gange 
find, beißt es nicht mehr wie bey ben alten. Schif⸗ 
fern: wenn es Wind und Wetter erlauben, fondern 
e6 gebt gegen Wind. und Fluth fieben bis acht Meis 
(en in einer Stunde. Und fie werben in Eeiner von 
ihren Dimenfionen, naͤhmlich der Länge, von eie 
nem Linienfhiffe übertroffen. et 
| Wir verliegen dad Werft gegen 5 uhe Abends 
und den andern Tag gegen Mittag, als ih mid 
über das Vordertheil lehnte, und bald die ih auf 
beyden Seiten fortbewegende Landichäft., bald. das 
Waller betrachtete , bemerkte ich atwas vor mir, das 
wie dünne Thurmfpigen auf dem Gipfel und am 
Buße eines fernen Hügels ausſah. Es war Albany, 
und gegen 5 Uhr gingen wir and Sand, 160 Meilen 
"nördlich von der Hauptfladt, die wir erſt vor 22 
Stunden verlaflen hatten. Man hat mir gefagt, daß 
man diefe Entfernung , dem Strom abwärts, in 17 
Stunden gemadht habe; fonft eine ungewifle Reife 
von dzey oder vier Tagen, von einer Woche oder 
zwey, je nachdem Wind und. Fluch befchaffen waren. 
Einige Meilen vorher, ehe wir Albany erreich« 
ten, begegmeten wir bem Dampfboote, Kanzler Eis 
vingſton, welches das ſchönſte auf dem Fluſſe ſeyn 
ſoll. Es ſah auch in der That ſehr hübſch aus auf 
dem Waſſer. Wir fuhren vor einander mit der größe 
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ten Schnelligkeit vorbey, und die entgegengefegte 
Bewegung zweyer folder Schiffe die in einem engen 
Theile des Fluſſes den Wogen troßten, ver 
urſachte eine merkliche Erfgütterung der Wellen von 
Ufer zu wen. 
Der Anblicl der Menfpenmenge an Bord dies 
fer Boote, die in den Hafen zu Fuß und auf Wa⸗ 
gen ankommt; die Pünctlichkeit ihrer Abreiſe, die 
oft die Zauderer am Ufer zurüdläßt, und fie noͤthigt, 
in ftet6 bereits ſtehenden Booten zu folgen, fo gut 
fie koͤnnen; die fih immer gleichbleibende Staͤtig⸗ 
Beit ihres Laufs, welde eine volllommene Unabhän« 
Higkeit und. die freyeſte Beobachtung verftattet,, fo 
wohl bes bewegten, vor den Augen unaufhörlich vors 
Üüberhüipfenden Lebens, als des ſtets ruhigen und er⸗ 
Habenen Antliges der Natur, bie jedoch im ewiger 
Abwechslung empor ſteigt, und wieder zurückſinkt — 
dieß alles erhalt das Gemüth in dem Zuſtande einer 
belebenden Erregung. 
Ein beſtaͤndiger Wechſel der Geſellſchaft tritt 
immerwaͤhtend in dieſer Eleinen Welt ein. Bey 


*) Ben meiner Rückkehr, ein Monath fpäter, ging 
dasſelbe Sahızeug, der Kanzler Livingſton, welches 
in 19 Stunden 200 Paſſagiers heraufgebracht hatte, 

: flromabmärts. Es ift 157 Fuß lang, koſtet 210,000 
Dollars zu bauen, und bringt zumeilen den Eigen⸗ 
thümern 1500 Dollars auf eines einzigen Fahrt ein. 
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jeber großen Stadt oder bezeichnete Landungeplatze 
fteigen Einige aus, Andere ein; aber alles bieß ges 
fhieht mit wenig oder feinem Aufenthalte, der fi) 
forchewegenden Arche, in dem man ploß ihren Lauf 
‚ein wenig hemmt, und ein Boot berabläßt, daß fih 
feiner Laſt mit erftaunficher Geſchicklichkeit und für 
mic) in einer furchtbaren Eile entledigt. 

Noch gibt ed auch eine andere Art der Commu⸗ 
nication mit den nahen Ufern, die gelegentlich Statt 
findet — man hat z.B. bloß bie Papiere gegen einan⸗ 
der auszuwechſeln — ein Boot flößt vom Ufer ab, und 
in demfelben Augenblicke verläßt ein anderes Boot das 
Fahrzeug. Sie begegnen ſich wig im Fluge; denn der 
ſchnelle Lauf des Dampfbootes wird hier nicht im ges 
ringften gehemmt, um die Operation zu beſchleuni⸗ 
gen,. und fie geht zwiſchen den vorüberfahrenden 
Waflermenfchen von ſtatten. 

Das bee Horn kundigt die Annäherung an und 
bie Glocke die Abfahrt. Alles trägt dazu bey, Laͤrm 
und Intereſſe zu erregen. Oft befinden ſich Perſonen 
vom erſten Range unter den Paſſagieren und können 
unter ihnen auf kein befonderes Vorrecht, oder auf 
‚eine befondere Bequemlichkeit Anſpruch machen. Die 
einzige Ausnahme findet zu Bunften der Frauenzim⸗ 
mer flatt, die eine Tajüte für fi haben, wo fid die 
Herrn nicht eindrängen dürfen. 





432 

Dian entwirft Geſetze juk Aufrehihaltung der 
‚Ordnung und die vorfallenden Vergehungen gegen 
dieſelben, werden mit gewifſenhafter Sorgfalt be⸗ 
ſtraft. Es warrn jetzt keine beſonders autgejeichneten 
Perſonen mit auf dieſer Reiſe, auch keiner von jenen 
beluſtigenden Charakteren, die man Wortführer nennt, 
und von welchen man zewöhnlich Einen oder Mehre⸗ 
ve in allen Gefellſchaften findet, die ‘ed freywillig und 
ex mero motu übernehmen, den ftummen Theil‘ ih⸗ 
rer Mitgeſellſchafter zu unterhalten. 

Bey einer frühern Gelegenheit wurde ich unge⸗ 
mein ergötzt durch einen Sohn des Oberfriedensrich⸗ 
ters, wie er, ſelbſt ein Klinger der Themis, mit allen 
nachgeahmten Sormalitäten eines legalen Prozeſſes den 
Geſetzen und Gebräuden des Dampfbootes Achtung 
zu verfchaffen füchte. Nach feiner launigen Anorbnung 
wurde der Uebertreter dor die Schranken gebracht. 
Zeugen erſchienen und Rechtsfreunde ſprachen auf bey« 
den Seiten über den vorliegenden Fall — freylich nicht 
mit jenem Ernſte und Anſtande, den man in Fällen 
fchwerer Verbrechen und Vergehungen loͤblicher Weiſe 
beachtet, aber doch mit hinreichendem Scharfſinne und 
 Hartnädigkeit. Was an Feyerlichkeit fehlte, wurde 
durch Lachen erſetzt, und ich erinnere mich, wie ber 
iunge Zap das Halbverdeck in immerwaͤhrenden Froh⸗ 
finne erhielt. Immer habe ich ed bedauert, daß ich 
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mir nicht eine Skizze feiner Exröffnungsrede aufbe⸗ 
wahrte, die mit aller. Präcifion eines ernithaften Ge⸗ 
genftandes gehalten wurde. Mebrere Perfonen von 
Auszeichnung waren dabey gegenwärtig, befonders 
erinnere ich michijdes Gouverneurs Lewis, einiger Mor 
vifee von Merifania, und der Gemahlinn eines ehes 
mabligen Gouverneurs, von Suͤd⸗Carolina. 

Fähren, von Dampf-getrieben, und fe eingeriche 

tet, daß Wagen nad) Belieben darauf und_davon abs 
fahren, kann man bey jeder großen Stadt am Nord⸗ 
Auffe fehen. Diefe bequemen Fahrzeuge werben wahre 
ſcheinlich den Gebrauch der Brüden an ſchiffbaren 
Waſſern entbehrlich machen. Sie find inder That eine 
Art von fliegender Brücke, und den zahlreichen und 
toGbaren Gebäuden weit vorzuziehen, die jetzt Über 
die breite Oberflaͤche des Susquehanna im Innern 
von Penfilvanien laufen. ®ie erfordern nicht folche 
Eoftfpielige Reparaturen, und Eönnen vor ſchnell ein⸗ 
tretenden Fluthen in Sicherheit gebracht werden; 
was aber noch von weit größerer Wichtigkeit ik, fie 
ftellen dem Strome bein Hinderniß entgegen, und _ 
halten auch die Schifffahrt nicht auf. 
Die hohen Ufer des Nordfluſſes, wo die Alleg: 
hany⸗Gebirge von Weiten nad Oſten durchfchnitten 
werden mußten, ehe die hohe Kette durchbrochen 
wurde,.um dem Bluffe den Durchgang zu verflatten, 
Geift d. Zeit. 22. Jahrg. 1. B. 28 
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(ungluͤcklicher Weife geht für Reiſende aufden Dampfe 
booten der Anbli.ö davon verloren, weil fie in der 
Nacht die Engen. pafliren) verdanken viel von ihrem 
Intereſſe und ihrer Schönheit den prachtvollen Land⸗ 
ſitzen der Livingſtons und der Clintons, von welchen 
einige in einer inponirenden Höhe über das Waſſer 
ber hängen. Gewöhnlich ſtehen Zuſchauer aus dem⸗ 
felben längs den Höhen bey der Durchfahrt der Dampfs 
boote die alles innerhalb ihrer, Sphäre zu elektrificen 
fheinen. Die alten Wohnfige der Schuplers und 
von Penfylvanien. in ber Nachbarſchaft von Albany 
werden unter biftorifhen Erinnerungen als bie Pläge 
betrachtet, wo der General Burgoyne und feine vore 
nehmſten Officiere nad) der merkwürdigen Niederla⸗ 
ge bey Saratoga einquartirt waren, bis fie ausge « 
wechſelt werden konnten. 


/ 


III. 
Quebec. 


Faſt ſenkrecht über dem Orte, wo General Mont⸗ 
gomery fiel, am Rande des jähen Abhanges, der hier 
nicht weniger ald 200 Zuß hoch ift, an der Stelle des 
- alten Forts oder Sclofles St. Louis, welchen Nahe 
men ed aus Höflichkeit von Seiten Englands noch bat, 
iſt das Gouvernementshaus errichtet, deflen Zimmer 
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die verfhiedenen Aemter ber Civil⸗ und Militäes-Depars 
tements inne haben, die unter ben Befehlen des Gene⸗ 
ral⸗ Gouverneurs von dem Briitifchen Amerika fteben, 
mit Einfhluß der Provinzen von Neu » Braunfweig 
und Neus Schottland. Sein Wohnfig aber befindet 
fih in einem bequemen Gebäude auf der entgegen» 
gefeßten Seite bes Marktplatzes. 

Die untere Stadt, von welder ich noch nice 
auf den gangbaren Wegen beraufgeftiegen bin, iftein 
trauriges Gemengfel von höchſt elenden Gebäuden, bie 
in fihtbarer Dunkelheit aus der Mitte jeder Art von 
Schmutz zwiſchen dem Felſen und dem Fluſſe ſich er⸗ 
heben, der die Baſis des Vorgebirges beſpühlt haben 
ſoll, als Jacques Cartier zum erſten Mahl bey dieſem 
Orte vorbeyſegelte. Ich verließ die engen Räume mit 
der Eile eines Flüchtlings der aus feinem Kerker ent 
fpringt, (wiewohl ‚.hier hunderte in Schmutz und Korh 
zufrieden leben“) auf eine lange Treppe, die immer 
abhängiger wird, und von welcher herab die überflüs 
‚ Bigen Unreinigleiten der obern Stadt ewig herabträus 
feln, deren Straßen bey naffem Wetter über den Ada 

pfen ber unglüclichen Vorübergehenden, vermittelſt jes 
ner vorfpringenden Regen ergießenden Rinnen gefäus 
bert werden, bie in den alten Städten Deutſchlands 
fo gewöhnlich find. | 

Die obere Stadt, in einer Höhe von 150 Fuß, 

268* 
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von welcher fie anf die untere heraßfieht, und die 
Schiffe unten fo ſenkrecht zeigt, daß man glaubt, 
von den Wällen einen Schiffs - Zwibad Binein wer⸗ 
fen zu koͤnnen, iſt mit Mauern und Thoren, und 
allen andern Unbequemlichkeiten einer Garniſon⸗Stadt 
vollftändig befeftigt, z. B. Schildwachen an jedem Zus 
gange u. ſ. w. unabhängigvonber Citadelle, die mit ih⸗ | 
zen Außenwerfern von beträdhtlihem Umfange eine 
noch 100 Fuß höhere Stelle einnimmt. 

Die Kathedrale und das Seminarium für die 
Geiſtlichkeit, nebft den gegenüber liegenden Sefuiten« 
Collegium, das jetzt in eine Barade für Truppen 
verwandele it, die feine fonft frietlihen Mauern 
zwey Mahl ded Tages von der belebenden Kriegsmuſik 
der Hörner, der Pfeifen und der erfhütternden Trom⸗ 
mel wiederhallen laſſen; diefe ausgedehnten Etabliſſe⸗ 
ments, alle urſprunglich der Religion gewidmet , 
nebſt dem Hötel de Dien, wie man ed nady einen 
ähnlichen Inflitut zu Paris nennt, das Kranke ver- 
pflegt, das Kloſter der Franziskaner, das jetzt abgetragen 
iſt, um für andere Gebäude Raum zu gewinnen, und 
das Klofter der Urfuliners Nonnen , nebft andern res 
ligiöfen Erabliffements, jhren Höfen und Gaͤrten, 
die faft die Hälfte des Bodens innerhalb der Mauern 
einnobmen , die Straßen einengten und untegelmä« 
Gig machten, fo, daß fie *—-—---"* bergauf, bergab 








laufen; ein Umſtand, der fie bey Schnee und Froſt 
befonder6 unbequem machen muß; dieß ift die ber 


rühmte Stadt Quebec für deren. Gewinn 


General Wolff 


im Jahre 175g freywillig fein Leben opferte. Das 
einzige. Denkmahl auf der Stelle ift eine hölzerne, 
roth gemahlte Figur des berühmten Helden, in feis 
nem weiten bordirten Rocke mit langen Aermelklappen 


‚in einer Niſche an einer Straßenecke, in der Stel⸗ 


lung, wie er die entſcheidende Action commandirt, 
die auf immer Cannada von der Herrſchaft Fran⸗· 
reichs trennte. | 
Diefe Straße Heißt die Johannisſtraße, und 
führt zu dem Thore von St. Louis, durch welches 
ich weiß nicht durch wie viele bedeckte Wege, geſchützt 


durch eine gleihe Anzahl vorfpringender Winter (ih 


mag vielleicht nicht die rechten Ausdrücke der Befe⸗ 
fligungskunft brauchen , da ich die Zerilörungskunfk . 
nie zu meinem befondera Studium gemacht habe), 
es endli den müden durch ftete Hinderniſſe aufger 
baftenen Wanderer in die freye Luft des Stadtgebies 
thes berausläßt. | 

Wir find nan auf den Felvern von Abraham: 
jedoch erftredt ſich die Anhöhe noch hinlaͤnglich weit, 


um die Scene des ‚Action vor dem euer der Batte⸗ 
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rien zu decken. Kehrt man fi) beym Antommen auf 
dem Gipfel um, und fieht herab auf den Fluß zwis 
fhen den gwey Thürmen der katholiſchen und protes 
ftantifhen Kathebralen bin, fo bat man meines 
Dünkens die intereffantefte Anficht von Quebec, weil 
fie die vornehmften Gegenftände in der Nachbarſchaft 
umfaßt. Indem man über das ſechs Meilen meite 
Baflın hinſieht, erblickt man die Inſel Orleans vor 
ſich ausgedehnt, bis ſie ſich in undeutlichen Nebel 
verliert, waͤhrend man zur Linken die Nordküſte hat, 
die ſich allmaͤhlig in ferne Gebirge erhebt, aus wel⸗ 
chen der Fluß Montmorency ſich in den St. Laurence 
ſtürzt — dieß alles ſieht man burd eine Tannen⸗ 
Allee — und nun endigt ſich die Ausficht plöglicd in 
dem ſenkrechten Worgebirge bes Caps-Tourment, das 
2000 Zuß hoch iſt, und daher in der Entfernung 
von 50 Meilen gefehen werden Eann. Zur Rechten 
hat man bie Felſen von Point» Levis, und fieht die 
Schiffe in dem Hafen in einer ungeheuern Ziefe 
unten. Man benke fih die ganze herrliche Scene, 
verbunden durch die breite Oberflähe bes Fluſſes, 
den man wieder am Raume des Horizonts erblickt, 
wie er ſich um die oben erwähnten erſtaunlichen Hö⸗ 
ben in feinem Laufe nad der See herummindet. 
Das Schlachtfeld liegt eine Meile weiter weſt⸗ 
lich — das zum Stadtgebiethe gehörige Feld bleibe 
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unangebaut; ein wenig links von der Straße nad) 
Montereal bemerkt man einen großen Stein, in defr 
fen Nähe der General fiel. Man kann ihn leicht an 
den wiederhohlten Verſuchen Brittiſcher Beſucher er⸗ 
kennen, die gern ein kleines Stückchen von dieſem 
Denkmahle des Nationalſtolzes beſitzen wollten, um 
es als eine Relique bey ihrer Rüͤckkehr nach Eng⸗ 
land mit nach Hauſe zu nehmen. Er beſteht aus ei⸗ 
nem weißlichen Granit, von einen feinern Korn als 
gewöhnlich. 

Dieſe intereſſante Stelle iſt nicht von einem Eng⸗ 
liſchen Profeſſor der ſchoöͤnen Künften , fondern von 
unferem Landsmanne Wet, der Geſchichte geweiht 
worden, der ald ein Brittifcher Unterthan patriotifch 
zu handeln glaubt, wenn er jeden für die Brittifhen 
Waffen rühmlihen Vorfall feyert, der fi nor ber 
Revolution ereignete, die bie Unabhängigkeit feines 
Amerilanifhen Vaterlandes begründete, 

Der Sranzöfifche Souverneyr von Quebec, Bere 
v.Montcolom, blieb ebenfalls auf dem Schlachtfelde, 
‚aber fo groß ift die Undankbarkeit der Menſchen ge« 
gen diejenigen, bie 

„den Ruhm in der Kanonenmändung‘“ . 
fuchen, daß man des Mannes, der in der Vertheibie - 
gung feines Vaterlandes ftarb, nie mit Beyfall ers 
wähnt, weil ber glüdffiche Erfolg ihm fehlte; indeß 


& 
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der fiegreiche Angreifer eihes fremden: Landes durch 
die Pofaune bes Ruhms bis zum Himmel erhoben 
wird. 0 
Ich ſchlug mein Hauptquartier (um in der mili⸗ 
toͤriſchen Phrafeofogie fortzufahren) in dem Unions⸗ 
Hotel auf, und gedachte von da aus nah Muße 
‚ meine Eleinen Reifen ins Land zu machen. Malhiots⸗ 
Kotel-in der Sohanisftraße fol zwar das beſte Saft; 
haus in Quebec ſeyn; ich finde aber gemeiniglih in 
diefem Belle das zweyte im ange als das beſte, 
weil ih da am beften meinen launigen Gewohnheiten 
nachhaͤngen kann. Ä u 
So lang ich in der Stadt war, traf ich hier töglich 
beym Mittagseſſen einen fchlauen Englifhen Agenten 
sder Commiſſaͤr an, einen Mann von. reifen Alter, 
univerfeller Kenntniß und von einen kalten berechnen⸗ 
den Temperamente, undeinem jungen Ganadier aus 
dem Lande, der zu Quebec bie Rechte fudierte. Der 
Falte Engländer nahm ben oberfien Platz an der 
Tafel mit ber genaueften Beobachtung ber gewöhns 
lichen Hoͤflichkeitsformen ein, fuchte aber bey Erwie⸗ 
derung der formellen Hoͤflichkeiten eine verftändige 
Zurüuckhaltung zu behaupten; der lebhafte Franzoſe 
aber ſchloß ih augenblicklich mie der einnehmenften 
Freymüthigkeit an mich an. Es iſt dieß nicht das ew 
ſte Mahl daß ich Gelegenheit gehabt habe, das gegen» 
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feitge Anziehen und Abftoßen zu bemerken, das zwi⸗ 


ſchen ganz Fremden Statt findet, wenn fie zum er⸗ 


fien Mahl miteinander an einer öffentliben Tafel 
figen ; fo auch den Vorzug, dem der Franzoſe übers 
all dem Ameribanifhen Charakter zu geben pflegt. 
In Frankreich war er für mich fo gut als ein Paß, 
und eine Nennung diefes Nahmens wurde von 
Schildwachen reſpectirt, wenn Andern gemeiniglich 
die Erlaubniß verweigert wurde. „Vous &tes Améri- 
cain! Entrez Monsieur!‘ und Commandanten 
die mich mitaller Steifheit von Amts⸗Authorität em« 
pfingen, wurden milder in ihrem Benehmen, fo bald 
ich mid) einen Amerikaner nannte. 

Ich hielt meinen jungen Freund für einen Eng« 
laͤnder, fo gut ſprach er Engliſch; hernach erfuhr ich, 
daß er dem Franzoͤſiſchen von feiner Kindheit an 
entfagt babe, und jetzt es fo ſchlecht ſpraͤche, daß er 
es ablehnte, fi darin zu unterhalten, als ex erfuhr, 
daß ich auch Franzoͤſiſch ſpraͤche. 

Bey den ewigen Aufwallungen ſeiner Lebhaftig⸗ 
keit mußte ich ihm mehe Fragen ſtehen, als es mir 
lieb war; ich konnte es aber nicht uͤbers Herz bringen 


feiner geläufigen Zunge Einhalt zu thun, aber feinen 


guten Willen zu fhwäden, mit dem er mir zur Er⸗ 
veihung meiner Reiſezwecke bebülflich zu feyn wuͤnſch · 
te. Als ich daher Quebec verlieh, wurde ic von ihm 
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ſehr gemein iſt, unb von den Franzoſen bulotte ger 


nennt wird; man Eann darauf fo gut als auf Papier 
ſchreiben und die Dinte fließt nicht im geringiten aus⸗ 
einander. Ich brachte ein Exemplar davon mit von 
den Waflerfällen von Montmorency, das ih dem 
Pealiſchen Mufeum zu ſchenken gedente. 

Ich führte mich ſelbſt bey einer der Nonnen ein, 
der ich auf meinem Wege begegnete, (fie wur im 
weiße, ſehr grobe Leinwand gekleidet, ein ſchwarzer 
Schleyer war dicht Über ihre Stirn befeftige und über 
die Schultern zurück gefhlagen,) indem ich fie um 
Erlaubniß bath, ihre Kapelle zu fehen. — Asseyez- 
_ vous Monsieur, un petit moment” — ed war ein 
Senfterfig in der Nähe — je vais chercher une de 
mes soeurs pour vous accompagner. Es fheint 
ihnen nicht geftatter zu feyn, irgend wohin ohne Ges 
führtinn zu geben, und darum ſieht man fie immer 
draußen zu Zweyen. Sie Fam den Augenblid mit eis 
ner andern Schweſter zurück, die mich mis ſcheinba⸗ 
ver Freude begrüßte. 

Sie führten mid an die Thür der Kapelle, gin⸗ 
gen aber ſelbſt nicht mis hinein. Da die Klofterfchweitern 
an der Seite einen befonderen Andachtsort haben, 
fo treten fie nie in die öffentliche Kapelle, wenn fie 
von andern befucht wird. Ich Eehrte bald zu ihnen 
zuruͤck, da ih nichts Intereflantes in dem Gebaͤude 
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fand, ob es gleich im Jahre 1638 von der Herzoginn 
v. Aiguillon gegründet wurde, und diefe drey Non 
nen von biefem Orden aus dem Hoſpital zu Dieppe, 
zur Errichtung diefes wohlehätigen Inſtituts nad 
Quebec ſchickte. Es enthält nur zwey Gemählde, bie 
der Aufmerkfamkeit werth find. Es find gute Stücke 
ohne Rahmen, von guten Sranzöfiihen Meiftern und 
lehnen an den Mauern der Geitenkapelle, ald wenn 
fie nie wären aufgehangen gewefen. Ihr Gegenſtand 
war, wie ich mich erinnere, ber Beſuch der heiligen 
Eliſabeth, und dee Streit mit den Dostoren der 
Rede. | 

Tie zwey Schweſtern hatten in der Sacriſtey 
binter der Kapelle auf mich gewartet. Sie ſchienen 
mir Freuben die Gelegenheit zu benugen, ſich einige 
Minuten mit einem Fremden unterhalten zu können. 
Ich war neugierig, ihre Ordensregeln zu wiffen. Vous 
n’avez donc pas de Communaute chez vous 
Monsieur? Wir hatten nicht Eine; ich war aus Phi⸗ 
ladelphia. Cependant, fagte eine von ihnen, onen 
a à la Louisiana; mais ce n’est pas siloin. Voi- 
läl’a raison apparamment. Erlauben fie verheira« 
thet gewefenen rauen den Schleyer zu nehmen? 
‚Oui Mr. si elles n’ont point d’enfans. Cela 
pourroit les distraire. Et d’ailleurg elles doi- 
vent plutöt s’occuper à @leverleurs enfans. U 
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mit einem Verzeichniß der Poſthaͤuſer an ber Straße, 
und mit Bemerkungen über Gafthöfe verſehen, die 
- einem Reifenden zu Lande fehr näglid find. Dieß 
war aber für feine Emſigkeit noch nicht genug, ich 
mußte noch Empfehlungsbriefe an nicht weniger als vier 
Herzen feiner Bekanntſchaft in den verſchiedenen Städ⸗ 
ten mitnehmen, durch die ih kommen würde, obgleich 
ich mit meiner gewöhnlichen Derbheit frey bekannte, 
daß ich mir von ihrer Abgabe fehr wenig verfpräche. Es 
war unter andern and einer an feine Großmutter 
zu Machichs dabey — doch ich. will der belufligenben 
Viſite, zu welcher er in ber Folge die Weranloflung 
wurde, nicht vorgreifen. 

Ich merkte mir einige der glänzenden Witzreden 
von Herrn Gugy in der Abſicht, ſie zu Papier zu 
bringen; es geht aber von der Wirkung jenes fläche 
tigen Geiſtes durch die Wiederhohlung unvermeids 
lich fa viel verloren und ihr Treffendes hängt ſo ſehr 
von den begleitenden Umſtaͤnden ab, daß ich den 
Verſuch zu machen nicht wage, er koͤnnte ſonſt die ger 
ſelligen Zalente meines jungen Freundes in Mißcres 
bit bringen, deſſen Achtung ich höchſt ungern verlie⸗ 
ren moͤchte. 

Eine wigige Zurüdweifung jedoch, die nach weg» 
genommenen Tiſchtuche gegeben wurde, war natios 
nal, und ich.werbe fie baber aufbewahren. Der nüch⸗ 
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terne Engländer wurde gebetben , einen biftorifhen 
Gegenſtand aufzugeben, an welchem der Student 
feine Talente. während der Ferien üben Eonnte. Er. 
fchlug vor „den Urfprung und Fortfchritt der größe, 
ten Colonie auf der Erbe — Botany Bay, gewiß. 
nicht fagte ih. — Nein, nein, fiel Herr Gugy 
ein, die Aufgabe foll ſeyn die Abnahme und der Fall 
von Quebec, 

- Mein junger Freund würde mich fehr gern in 
die Klöfter begleitet haben, ich gehe aber an ſolche 
Oerter lieber alein, einer meiner erſten Beſuche galt 
dem 

Hoſpi t al 
wo eine Superiorinn und 27 Schweſtern die Sorge 
für die armen Kranken von beyderley Geſchlecht über⸗ 
nehmen, die in beſondern Zimmern wohnen und von 
ihnen mit allem Nothwendigen verſehen werden. 

Da jedoch die Schweſtern viel Muße haben, weil 
fie faſt eben fo zahlreich als ihre Kranken find, fo bes 
fhäftigen fie fi) zum Zeitvertreib mit Verfertigung 
von Altarfhmuc und Stickereyen, mit allerley Spies 
lereyen, z. B. Tafchenblichern, und Arbeitsbeuteln 
u. f. w. welche die Beſucher zu Geſchenke für ihre _ 
Kinder ober ald Andenken ihrer Reife mit nad Haus 
fe nehmen. Sie werben aus einer dünnen, weichen und 
biegfamen Binde eines Baums gemacht, die bier 
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ſehr gemein iſt, und von den Franzoſen hulotte ge⸗ 
nannt wird; man kann darauf ſo gut als auf Papier 
ſchreiben und die Dinte fließt nicht im geringiten aus⸗ 
einander. Ich drachte ein Eremplar davon mit von 
den WBaflerfällen von Montmorency, das id dem 
Pealiſchen Mufeum zu ſchenken gedenke. 

Ich führte mich ſelbſt bey einer der Nonnen ein, 
der ich auf meinem Wege begegnete, (ſie war in 
weiße, ſehr grobe Leinwand gekleidet, ein ſchwarzer 
Schleyer war dicht uͤber ihre Stirn befeſtigt und über 
die Schultern zurück gefchlagen,) indem id fie um 
Erfaubniß bath, ihre Kapelle zu fehen. — Asseyez- 
_ vous Monsieur, un petit moment” — es war ein 
Senfterfig in der Nähe — je vais chercher une de 
mes soeurs pour vous accompagner. Es ſcheint 
ihnen nicht geflatter zu feyn, irgend wohin ohne Ges 
führtinn ju geben, und darum fiebt man fie immer 
draußen zu Zweyen. Sie Fam den Augenblid mit eis 
ner andern Schweſter zurück, die mich mit ſcheinba⸗ 
ver Freude begrüßte. 

Sie führten mid) an die Thür der Kapelle, gins 
gen aberfelbfi nicht mis hinein. Da die Kloſterſchweſtern 
an der Seite einen befonderen Andachtsort haben, 
fo treten fie nie in die öffentliche Kapelle, wenn fie 
von andern befucht wird. Ich Eehrte bald zu ihnen 
zuruck, da ich nichts Intereflantes in dem Gebaͤude 
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fand, ob ed gleich im Jahre 1658 von der Herzoginn 
v. Aiguillon gegründet wurde, und dieſe drey Nons 
nen von biefem Orden aus dem Hoſpital zu Dieppe, 
zur Errichtung dieſes wohlthätigen Inſtituts nad 
Duebes ſchickte. Es enthält nur zwey Gemählde, die 
der Aufmerkſamkeit werth find. Es find gute Stüde 
ohne Rahmen, von guten Sranzöfifhen Meiftern und 
lehnen an den Mauern der Seitenkapelle, ald wenn 
fie nie wären aufgehangen gewefen. Ihr Gegenſtand 
war, wie ich mich erinnere, der Befud) der heiligen 
Eliſabeth, und der Streit mis den Doctoren der 
Rechte. | 

Tie zwey Schweftern hatten in der Gacriftey 
binter dev Kapelle auf mich gewartet. Sie ſchienen 
mit Sreuden die Gelegenheit zu benugen, fid einige 
Minuten mit einem Fremden unterhalten zu können. 
Ich war neugierig, ihre Ordensregeln zu wiflen. Vous 
n’avez donc pas de Communaute chez vous 
Monsieur? Wir hatten nicht Eine; ich war aus Phi⸗ 
ladelphia. Cependant, fagte eine von ihnen, onen 
a à la Louisiana; mais ce n’est pas siloin. Voi- 
läl’a raison apparamment. Erlauben fie verheira 
thet gewefenen Frauen den Schleyer zu nehmen? 
‚Oui Mr. si elles n’ont point d’enfans. Cela 
pourroit les distraire. Et d’ailleurs elles doi- 
vent plutöt s'occuper & @lever leurs enfans. V 
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y avoit dernirement Madame une telle qui 
vouloit faire profession; mais Monseigneur 
l’Ev&que a dit qu'il etoit plutöt de son deveir 
d’elever ses enfans- que de soigner les malades.” 
Und wenn fie einmahl das Haus betreten haben, find 
fie verbunden für immer da zu bleiben? Apres un 
an et demi de profession l’on ne peut plus 
sortir, jusque Ià il est permis de se retirer 
(fahend). Combien y a-t-ilde gens maries, Mr. 
gui voudroient bien renoncer au mariage, si 
cela se pouvoit, aprôès un an et demi de novi- 
eiat?” Gewiß, ſagte ich, fehr viele. — Ich habe aber 
vor 20 Jahren bereits das Ehegelübde übernommen 
und nie Urfache gehabt, es zu bereuen. 


Die Kathedrale von Quebec. 


Mein nähfter Weg war nach der Kathedrale, die 
ein einfaches Gebäude, mit einem hübfchen Thurme 
an der Außenfeite, und wie gewöhnlid mit Zinn - 
gedeckt if. Das Innere hat viel von der inponirenden 
Wirkung der Europäifdhen Kathedralen, was. von ber 
großen Länge und erbabenen Höhe herrührt. Ich war 
erftaunt über das reich geſchnitzte Tafelwerk des Chors, 
— vieles in dem Style des Chord Notre Dame zu 
Paris. Ueber demfelben tragen vier Corinthiſche Säu⸗ 
len einen Bogen in getriebener Arbeit. Auf dieſem ruht 


* 
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die Kugel, auf welcher eine Figur des Erlöfers in einer 
fegnenden Stellung ſteht, der in ber linken Hand ein 
großes Kreuz hält, oder fi) auf basfelde lehnt. Strah⸗ 
: fen der Glorie gehen von allen Seiten des Körpers 
aus. Diefer Theil ift weiß gemahlt und das Ganze 
ſowohl in der. Zeichnung als Ausführung bewunde⸗ 
rungswerth; eben fo der Thron des Bifhofs und bie 
Sitze der Ehorherren; die Kanzel aber mit Bildhauer⸗ 
arbeit, und die in einem bunden Style gemahlten und 
vergoldeten Statuen auf dem Chor, verdienen weder 
bemerkt noch befhrieben zu werben. | 

Der Klfter, der meine befondere Neugierde bes 
merkte, redete mich jett an. Er war ein Veteran ber 
Kirche nach allen feinen Geſichtszügen, die jene uns 
gerfißrkare Unempfindlichkeit angenommen hatten, die 
fih fo natürlich erzeugt; wenn man ohne Intereſſe 
die ewige Ebbe und Fluth des menſchlichen Lebens an 
den Thüren einer Kathedrale Jahrelang anſchaut, wo 
jede Periode des Daſeyn, von der Wiege bis zum 
Grabe, in immerwährendem Umſchwunge iſt. 

Ich ſelbſt hatte dieſen Morgen die verſchledenen 
Ceremonien einer Taufe und eines Begraͤbniſſes ge⸗ 
ſehen, und es fehlte nur noch eine Trauung, um die 
ganze Lebensgeſchichte vollſtaͤndig zu machen; und man 
hat mir geſagt, daß ſie oft zur gleichen Zeit mit je⸗ 
nen Statt finde 
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ftisut 1639 gegründer wurde.) Der heilige Joſeph mit 
dem Rinde auf dem Arme, über ihren Häuptern. 
Seraphe lehnen fid in die Winkel des Fußgeftells , 
und Cherubs breiten ihre Flügel Über und unter den 
Niſchen aub.: Basſreliefs von Upofteln und Evangelis 
fien mit ihren Sinnbildern, nehmen bas Feld des Pier 
deſtals ein. Alles dieß ift in dem fchönften Style des 
Zeitalters von eudwig XIV., ſowohl in Hinſicht ber 
Bildhauerey -ald der Architectur gearbeitet. | 
Diefe reiche Kapelle kann Bo Fuß lang, 40 
Fuß breit, und 40 Fuß hoch ſeyn. Sie ift jetzt dunkel vor 
Alter, ob ſie gleich durch die Froͤmmigkeit der Nonnen 


immer ſehr reinlich ift gehalten worden und folglich 


bloß durch die Zeit gelitten hat. 

Linker Hand iſt eine Seitenkapelle, mit Gobe⸗ 
lintapeten behangen; (wahrſcheinlich ein koͤnigliches 
Geſchenk, da Ludwig XIV. dieſe Manufactur für 
ſich zu ſolchen Zwecken unterhielt,) rechter Hand iſt 
ein großes bogenförmiges Gitter, mit einem ſchwarzen 
Vorhange, hinter welchem zuweilen ich die Nonnen 

ſich raͤuſpern und Huſten hörte; denn dieß war eine 
ſtille Meſſe. Ich verzweiflete nun, die befontern Ge⸗ 
genſtände meiner Neugierde zu ſehen; aber jetzt wur⸗ 
de der Vorhang von innen weggezogen, und nun 
ſah man die Nonnen Enieend, in ihren fdhmarzen 
Kleidern mit weißen Haletüchern. — Dirk war in 
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dem Augenblicke, wo das Heilige erhoben wurde: 
und nicht fo bald war dieß geſchehen, als fi der 
Vorhang wieder ſchloß und das zarte Auditorium 
fhien hinter ihm gelaffen zu feyn, um das „Domi- 
nus vobiscum zu empfangen, und „Amen“. zu 
antworten. 

Die Gemählde in diefer eleganten Kapelle find 
größtentheils unbedeutende Abbildungen von berühms 
ten Schweftern des Ordens in Stellungen der Ans 
bethungen auf den Knieen, ober der Verklärung in 
den Wolken. Jedoch befindet fih am diefen büftern 
Mauern auch eine Vorſtellung des Genius von Franke 
reich, der oben auf dem Geſtade von Canada aus 
einem Europäifhen Schiffe gelandet ift, das man 
bey dem Felſen vor Anker fieht. Er zeigt auf das 
Zeichen des Kreuzes an der Spitze des Maftbaumes 
und biethet mit der andern Hand einem Wilden bie 
Wohlthaten des Religionsunterrichts an, der fie auf 
feinen Knieen empfangs. Leute mit Krüden, Kinder 
u. ſ. w. erblickt man im Hintergrunde. 

Dieſes Klofter-Inftitut, wahrſcheinlich das ſtreng⸗ 
ſte in Nordamerika, verdankt ſeine Entſtehung der 
Frömmigkeit und Selbſtoerleugnung einer reichen jun» 
gen Wirtwe, die fi bey dem Tode ihres Gatten dem 
geiftlichen Stande wibmete, und Quedec zu ihrem 

| 29” 
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einfamen Aufenthalte erwählte, ald einen Drt we 
fie ganz von der Welt abgeſchieden ſeyn wollte. 


Das allgemeine Hoſpital und diej weis 
Gen Nonnen. j 


Das allgemeine Hofpital das in einer einfamen 
Gegend auf den Ufern des einen Fluſſes St. Char⸗ 
les, etwa eine Meile weſtlich von der Stadt, ſchön 


gelegen iſt, blieb mir nun noch allein zu beſehen 


übrig. 
| Ich machte eines Abends den. Weg dahin als 
die ganze Natur einen Anblick von Ruhe hat, und 
zum Nachdenken und zur Stille einladet. 

Es iſt das regelmaͤßigſte aller Kloſtergebaͤude die⸗ 
ſes Orts und bleibt ohne Veraͤnderung, wie es ur⸗ 
ſprünglich von feinem wohlthätigen Patron Herrn v. 
St. Vallier, dem zweyten Bifhofe von, Quebec, der 
ed im Jahr 1699, ich glaube in feinem Teftamente , 
zum Beſten der Alten und Schwachen fliftete. Sie 
werben von 37 Schweſtern unter ber Leitung einer 
Buperiorinn ober Aebtiſſinn verpflegt. 

Dieb ausgedehnte Gebäude bildet ein Viereck 
zwey Stockwerk hoch; die Fronte nach der Stadt zu 
hat ein ehrwürdiges Ausſehen von Alterthum mit 
ſeinem hoch geführten Dache und breiten Portalen 
an jedem Ende, und ſteht wenn ich mich recht erinne⸗ 


J 
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ve, unter dem Schutze des heiligen Joſephs und ber 
Zungfrau in ihren refpectiven Nifchen. 

Glücklicherweiſe ging ich dieß Mahl nicht hinein, 
fondern fhlenderte in der einfamen Umgegend here 
um. Sch fage, glüclicherweife, weil diefer Umſtand 
mich zum zweyten Mahle hierher führte, wenige 
Minuten vorher ehe eine Proceffion Statt fand, 
das Impofantefte, was ich jemahls von biefer Art in 
Canada fah. EEE 

Ich war durch das niedere Revier in die Ka— 
pelle gegangen, begleitet von einem Patienten, der 
mir ſagte, als ich ihm eine Gabe gab, um mich von 
ihm’ loszumachen, daß dieſen Nachmittag eine Pro⸗ 
ceſſion der Nonnen nach der Vorſchrift des Stifters 
gehalten würde, die, wie es ſcheint, die Schweſter⸗ 
ſchaft zu dem formlichen Beſuche der Achee im den 
und ‘zu feftgefegten Zeiten in jedem Donate dere 
pflichtet. 

Ich bath ihn, mir es zu fagen, wenn die Pros 
ceffion beranfomme, und befchäftigte mid unterdeß 
mit dem Durchleſen zweyer Tafeln an der Wand, 
in Sranzöfifhen Verſen Nahmen, Talente und Tu⸗ 
genden bes | 

Jean Baptiste le Chevalier de St. Vallier 
aufzählten, der 42 Jahr Biſchof von Quebec gewe⸗ 
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fen war, als er biefes wohlthätige Snftitut ‚fliftete, 
und am Fuße bes Altars begraben liegt. 

Ich hatte kaum die Verſe gelefen, die in fi 
felbft kein befondered Verdienft zu ihrer Empfehlung 
hatten, ald mein Begleiter eilig zuruͤckkehrte, mir 
zu fagen, daß die Proceffion ihren Anfang nähme, 
Als ih, am obern Ente wieber in bad untere Vier⸗ 
tel trat, Fam die Schwefterfchaft zu bem andern herr 
ein. Sie wurden von einer Layenſchweſter angeführt, 
die ein filbernes Erucifir trug. Sie befand fi offen» 
bar noch in ihrem Noviciat, und hatte nur den wei« 
ßen Schleyer, der an der Stirn befeftigt war, und 
frey über die Schuftern fiel. Die Uebrigen hatten alle 
ſchwarze Schleyer von derfelben Art; die Kleidung 
aller aber war weiß, mit weiten, offenen flanellenen 
Aermeln, und von: Halfe hing ein kleines Kreuz herab. 

Die Kreuzträgerinn war das hübſcheſte Weib, 
ober vielmehr fie war das einzige huͤbſche Weib, das 
ih in Canada gefehen hatte — fehr ſchön — aber 
ſchlank und ohne lebhafte Geſichtsfarbe, und ihr uns 
gewöhnliher Wuchs ſtach zu ihrem Vortheil noch 
mehr durch die kleinen Maͤdchen hervor, welche bren⸗ 
nende Wachskerzen zu bepden Seiten vor ihr trus 
gen. Es lag aber ſelbſt in ihren niedergeſchlagenen 
Augen etwas, das mich gar nicht überzeugte, die 
ſchoͤne Proſelytinn habe freywillig den Nonnenſtand 
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. ‚gewählt. Sie ftellf“n fi alle mi gegenüber an der 
“ einen Seite hin, während die Superiorinn zwifchen 
zwey Schweſtern in bepden Händen ein ſchweres Bild» 
niß der Jungfran trug, und ſich dem Altare näherte, 
und indem ſie vor dem Altare niederkniete, knieten 
die nachfolgenden Schweſtern auch Paarweiſe nieder. 

Sie blieben einige Minuten in dieſer Stellung, 
und ſangen laut: 

Virgo piissima! Ora pro nobis. 

Mater dolorissima! Ora pro nobis. 

Die Eatholifhen Zufchauer auf ihren Knien ter 
fpondirten voll Andadt: 

Domino exaudi nos! 


Das gefeggebende Corps von Canada. 


Die Legislatur von Canada hält ihre Sitzun⸗ 
gen in dem ebemahligen bifchöflichen Pallaſte, ein 
Gebäude , das mit Vergünftung ber gegenwärtigen 
Bifhdfe zu anderem Gebrauche benugt wurde, und 
die fi begnügen, in dem Seminarium unter ihrer 
Geiſtlichkeit zu wohnen. Die alte Kapelle ift von ber 
Regierung zur Bequemlichkeit hübſch eingerichtet wor⸗ 
den. Mit Erlaubniß eines Secretaͤrs, ber in dem 
Vorſaale ſchrieb, ging ich eines Tages in dieſelbe. | 
Der Sprecher figt, wie zu St. Stephans, in einem 
hohen Lehnftuhle. an dem obern Ende des Zimmers 
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mis dem Wappen Seiner Majekät über fih. Die 


Mitglieder figen aufBänken ohne Pulte. Man wird 


fi$ erinnern, daß unfere Delegirten im Congreſſe 


‚ Armflühle einnehmen, und jeber mit einem Pülte 
verfehen ift. Welche Einrichtung fih am beften rüt 


die mancherley Discufionen und Deliberationen ſchickt, 
wage ich nicht zu entſcheiden, da es offenbar eine 
von jenen ragen ift, über bie für und wider fo 
viel gefagt werden Tann. 

Die Verhandlungen in dieſem Miniatur + Para 
famente, wie man es nennt, finden in ‚beyden Spras 
hen Statt; ob ich glei) an den Nahmen der wirkli⸗ 
chen Mitglieder die im Vorzimmer aufgezeichnet hin⸗ 
gen, bemerkte, daß jetzt wenige Repräſentanten Fran⸗ 
zoſen ſind. Die Debatten ſollen manchmahl ſehr leb⸗ 
haft ſeyn, ſind aber häufiger perſoͤnliche als politiſche. 
Die Krone hat ein Veto: bey allen ihren Verhand⸗ 
lungen. 

Nachdem man verfbiedene Veraͤnderungen, in. 
dem Regierunge » Syſtem vorgenommen hatte, in der 
Hoffnung die Franzöfifchen Gebräuche mit den Engli- 
ſchen Geſetzen und Gebraͤuchen zu vereinigen, wurden 
1792 alle Wohlthaten der Engliſchen Conſtitution 
auf dieſen Theil des Reichs ausgedehnt. Die Provinz 
Kanada wurde in zwey befondere Gouvernements gẽ⸗ 
theilt, und einem jeden ein legislativer Rath und 








| “abr 
ine legislative Verlammlung zugeſtanden; behde ·aber 
wurden mit ben Unter « Provinzen von Neu : Braune 
fhiweig und Neu » Schpttfand unter die Auffi icht des⸗ 
ſelben General Gouverneurs geſtellt. et 


- , 


Der erſte Biſchof pon Qusdes- U, 


war ein Montmorencp aus dem edlen Hauſe/ dae der 
Franzöſiſchen Monarchie i in ihren glängenden Perioden 
| fo viele Herzöge, und Marſchälle gegeben bat. Ih das 
be irgendwo fein Grabmahl gefehen, ob ich mich gleid 


des Orts nicht mebr erinnere: aber bie berühmten , 


Baflerfälle , die wir fo eben beſucht hatten, wurden 
wahrſcheinlich nach ihm benannt, und wenn dem. fo iſt 
ſo kann man ſagen, er habe ein prächtigeres Denk, 
mahl als alle feine berühmten Vorfahren. Wie weit 
dauerhafter! Jene wurden wahrſcheintich in der Wuch 
der Revolution umgeſtürzt, und dieſes wird in dem 
wiberglängenden Katarakt, feingr Wahrheit treu, den 
Nahmen bes guten Biſchofs bis zum Ende der Belt 
verewigen. 


Qucber iſt haͤufigen Regen wegen der benachbar— 


ten Gebirge unterworfen, die die Wolken in feiner 
Nachbarſchaft zurückhalten: und es hat im Sommer 
obgleich ſeine Tage ſehr lang ſi ſi nd, wenig von. feiner 
hoben nördlichen Breite voraus (46. 55), die Sonne 
geht gegen 4 Uhr auf und gegen 8 Uhr unter. Dey 
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bricht auf mit furchtbarem Krachen, und bie Wege | 
tation folgt in überrafchender Schnelle, fo bald nur die 
Oberfläche frey von Schnee iſt. Zuweilen ift, wie man 
fagt, bie Kälte fo heftig, daß der Wein fogar in gepeige 
ten Appartements friert, deren Dfenröhren durch alle 
Stuben geleitet find. Branntwein der’ Kälte ausge 
ſetzt nimmt die Dichtigkeit des Oehls an. Queckfilber 
der Thermometer verdichtet ſich bis zur Kugel, und 


Kann leichtlich zuſammenfrieren, denn fogar der Mer, 


euriuß friert Sg Gred unter dem Gefrierpuncte von 
Fahrenheit. Der October bringt viel Schnee. Waͤh⸗ 
send des Novembers fchneyt e6 zuweilen wochenlang 
hinter einander, und wenn die Kälte endlich die Ate 
mofphäre reinigt, fo find die Mondnägte faft fe 
glänzend als der Tag; denn die Sonne kann zwi⸗ 
fhen 8 Uhr, und 4 Nachmittags nicht fehr hoch ſtei⸗ 
gen, und der Vollmond non Schnee und Eis reflec⸗ 
tirt, iſt glänzend genug, um die Heinfle Schrift. le 
fen zu können. 

Die Straßen die gar nicht gangbar feyn wärs 
den, wenn man fie nicht während bes Fallens bes 
Schnees beführe, und durch die ungeheuere Strede 
mit Sictenteifern von Zwilhenraum zu Zwiſchen? 
raum bezeichnet hätte, verhärten fi unter den Naͤ⸗ 
bern der. Karriole zu Eis, die durch die Luft zu flies 
gen feinen, wenn fie vor dem ungebuldigen Wan⸗ 
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Winter wird. bier ale die Sahrtigt des Genufled an⸗ 
geſehen. — 

Man tödtet einen binteichenden Vorrath von 
Vieh und Geflügel, wenn die Kälte eintritt, was 
gewöhnlich im November gefchieht und die dann ohne 
Unterbrehung bis zum April anhält und bisweilen 
auf den May übergeht. Der Schnee liegt dann ges 
woͤhnlich 4 bis 6 Fuß tief, Das Fleiſch wie jede anden 
ve Sache, bie der Kälte ansgefegt iſt, gefriert augens 
blicklich, und wird fo, ohne weitere Mühe bis zum 
Gebrauche aufbewahrt. ü 

Wie der Schnee fällt, werfen die Einwohner 
ihn aus, um die Straßen offen zu erhalten, damit 
ihr Verkehr mit ihren Nachbarn nicht gehindert were 
be. Die Luft ift beftändig rein und gefund, die Naͤchte 
find durch ben Nordſchein erhellt, und bie Zeit wird 


mit Beſuch geben und annehmen zwiſchen Stadt und 


Land hingebracht. Auch bilden die jungen Leute in 
ihren Häufern Tanzparthien und die Freude erreiche 
ihren Gipfel, wenn der große Fluß, wie ed zuweilen 


geſchieht, von einer Seite zur andern zufriert. Die 


Infel Orleans iſt dann zugänglich, und alle Welt 


geht dann über die Brüde, wie man es nennt, auf 


Schrittſchuhen, Schlitten und Karriofen hinüber. — 
„Das frohe Land ift dann vor Freude toll.’ 
Endlich kommt plöglic der Fruͤhling, das Eis 
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bricht auf mit furchtbarem Krachen, und die Wege 
tation folgt in uͤberraſchender Schnelle, fo bald nur die 
Dderfläche frey von Schnee iſt. Zuweilen ift, wie.man 
ſagt, die Kälte ſo heftig, daß der Wein fogar in gepeige 
sen Appartements friert, deren Dfenröhren durd alle 
Stuben geleitet. find. Branntwein der’ Kälte ausge 
ſetzt nimmt die Dichtigkeit des Oehls an. Quedkfilber 
der Thermometer verdichtet füch 536 zur Kugel, und 
kann leichtlich zuſammenfrieren, denn fogar der Mer⸗ 
eurius friert Sg Gred unter dem Gefrierpuncte von 
Fahrenheit. Der October bringt viel Schnee. Waͤh⸗ 
send des Movembers ſchneyt es zumeilen wochenlang 
hinter einander, and wenn die Kälte endlich die Ate 
mofphäre reinigt, fo find bie: Mondnüdte faſt fo 
glänzend als der Tag; denn die Sonne kann  zwis 
(hen 8 Uhr, und 4 Nachmittags nicht fehr hoch ſtei⸗ 
gen, und der Vollmond von Schnee und Eis reflees 
tirt, ift glänzend genug,, um die Heinfle Schrift. le⸗ 
fen zu Eönnen. 

Die Straßen die gar. nicht gangbar feyn wärs 
den, wenn man fie micht während bes Fallens bes 
Schnees beführe, und durch die ungehenere Strede 
mit Bichtenkeifern von Zwiſchenraum zu Zwiſchend 
raum bezeichnet hätte, verhärten fi unter den Nä⸗ 
bern der. Karriole zu Eis, die durch die Luft zu flieo 
gen fcheinen, wenn fie vor dem ungeduldigen Wan⸗ 
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derer (in Pelz bis an die Nafenſpitze gehüllt) ver. 
-überrollen , und ı5 bis 20 Meilen in einer Stunde 
zurüdiegen.. Eins ber Wintervergnägen iſt das is 
{hen auf dem’ Eife. "Zu diefer Abſicht macht man 
große Oeffnungen an gewiſſen Platzen, bie die Fiſche 
haͤufig beſuchen. Die Eisſtücke werden wie Gewölbe 
aufgethürmt, um die Fiſcher vor dem Winde zu fhü« 
Ben, und die: Fiſche die hierher kommen, um Luft 
zu {höpfen, werben leicht, befonders des Nachts ges 
fangen. Zuweilen braucht man Lichter, und zündet 
euer an, das die Fiſche nach den-' Ereisförmigen 
Deffnungen führt, lockt, und durch die hohlen durch⸗ 
fihtigen Eismaflen in einiger Gmtfernung eine bes 
fondere Wirkung hervor bringtz die dey der Annäher 
zung wie mit Diamanten behangen ſchimmern. 
Diefer außerordentlihen Kälte ungeachtet liegt 
Canada in derfelben Breite mit den’ milden Provins 
zen Alt⸗Frankreichs. Der größere Grad der Kälte auf 
dem neuen Continente muß dem Lande zugefchrieben 
werben, das fih, mit wenig Meer dazwiſchen, nad 
der Nachbarſchaft des Pols ausdehnt, und ſich zur 
gleich weit nach Weften erſtreckt. Das ganze Heer 
„on Winter Winden , alfo die von Nordoſt nad 
Nordweſt Über ein zu kleines Stück der See geben, 
um ſich ihrer Strenge zu entledigen, fammeln friſche 
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Kälte, indem, fie ‚Aüermeßtiche Sqhnee⸗ und Eisge 
flde durchwandern. 
Die bifhöflige Kathedrale, ein- hübſches Ge⸗ 
baͤude, mit großen, Koſten, (ich glauhe durch könig- 
liche Freygebigkeit) auf der Stelle exrichtet, den ehe⸗ 
mahls das Barfüßer⸗ oder Franziskanerkloſter ein⸗ 
nahm, erleidet jetzt eine Repaxatur, die ſichtlich die 
Eigenthümlichkeit des Climas bezeichnet. | 
Die Bauart ift Griechiſch (Joniſch, wenn: ich 
mich recht erinnere), zuit breitem Gehoͤlk und niedri⸗ 
gem Fußgeſtell, wie es die Regeln dieſer Säulenord⸗ 
nung vorſchreibon z: ihr flaches Dach aber wurde un⸗ 
fähig gefunden, das Gewicht des Schnees zu tragen, 
der alljaͤhrlich auf ihm ruht, und um das Gebäude 
enger und bequemer zu maden, hat man es für nö⸗ 
thig gehalten... feine eleganten. Verbältniffe dadurch 
zu fhmälern, daß man das Dad wenigſtens um ı0 
Fuß erhöhte. 
Der. Thurm biefer Kirche ‚ obgleich von kliner 
Art, iſt augenſcheinlich nach dem der Chriſtuskirche zu 
Philadelphia modellirt, welcher die ſchoͤnſte Bauart 
in Spiralform iſt, die ich irgend in einem Theile der 
Welt ſah, weil ſie naͤhmlich in den Eigenthümlichkei⸗ 
ten dieſer Bauart, die eleganteſte Abwechslung der 
Formen mit der keuſcheſten Einfachheit der Combina⸗ 
tion vereinigt. Alle Fremden geſtehen es ein, daß er 
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derer (in Pelz bis. an die Nafenſpitze gehülle) vor⸗ 
überrollen , und ı5 bis 20 Meilen in einer Stunde 
zuruͤcklegen. Eins ber Wintervergnägen iſt das Fi⸗ 
ſchen auf dem’ Eife. "Zu diefer Abdficht macht man 
große Oeffnungen an gewiſſen Plägen, die die Fiſche 
bänfig befuchen. Die Eisftücke werben wie Gewölbe 
aufgethürmt, um die Fiſcher vor dem Winde zu fchü« 
Ben, und die: Fiſche die hierher kommen, um Luft 
zu ſchöpfen, werden leicht, deſonders des Nachts ges 
fangen. Zuweilen braucht man Lichter , und zündet 
Feuer an, das die Fifche nad den’ Ereisförmigen 
Deffnungen führt, lockt, und durch die hohlen durch⸗ 
ſichtigen Eismaflen in einiger Entfernung eine bes 
fondere- Wirkung hervor bringtz die dey der Annäher 
zung. wie mit Diamanten behangen: ſchimmern⸗ 
Diefer außerordentlihen Kälte ungeachtet Tiegt 
Canada’ in derfelben Breite mit den milden Provins 
zen Alt⸗Frankreichs. Der größere Grad ber Kälte auf 
dem neuen Gontinente muß dem Lande zugeſchrieben 
werben, das ſich, mit wenig Meer dazwifhen , nad) 
der Nachbarſchaft des Pols ausdehnt, und fi zur 
gleich weit nad; Weften erſtreckt. Das ganze Heer 
„on Winter : Winden , alfo die von Nordoſt nad 
Nordweſt über ein zu Eleines Stück der See geben, 
um fih ihrer &trenge zu entledigen, fammeln frifche 
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Kälte, indem ‚fie ‚Anermeßtiche Schnee- und Eitge 
flde durchwandern. 


Die biſchoͤfliche Kathedrale, ein- hübſches Ge⸗ 


bäude, mit großen Koften, (ih glaube durch Eönige 


liche Freygebigkeit) auf der Stelle exrichtet, ‚ven.ehen 


mahls das Barfüßer oder Sranziskanerklofter. ein« 


nabm erleidet jetzt eine Reparatur,. die ſichtlich die 
Eigenthümlichkeit des Elimas bezeichnet. 

‚ Die Bauart. ift Griechiſch (Joniſch, wenn: ic 
mich recht erinnere), mit breitem Geholk und niedris 
gem Bußaehel, ‚wie ki die Regeln diefer Säulenord⸗ 
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fähig gefunden, das s Gewicht d des Soneet zu fragen, 


der aljahriich anf ihm ruht, und um das Gebäude 
enger unb bequemer zu maden, hat man es für nö⸗ 
thig gehalten, : feine eleganten. Verhältniffe dadurch 
zu fhmälern, daß man das Dad) wenigſtens um a0 
Fuß erhöhte, | 

Der- Thurm dieſer Kirche ‚ obgleich von kleiner 
Art, iſt augenſcheinlich nach dem der Chriſtuskirche zu 
Philadelphia modellirt, welcher die ſchoͤnſte Bauart 
in Spiralform iſt, die ich irgend in einem Theile der 
Welt ſah, weil fie naͤhmlich in den Eigenthümlichkei⸗ 
ten diefer Baugrt, Die elegantefte Abwechslung der 


Formen mit der keuſcheſten Einfachheit der Combinar 


tion vereinigt. Alle Fremden geftehen es ein, daß er 
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dem Geſchmacke unb den Talenten des Baumeifters 
(Robert Smith) zu großem Ruhme geteiche. 
Queber ift Bofton weit naͤher'als Halifar oder 

St. Johns. Auf der Straße der Chaudiere und des 
Kennebeck iſt es nicht weiter als 370 Meilen, bis zur 
Hauptſtadt von Neu⸗England, es iſt aber nicht weni⸗ 
ger als 637 Meilen zu der von ReuSchottland auf 
der Straße, die vom General Halbimand im Jahre 
17383 nah St: Johns inNeu-Btaunfchweig gezogen 
wurde, und vom da Über die Bad von Fundy nad 
Halifax lief. Sie ift aber noch jetzt fehr befchwerlich, 
weil fie fi arößtenepeitd durch undewa date Wuͤſten 
dehnt. “ te 

- Auf Craigs Straße, die man 'äuf Befehl des 
Heren James, als er Seneral⸗Gouvernenr war , im 
Jahr 1809 nach der Amerikaniſchen Geänze hin ab⸗ 
ſteckte, die aber bis jetzt unvollendet blieb ‚ würde es 
um 200 Meilen bis Hallowell, einer Stadt am Kens 
nebeck ſeyn, von wo‘ aus dann diefer Fluß bis zur 
See ſchiffbar iſt. Rur 70 Meilen ift e6 von den dus 
Berften Niederlaffungen am Kennebeck bis zu dem 
Sranzöfifhen Poften am du Loup⸗Fluſſe, einem Arme " 
der Chaudiere. — Das Land zwifhen innen ift gebire 
gig und rauf, doch mit Flüſſen und Strömen durch⸗ 
ſchnitten. 

Ich made mid nun zu meiner Ruͤckkehr zu Ban 
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de fertig, und befchloß, die Calleſche, die Sanada’fehe: 
Poſtkutſche, zu nehmen, um 'beffer Gelegenheit zu ha⸗ 
ben, das Land. zu fehen, und die Bitten. des Volks 
zu beobachten; wiewohl ich faft von dem Verfuche 
wire abgeſchreckt worden, durch ‚die Zurdt vor den 
Betrügereyen der Poftmeifter und Poſtillons, auch 
trug dazu die Gewißheit bey, daß diefe Ars Fahrwerl 
mich wenigflens zweymahl fo viel koſten wuͤrde, als 
die Fahrt auf einem Dampfboote, die ben Fluß auf⸗ 
waͤrts mit Einſchluß alles Uebrigen aus in 29 Dolard, 
und abwärts 10 Dollars bettäg: - -— : 

Ich verließ Quebec in der feſten Uebergeugung, 
daß es, obſchon fine Cidatelle für die ftärkfie Feſtung 
in Amerika gilt, mit feinen Handerten von ſchweren 
Kanonen und feinen Zaufenden wohlbisciplinivten 
Zruppen, in einem Tünftigen Kriege zwifchen beyden 
Ländern, wahrſcheinlich einer Ameribanifhen Untere 
nehmung und Unerſchrockenheit als Beute zufallen 

werde, Jedoch würde die Eroberung unendlich mehr 
Eoften, als fie werch wäre, und koͤnnte nur mit Schwie⸗ 
rigleit gegen die Reaction der größten Seemacht 

-auf Erben behauptet werden, deren Arksäherung zue 
See es immer zugänglidy bleiben wire. 


Montreale 


zeigt von der Waßerſeit⸗ einen alten Landſeehafen mis 


>» 
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iangen Reihen. hoher Mauern und: fieineunen Hau— 

feen, Über welche hier und da Kirchen und Klöſter 

berwöfragen; nebft Etwas das einem-ferslaufenden 
Quai ähnlich fiehk,.:o:eh gleich bichts anders.iſt als eie 
ner hohe Bank/⸗ an woſcha ogroße Schiffs ſich nahe ger 

nug ‚anlegen Tönen, um auße und einzuladen; zu 

Belge einer ungewöhnüchen Waſſeptiefo des Stroms 
den. von eiaer: Infel gagen Über bit dicht as das Geſta⸗ 
begeht, und. einer Reih⸗s, don Felſen und Sandbänken 

die- ihn an der. andern Seite einfalisgen" - 

Ih nahm ein eiliges Mittagsmahl ein, Aberhlick⸗ 
te..dig: öffentlichen Wirbäsebe, die ich ſchon varger'gefe« 
bean ‚hatte ‚und. ſpatziente his zum Einbruch der Nacht 
in dan Straßen salb:hie. vornehmſte, im wolcher die 
Kachedrale liegt⸗ nach Englifher Manier. ehe e3 
buufalımar, erleuchtet. mimbe, da, die, Dämmerung 
hier: ſaſt fo. lang ald. Zork währt. Ich nahm darauf 
meis; Logis am Borxd des Dampfbootes nach Quebec, 
dab den andern Margen um 5 Ups abſagem ſollte. 
Denn ich hatte. jetzt im Dinn, zu ſehen, in wie kur⸗ 
zer Zeit man eine ganglige Veränderung der Reli⸗ 
gion, Spracheß Regierung -und bes Climas machen 
Eonnte, wenn man die Hauptſtadt der vereinigten 
Staaten mit der der Bristifhen Provingen vertaufche. 

Es war jeßt erſt der achte Tag, daß ich Philadel⸗ 
ppia ‚verlaffen hate, und möglich, Quebec am nenne 
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eye ärneichen (B.:/Yulh) da der · Gtrom der ©t. 
aurcit Floſſes vft ſo mächtig iſt daß bie Neiſe don 


ar Deailen bey gunſtigein BBIABE /Juibellene in lye 


Gtuofien (in: der Setſpdache nc''Rndten'in Line⸗ 
Stunde gemacht wind‘ und marc zit 
Geiimieie bey Bannehnhtergehg Vbi Rp 
aubenidtt! ei; : 21.1.“ “er 
2Als ĩwir in Die. Seit traten , war es ee sig 
geworden. Ich Jah: mid. getaͤuſcht in den Bequenlich 
leitenẽ des Franzoiſhen Hotels, vo man mich hin⸗ 
gewieſen hatte — hleit es nicht der Muhe werth, 
ed: init dem Herrenhaufe yu vertauſchen, ſonſt die 
Wahrung: be: Zerm Bohn Johnſon —. miete met‘ 
ne: Füße: ab, . mis: dem: Durthwandeln ber‘ Straßen 
und Gaͤßchen — Utt ünenblich von der Site (zw 
meiner Urberzeugling. daß 46 in Eanada zu Zeiten‘ 
recht heiß werden könn⸗) Und würde mic, angenblick⸗ 
Gradi Nenie Yorkiaufgemacht Haben: wein es 
nichtalbch zu fruh für das naͤchſte Dampfboot geweſen 
ware. Das Thernoneter add jetz dm 19. Suly 
auf: 96 Grad Bah-,: Menü. wurde in einem Vierhau⸗ 
ſerbefnagt, we ich. dev Erfeifgungwegen einkehrte, 
und! Rank auf 284, was mit 97 Zap, übereinkommt/ 
ein Bra, der Hitze, in welcher Wallrath ſchmelzt 
ad beym ee Hehenabſchaitte der Scala, die 
Inden. - .. EEE 
Geiftd. Zeit, 19a 30 
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‚. Abends, ‚Ehhlte ich mich aber in aiczem Fuſbado 
ſebr angenehm abe das unfern pon Windinis Point an⸗ 
gelegt iſt / und den anhem Moergon ritt ich mat gearkteu 
Lehenegeiſters nadı, Hauſe, um die nöthige: Berbe⸗ 
zeitung ‚sin mßzinqt. nahen, Abreiſe Für: den folgenden 
Tag zu;tteflen. Dot Wallen. wiar inider Bikes 
zeit nach erfrifhenden Regenſchauern ſehr EAhL.wuh. 
ongenehm „geworden, eine Werinbzrumg ,. bie. ih an 
ver table d’ höfe, gerade wegen biefen: iußerſt: guo⸗ 
ben Hitze, nach dar: ey. uns weblhokanuten Bemend 
kung vorher geſagt hatte, daß graße Hitzo fellen Tänger 
ala drey Tage baue. Ich kand aber nicht, daß die⸗ 
fo Meinung Glauben gewang. Sie ſchien bis jetzt 
ber Bemerkung entgangen zu ſeyn, auch bemerkte 
Niemandr außer mir, die Grfüllung der Vorherſa⸗ 
gung, als fie eintaat, wie ꝓ g wihnalitz ben Wetter⸗ 
prophezeihungen zu gehen pfiegt. 
Aber ein Franzoͤſiſcher Canditot/ in deſſen Haufe 
ich einſprach, hatte den Thermometerſtand zu Pondi⸗ 
chery beobachtet und ihn 102 nad hoch gefunden. Er 
war ein Mann, der die Gabe ber Beobachtung beſaß 
und mir, ald er meine gange Lebensweiſe bemerkte 
rieth „ lieber Liſſaboner Wein als Madeira zuichuten, 
weil erfigrex bie. See vertrage, letzterer hingegen nicht, 
ohne eine ftarke Beymiſchung von Branntwein. Diefen 
ſcheint unmittelbar nach der Bährung beygemiſcht: zu 
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merken, nnd, ehe ex durch Daufenblafe abgellärd wird. 
Die, Operation wird aber oft in. England norgenom« 
men, woher der Nitra: Londowipasticnlar Ma- 
deira fommt,.Iarer:die kurze Meife,iin ;biefes kalte 
kim vertraͤgt; mich er aber rein ia dae benechbarten 
heißen Länder verfentek , fo würbe se unausbleiblich 
fauex werben. Er mich. baber in der Regel: mit Braunt⸗ 
wein, mehr ober. ‚weniger, verfeht, je nachdem ba - 
Clima es erforbert,, wohin er. geha.. 

Er ſelbſt trank: nichts ale Portwein, Clarat und 
die Spaniſchen Weine, bie alle bie. Eee. vertragen, 
abne die verberbliche Beymiſchung mon Cogniac. Auf 
dieſe Weife fagte er, wird ein Franzoſe. 200. Jahr: 
in ‚einem beißen Clinza leben ,. weun Köngländer bie. 
ihren Madeira zwiſchen den Wendekreiſen forttrinken 
im fechehigſten ſterben.) | 

an, 


” Diefer Abenteurer machte die Feldzüge am Rhein 
unter Moreau mit — ging dann nah Ditindien, 

* und yon’ da nach Den vereinigten Staaten, mo 
2,08 fi verheirathete, und wurde vor Kurzem nad) 
. , Montreal hey der katholiſchen Gemeinde anges 
ftelt. Sein. Nahme it Girard, wie der feines 
Landsmannes, ‘jenes audgezeichneten Kaufmanns, 
der ſich in Philadelphia ein Vermögen von, ich 
weiß nicht, wie vielen Millionen erworben hat, 
jegt einziger Befiger einer unſerer erſten Bauken 
und Eigentümer von einen halben Dügend In⸗ 
dianer iſt. . 
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Ich nahin arten Keidevie zriſtlichen Suiten 
von Montreat zu: boſuchen⸗ die micht weniger zahlreich 
und ausgedrhut find, als die von Quebee, ob fie gleich 
Air: einem: Muditchon Beſucher weit weniger intereffowts 
find,’ weitifie miehkens jenes ehrioktdige Anfehen vol 
Aiterthum vreloren haben,’ weiches bie in der Haupt⸗ 
finde charabeeriſtet.¶ Ich :fage meiſtens, weil es noch 
nt antibe Ausnahsieegibt, die ich: jetzt näher bezeich⸗ 
nen will, da ihre ſchmmerliche Wirkung noch friſch in 
meiner Erinneruug iſt. Ga iſt nͤhmlich: 

Die Kirthe und das Klofter der Barfüßer in day 

Umgegend von Montreal. Nichtszeigt fi von den 
Straße her/als dig ehrwürbige Façade der Kapella, 
und die Aiguen Mawern ves Kloſtergebcudes, bie noch 
immer. vom. gloichzeitigen Uſmen Aberſchattet werden; 
obgleich die Außengebaͤude an dis Beſatzung ſeit deus 
Tode des letzten überlebenden Pfründners abgetreten 
worden find, MNur die Kopelle und die Schufftuben 
anf der einen Seite, . bat man fi zu veligiöfen Zwe⸗ 
dien vorbehalten: Das große Thar wird demnach nicht 
mehr geöffnet, ich erhielt aber Einlaß am Pfoͤrtchen, 
durch Vergänftigung eines Layenbruders, der vom 
Lande dahin geſchickt worden war, um beym Tode des 
letzten Bruders Poſſeß von den Grundſtücken zu 
nehmen. 
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2 Der le Monch Tate aſtr, daß er an beb Wie⸗ 


dethorſtelluage der Kirche arbeite (il ravalloia à Ia 


rostzurer); Es drgloitete mich jedoch echt hinein 
mb id fans; daß ſeine Roftanvation eo rirgen bunten 
Bampen :beftandy ulsiun nor: dem ·Altare aufgehangen 


poste: Ich faasnke Wände dunkel vor Alter un 


fqhbediich veruvulhigh. 
Dieſe Kapellt dfl. —E gr ifeen andern 
Wh, die nicht Tone te: ſind, ſehr hoch. Die 


Fenſtor find innriner Höhe Von zwanzig Bap.son- 


Beien/tunbibie:leeren Zelfehenwäume> wagen. weder 
mit Mabonnas, noch mit Kreuzlgungen, ſondern 
mit Gemaͤhlden von Seftafen des heiligen Franziekus 
unb Faßfaͤlaane von Der "pirsolbertub abeban. 
an i EEE E12 Au Dar Fe Bra } 


Als Ih / mane Opatziergaͤnge Ars. dam. verfolgte: 


—— altljemdhls fie dir Helsertuit der freyen 
Luft und des Tageslicht ‚ kam ich bald: Über den all⸗ 
geneinen Wegräbuißplog, der lad wien Deſetze des 
Britriſch e Ghttsartieues neutich: ißerhalb ker: Stadt 
ri wochen at. Miemandi als die Prieſter durfen 
in der. Stdten Canadat begraben werden deren 
GSrfund heit· man dam. nie Menge dio Tadten ih Ge⸗ 
ſahrglaubte, die iſonſt hier in: engen Naͤumeon, nicht 
emmahlibintimgtiih mit Erbe: bedeckt⸗ bey einander 
aufgehaͤuft wusdänztiu - 1... Zu get 


Ar; 


470 
"Hier war "eine Kapelle und ein Knochenhaus: 

die eine war der befondern Soxge des heiligen Au⸗ 
tenius mit der Juſchrift über feinem Haupte empfohr 
len: St. Antoino; priez’"ponr nous, 'uad das 
sondere hatte auf feinen Zlägelthüsen das memento 
mori, das auf die verbärtet Ueberlebenden fo wei’ 
nig Eindruck madt: aujourd'hui ‘pour -moi, de- 
main-pout vous (heute mir, motgen dit). 
Eine Meile weiter ſah ich die ſhlaßartige ch: 
nuug der Herſcheft⸗ Verden Seminatiun des Outb 
angehörte. Die hatte alle Eigenthiunlichleiten eines 
Franzoͤſiſchen Schloſſes; runde Theme auf jeher 
Seite des Thorwegos, Die. in den alten Indiſchen 
Stiegen befeſtigt ſeyn ſollen — - fo; auch Schießſchar⸗ 
ten in gehoͤriger Höhe. Als die Franzoſen im Jahr⸗ 
2640 ankamen, Rand. ein Indiſhes Darf: hier, deſ⸗ 
fen Verdraͤugung ins: der sure Urladen bauiger 
— cin om 

. &emabe: hinten: dieſer —— von —* 

wen veralteten Wohnungen beſindet ihh das. öde Bier 
birge, das. ſich jaͤh in ber Ebene von. Manireel:ets 
hebt. Sain Sipfel ifk noch immer mit dicken Wil« 
dem bedeckt; : aber die Abbachung auf der andern 
Seite E auft- baſte engebaut, ſchaͤn und mahleriſch, 
und dicht wit Doͤrfern und Kirchenthuͤrmen Aberfä 
bie mit Mabung und Wafler abmechlein. 








. ara 
In einer betraͤchtlichen Höhe auf diefem Gebir⸗ 
ge kann man aus. den Straßen von Montreal ein 
großes Haus mit Flügeln aus gehauenen Steinen 
fehen; auch erklict man, eing Deukfäyle in den Wals 
dungen hinter demfelben. Das Haus ſcheint vor einis 
gen Jahren von dem Hltäften Compagnom der irma : 
Me: Tavish: et:Me: Gillivray (ein Sthottlandiſches 
Ham) gebaut zu fen, das lange Zeit der vornehm · 
He; Eigenthümer.det nordweſtlichen Hahdets » Eompage 
me: wat. .Mc..Tavish farb während did Hausbaues 
mad feine Enfel ;. bie Mc. Gillivray; bie'den Bau 
wide vollenden ‚wollten, ertichteten dieß Denkmahl zu 
feinem Andenken. In der Jaſcheiſt Hk nůchto inerlwur · 
diges, aber dia. Säule ſelbſt if ——— 
an die Vergoͤliglichte id des Lebens: 
Die’ Gehen / des Wermogeno zirhon werzes wie ‚ 
Siodt zu verzehren nd: Haben, ſich Tihöner Hkufer"in 
den öſtlichen Worſtädten orbaut ziworflebefonbeks für 
ibre SchottiſcheniVaachtlente/ gaſuſ eundſchaftiche Ta⸗ 
ſel halten, von weichen ſich rime ſo gkoher: Zahl nfelbſ 
machiber Eroberiiig, hier nirdergelaſſen hat, das Monte " 
real urfprängtih (Branzöffd., in. Gefaht war / eind 
DL} 





ital ne Brei BIS u) 
Del © nad. ante 
et au „ei 49, un n 
* — ————— J 
eur iu, eo. meiliingt? sa 4214. 9 
: Ban; dom; Darfe la: Glune weiches: an. ve 
bern. ‚Ende dis :Fnjel- liegt, wochen Kaufmannbwab⸗ 
son, ‚für, Qber⸗ auaba beflimme., mit: Keiegẽ veur 
then: und Goſchetzken für bie Indianer „in Bunte 
mit Aachen Wödenseingeigifie, um dan St. Saure 
se. Hinauf zu gehenz ber Pelzhandel ‚cher wirt vom 
ber. nentweflligen Commpagmse aufi ber -Ottaln, aba 
dam. Buben. Fluſſe, vermittelt birkener Adtoadıger 
führss. :hiefe: ind fo Leicht verfertigt, Saß: fie. mit Deiche 
: tigkeit über die Waſſarfülle/ der: Ahern Banbfpigein gen 
brocht werden diesen, Man: zähle fekher, Labeplaͤtze 
nicht, wehigen? ß 3A zmiichen Montetal. und der mens 
en Riedorlaſſuqngo aan Oberſeen genmikt Kamanaſti⸗ 
gu. Die Vaaren warden in frgebundenen Macketen 
derfandet Inb das Prljwerk: karuut in dicken Ballen 
welche die Voyagenurs auf .ibren Nuͤcken zu 
ben. verſhiedenen Sahnnaäpkiken: ) agene. . ...; 


small moi 

‘ Die anoes, die bey diefem Sandel, gebraucht —8 
den, ſind' eiwa 30 Fuß lang und 6 weit: Sie md 
an beyden Enden zugefpift du Bauch iſt aus kind 
nen Rippen von einem Teichten Holze zufammenger 
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sogen saca Aariunen stoßen bey AlfeniBandel 
Gpichaftigk fun, melshe; din anaifie Bat: Bachs Jeaie 
Haufe zubringentr Wötten .ugien schweren: eek: fü 
nen rohen: und ſach einam anbdrnden 
und Mnißigen ‚Gehen fe. iehu.ergeben,.dapıfie ſich Fehr 
un. jupninenMefellispoftmiehuhiit ieeriufl ¶. rꝛ 
niumpias Mahrung dägfer: aimen- Laute: at: oh <hör 
Ialschinfian:: Boſcha ffegheit· Gud.sbefichtmeifiiniheits 
ab iiber Akne fat: uud· Indiſcheß Mehl 
unsankusinschirk vom Rpafafuppä ; bereitet, win Tinenig 
Kochkunft erforkeis:.: Mufstihute. TangnchiigenuMteife 
eeehhan.ste ſih Ric Zein mit: Wefängenid die An die 
heilig. Shensfran ;g@icktek: fin deren Felyewliche Re 
ledie in den Dumkatheit dier Macht/ wenm verfiuiänn 
Sören Neſer arten Pilgrino ciaauder ialtworken"; 
in Birken rel. er 
Dekenriagns 5 tust © a. henklits 
gperselg yon ori oo Pin 9 
wi Am aatraanktn Or. 
‚ade Dehmit. etinm eigen achtel, Dal. Did: MED Antik 
Zwirn aus den Faſern einer gewiſſen Wurzel. zuſam⸗ 
Amengenähet, die nlam ſiarr in einander dreht. "Die 
sFrgan Serben: mit einer At Gummi vaſvdichogo⸗ 
en fet.anFfeht, und wenn er troden.iß,;ppfle 
mmen bart wird. Eifenwere yon keiner Art, nicht 
u — Ragel, iſt dabey gebrandft. -Wenit fie doll« 
. ſtaͤcdig ſpid Veen Dei Varke auge 


mehr ald 500 Pfund, EEUGEE Er RE Ed Du 


yet. 
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Oie Wnifernung von Montreal bis zu beit obern 
Ende: des Sees Huron betraͤgt gos Dielen ws die 
* dauert gewbhulich drey Wechtnn 
ine Monge Mruſchen: bletbrn den —— 
pr ei jönen eutferaten und rauhen Bägenden;, 
mit Sagen: und Eimpachen der Haͤute biſchaͤftigt. 

e Biberfelle find; wie es ſcheint, bas taaſqchmittel 
unter den Indionen. Dem Behraudie vun? weht: 
Liber‘ Beiden ‚her gemaß, werben zo Wheel für 
sine Flinte, eins für ein Pfuubd Prrloen ui‘ eine 
für zwey Pfund Glasperlen. zegeben. "7 ' 

- Dee Fluß Mißipicoton, einer ber VLeyblg‘ uber 
viwzig Serbme, bie betr obern Speiwllnfänenlrh: 
Gallwaffer,venfehen, treunt bie Gebiethe Dor Huwbſons⸗ 
Bay, und iſt o die Scene hänfiger: Orlelfigleiten 
fiber Eigenchum unde Gerichte harkrit Rwiſtchen Ten- Une 
terthanen eines Fuͤrſten geweſen, die banfsthen HYan⸗ 
del in dieſem entfernten Erdwinkel unter Authoritaͤt 
verfciebener, Paspute- dar Kroue fühetan; Die. Dub 
Wmssa-Eyntpagnie wird, wie e ſcheint, für“ Vie Bes 

füwertiöpkeiten ihrer kalten Cofonier durch di Dig, ‚aräßere 

Zugänglichkeit entfhädigt, Die fie in den Stand ſetzt, 
wohlfeiler; zu verkaufen ais GE langſamen Wönäkeurs 
der nerdweſtlichen Compaghie, bie gendthigt find, ih⸗ 
ven Weg bie Ftöffe aufenete‘ um über bie See von 
Canada zu maden, 





Msð 


x — aalge Sander J 


—E—— beſchrͤnte ſich geoͤßtentheil⸗ auf eve 
| BE von Londen und Glaegew für die 
mancherley Artikel der Brittiſchen Manufaituven; 
und auf Weſtindien, für die tropiſchen Producte. Ein 
einziges Schiff oder zwey werben dann und wann 
nad dem Süden von Europa geſchickt, um Brannt⸗ 
weine, Oehle und Meine nom.da zu hohlen, wofür fie 
Stabholz, Pelzwerk, Weisen und Mehl, geräucher⸗ 
sed Ochſen⸗ und Schweinefleiſch, Pott: und Perl 
ofhe, einige Pferde, Hornvieb, Hanf und Flache, 
Sinfengwurzeln und Vibergeil u. ſ. w. dert bins 
bringen. | | 

Aud treibt man zu Quebec ausgedehnten Schiffs. 
bau: aber bie Handelsbilanz würde fehr gegen Cana⸗ 
da fepn, wenn die Summen nicht wären, die jährlich 
von ber Regierung auf Befeftigung und bie Beſol⸗ 
dung der Truppen verwendet werden. 

Im Jahr 1795 wo Weitzen und Mehl in Euro⸗ 
pa in fehr hohen Preifen ftanden, kamen nicht weni» 
ger ald 128 Schiffe in dem St. Laurence aus dem Ause 
lande an, die ſich auf 1000 Tonnen beliefen, und 
mehr als 1000 Mann führten. Eine noch weit grö⸗ 
Bere Ausfuhr (wovon ein großer Theil, im Vorbey⸗ 


A736 
geben gefa % aus ‚den benanbarten Staaten kam) 

fand 1799 und in den: dre y folgenden & gahre ſtatt. Die 
Quantitat· Diehl die 2803 eingeſchifft wurde⸗ betrug 
Asonn She, nad der Meitzen ſoll eine Veilian -Sw 
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313 Haut: verfälofen; zder "Mann 
tejen ne daher größer und nahm. "das darin "bepnbtige 
hier auf feine Sand [% Er beſchrieb es, dab 
es, Büße, gehabt und wie ein Olühmwurm ausgefehen 
habe. Ein Monath darauf ward das Zbier in inc, 
rerer Perfonen Gegenwart von einem Näturkenner 
wieder befitigt. Wenn die erfte Beſchreibung richtig 
war, fo hatte es unterdeffen fi) fehr verändert. Die 
hintere Halfte beſtand jegt aus einer ovalen harten 
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Haut, die vorbere war aus 5 bis 6 runden, hornars 
tigen Ringen zufausmengefegt , welche durch bewegtie 
he Membranen mit einander verbunden wurde. Ihre 
Form war coniſch. Berüuhrte man das Thier, ſo wand 
es ſeinen chhiſchen & peirchäg einer Ste, und made 
te dadurch eine radfürmige Bewegung. Neben bem Thies 
ve entdeckte ‚mon. eine mit Hagren bebedkte Huülſe, wel⸗ 
che ganz zuſammengeſcheumrſt war. Unftreitig Fam 
biefe der erſten Beſchreibung bey, welche der Hann 
von dem Snfaflen | bes Eyes gegeben hatte. "Man bat 
jept diefen alten Erdbergöhner den berüßniteften Na⸗ 
turforſchern zu naͤherer Beleuchtung vorgelegt. Diefohe 
len, in welden er gefunden. ward, kamen aus den 
Boodepheid| hen Gruben, aus einer Tiefe von 12 
Klaftern. Wabrſcheinlich/ mögte man annehnien, hätte 
ſich dieſes Thier in-den ölbern von Woodepfielb 

vor der Sünhfluth für ben Winter eingeſponnen, dieſe 

aber wurden ͤberſchwemmt und mit einer Schicht nach 

der andern uͤberdeckt, und fo. blieb es Jahrtauſende 

lang in biefem Binterzuftande und genoß fern von 

den Stürmen der Welt bier. fein beſchraͤnltes Leben. 

Aus Durham Gronicle,) a, 
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